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Die Deutſchuationalen verſchachern die Monarchie 

  

Donnerstag, den 12. Mal 1927 

Ein Kompcamiß über das Mepublit⸗Gehutzgeſetz wahoſcheinlich. 
Wie aus den Blätteru zu eutuehmen iſt, ſcheinen die Ver⸗ 

handlungen innerhalb der Regierungskoalition über das 
Republikſchutzgeſetz tatſächlich zu einer gewiſſen Klärung ge⸗ 
führt zu haben. Die Deutſchnationalen ſollen ſich 
vorbehaltlich der Zuſtimmung ihrer Fraktion mit der Ver⸗ 
längernng des ſogenanuten Kaiſerparagraphen, der die Rück⸗ 
tehr Wilhelms nach Deutſchland verbietet, einverſtanden er⸗ 
klärt haben, während das Zeutrum als Gegenleiſtung auf 
die Beibehaltung des Staatsgerichtshofes verzichten dürfe. 
Sollten ſich die Fraktionen der Regierungsparteien, die 
heute in der Frage Stellung nehmen werden, mit einer ſol⸗ 
chen Renlung einverſtauden erklären, dürfte eine entſpre⸗ 
chende Geſetzevorlage der Reichsregierung eingebracht wer⸗ 
den. Es bleibt danu abzuwarten, ob ſie die ſür eine Zwei⸗ 
drittelmehrheit erforderliche Unterſtützung der Demokraten 
und der Sozialdemokraten finden wird. 

In de beutigen Ausgabe der „Täglichen Rundſchan“ wird 
den „Verhandlungen über das Republikſchnögeſet“ ein Leit⸗ 
artixel gewidmet. In ihm heißt es u. a.: „Man wird der 
Sache ſelbſt den beſten Dienſt exweiſen, wenn man die Be⸗ 
ſugnſſſe des bisherigen Staatsgerichtshofes einem Senat 
des Reichsgericht überträgt, der für eine unpaxteiiſche Recht⸗ 
jprechung die beſte Gewähr biete. Dieſer Anſicht ſind die 
Juriſten aller bürgerlichen Parteien, die des Zentrums nicht 
ausgeſchloſſen, und wenn das Zentrum in ſeiner Fraktions⸗ 
fitzung ſich auch einmütig für eine Verlängerung des Re⸗ 
publikſchutzgeſetzes ausgeſprochen hat, ſo kann mau nach den 
bisherigen Veſprechungen doch wohl damit rechnen, daß auch 
von dieſer Seite einer Beſeitigung des Staatsgerichtshofes 
keine Schwierigkeiten gemacht werden. Im übrigen wird 
man wohl die weſentlichen Beſtimmungen des Geſetzes 
verlängern. g 

Die Deutſchnationalen wollen alſo Wilhelm preisgeben, 
um an der Futterkrippe bleiben zu können. Die Finanziers 
der Deutſchnationalen Partei wollen es ſo. 

Für dieſe nüchternen Realpolitiker ſind die Begriffe 
„Ideal“ und „Geſchäft“ völlig miteinander verſchmolzen. 
Edeal iſt, was geſchäftlichen Nutzen bringt. Ideale, die 
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ſolchen Nutzens ermangeln, werden lächelnd beiſeite geſtellt. 
b 2volitik. — ſchö, Sobald ſle.aber geſchäftlich 

* indspolitik gemacht, und man 
gewöhnt ſich an das neue Ideal, Monarchismus eine 
herrliche Sache, aber ſie darf nicht in geſchäftliche Störung 
ausarten. 

Man hat die Republik bekämpft, aber der geſchäftliche 
Nutzen verlangt jetzt ſie zu ſchützen. Man hat dem Kaiſer im 
Exil „unwandelbare Treue“ gelobt, — aber ſo unwandelbar 
iſt keine Treue, daß ſie den Zugang zu Macht, Regierung und 
Miniſterpoſten verſperren barſ. Deutſchnationale Miniſter 
werben Wilhelm die Rückkehr nach Deutſchland verbieten, ſie 
werden für die Verlängerung dieſer Beſtimmung des Re⸗ 
publikſchutzgeſetzes eintreten. Das wird ſie und die übrigen 
deutſchnationalen Männer ebenſowenig verhindern, pünktlich 
an jedem 27. Januar ihre Huldigungstelegramme nach 
Dvorn zu ſchicken, wie den Graſen Weſtarp davon abhalten, 
auch ſeine künftigen Reden unter dem donnernden Ruf „Mit 
Gytt für Kaiſer und Reich!“ zu ſchließen— 

Der arme Wilhelm aber wird mit langem Geſicht be⸗ 
merken, daß er für ſeine Allergetreueſten nichts als die Rolle 
eines Geſchäftsobjektes ſpielt. Er war einſt ein Dekora⸗ 
tionsſtück im Schaufenſter, mit dem man Kundſchaft anlockte. 
Jetzt aber iſt er zum läſtigen Ladenhüter geworden und wird 
zu fabelhaft herabgeſetzten Preiſen verramſcht. „Wirtſchaft, 
Soratio, Wirtſchaft!“ 

Wilhelms Unglück iſt einzig und allein, ſich aus einem 
guten in ein ſchlechtes Geſchäft verwandelt zu haben. Sein 
hiſtortiſches Pech: an eine Treue geglaubt zu haben, die am 
allerwenigſten bei denen exiſtiert, die das Wort „Treue“ 
ſffändig im Munde führen. 

Preußens Innenminiſter Greczynſti über die 
Müſſen⸗Oemonſtrationen. 

Im preußiſchen Landtage uahm, bei der Beratung des 
Polizeibeamtengeſetzes, zuerſt Innenminiſter Grzefinſki das 
Wort., Der Miniſter führte aus: Bevor ich Ihnen über das 
Polizeibeamtengeſetz noch eine mündliche Begründung gebe, 
darf ich einige Ausführungen machen, die ſich auf den ſoge⸗ 
nannten Stahlhelmtag beziehen. Daß ein Verbot für mich 
nicht in Frage kam, habe ich bereits früher ansgeführt. Nach⸗ 
dem bdie Stahlhelmdemonſtrationen beendet ſind, kann ich; 
mit einer gewiffen Genugtunng feſtſtellen, daß der Gang der 
Ereigniſſe mir Recht gegeben hat. Auf Grund vielfach ge⸗ 
machter Ausführungen hat es ſich leider in Berlin, und nicht 
nur in Berlin, als notwendig erwieſen, daß Demonſtratio⸗ 
nen unter freiem Himmel polizeilich geſchützt werden 
müßen, weil ſonſt Andersdenkende die Demonſtrationen 
ſtören und Leben und Geſundheit der Demonſtriexenden ge⸗ 
fährden. Dieſe ſich hier nicht manifeſtierende Intoleranz 
gegenüber Andersdenkenden iſt nicht nur auf das Höchſte 
zu beklagen, ſondern auch für die Beteiligten äußerſt bla⸗ 
mabel. Es zeigt ſich, daß ihnen noch der Sinn für den Geiſt 
der freibeitlichen Beſtimmungen der Verfaſſung völlig fehle. 
Für die Polizei iſt dieſe grobe Intolereanz mit vermehrtem 
Dieuſt und einer bis an die Greuze des Menſchenmöglichen 
gehenden dienſtlichen Inanſpruchnahme verknüpft. Insbe⸗ 
ſondere find die Anforderungen, die an die Berliner Polizei 
geſtellt werden, ganz unerhört. Ich kann zu meiner Freude 
immer wieder feſtſtellen, daß die Berliner Polizei und die 
einzelnen Beamten den gewaltigen Anforderungen ſich 
durchaus gewachſen zeigen. ů — ů 

Die Demonſtrationen haben große Unkoſten für die 
Polizei zur Folge. So Jat z. B. die Demonſtration der 
Rechtsorganiſationen in Berlin gegen den Locarnovertrag 
am 15. 11. 1925 4100 Mark gekoſtet. Der Rote Frontkämp⸗ 
fertag Pfingſten vorigen Jahres hatte für den preußiſchen 

Staat linkoſten in Höhe von 55 000 Mark zur Folge, wäh⸗ 

rend der Stahlhelmtag vom 7, bis 9. Mai, dieſes Jahres 
rund 100 000 Mark koſtete. Mit dieſem Gelde bätte man 
beſtimmt etwas Beſſeres ſchaffen können. Aber im Intereſſe 
der Polizeibeamten und vielleicht auch des Anſehens der 
Reichshauptſtadt Berlin, wäre vielleicht doch zu erwägen, ob 
in Zukunit Demonſtrationen in Berlin noch geduldet wer⸗ 
den, können, ſolange es au ihrer Durchführung wegen der 
Unduldſamkeit gegenüber polttiſch Andersdenkenden eines 
ſo ſtarken polizeilichen Schutzes bebürfe. Mir ſcheint auch, 
rein vom Stanbpunkt der Demonſtrierenden angeſehen, daß 
Umzüge unter freiem Himmel, unter ſo ſtarker polizeilicher 
Bedeckung, einen nicht gerade ſehr würdigen Eindruck 
machen. Vielleicht reßſer allen es ſich die Parteien einmal, 
ob ſie nicht im Intereſſe aller ſich dahin verſtändigen, ſich bei 
Umzügen, gegenſeitig Unsstund ⸗ d. h, ohne Prügel zu 
laſſen, (Sehr richtigl links und in der Mitte.) 

Der Miniſter beſchäftigte ſich dann mit dem Polizei⸗ 
beamtengeſetz, daß den Abſchluß einer langen Entwicklung 
der Organiſation der preihlſchen Poliaei darſtelle. Er ver⸗ 
wies weiter darauf, daß es aus außenvolttiſchen Gründen 
notwendig war, die Verhältniſſe der uniformierten Exekutiv⸗ 
beamten Daß i nur vorläufig zu regeln und betonte grund⸗ 
ſätzlich, daß die Polinei als Exekutivorgan mdas ſtärkſte 
Machtinſtrument des Staates ſei. Für Millionen von 
Staatsbürgern ſei ſie der einzig ſichtbare Exponent der 
Staatsautorität. Deshalb werde eine aut ausgebildete, aut 
diſziplinierte, mit dem Volke verbundene Polißzel auch die 
beſte Stütze des Staates ſein. 

Wieder einmal mußte E Kunſt und dazu die Kultur 
im allgemeinen unter die F uu die Vinithrung h. jlüch⸗ 
ten. Es ging geſtern im Volkstaß uin'dle Einführung des-⸗Ge⸗ 
meindebeſtimmungsrechts in ügliche Die alkoholgegneriſchen 
Verbände hatten einen diesbezüglichen Antrag eingereicht und 
der Eingabenausſchuß hatte denſelben Mit Berückſichtigung 
empfohlen. Hiergegen liefen nun die Alloholintereſſenten, 
und was ſchließlich dasſelbe iſt, auch die ele KAtatomelen, 
Sturm. Der Gaſtwirt und deutſchnationale Abgeordnete 
Böcker fand das Gemeindebeſtimmungsrecht einer freien 
Stadt und einer ſelbſtbewußten Bevölkerung für unwürdig. 
Den Alkoholmißbrauch will auch er angeblich belämpft wiſſen. 
Das geſchehe nach ſeiner Meinung am beſten durch die Er⸗ 
ziehung des Volkes. Aber dieſe Redensart iſt nur ein Täu⸗ 
ſchungsmanöver. Die Sozialdemokratie hat ſich bekanntlich 
noch kürzlich im Volkstag für den Nüchternheitsunter⸗ 
richt in der Schule eingeſetzt, aber va waren es gerade die 
Deutſchnationalen, die einen diesbezüglichen ſozial⸗ 
demotratiſchen Antrag ablehnten. Der Zentrumsgaſtwirt 
Klawitter hieb in dieſelbe Kerbe. Mit theatraliſchem 
Pathos erklärte er, daß wir jede Beſchränkung der perſönlichen 
Freiheit ablehnen müßten. Das Gemeindebeſtimmüungsrecht 
ſei aber eine K Be für die freien Bürger. In anderen Dingen 
wendet ſich der Zentrumsmann Klawitter nicht gegen die Be⸗ 
ſchränkung der perſönlichen Freiheit; nur die Freiheit zur Be⸗ 
ſoffenheit erſcheint ihm als das höchſte Gut eines Voltes. 
Im übrigen verwechſelte Klawitter den Volkstag mit einer 
Gaſtwirteverſammlung, redete einzelne Abgeordnete der 
Oppoſition mit Du an und meinte gar, daß die Eingabenleute 
zu den ärgſten Radaumachern gehören.   
  

„Wir ſind gegen jede Beſchränkung 
der perſönlichen Freiheit, 

ausgenommen natürlich bei Befoffenheit.“ 

Die Soßzlaldemolratie trat geſchloſſen für das Ge⸗ 

Böcker⸗Klawitter: 

meindebeſtimmungsrecht ein. Ihr Redner Loops erklärte, 
daß das ummemes'geiamenngee nichts mit der Frage der 

Trockenlegung des geſamten andes zu tun habe. Die in den 

letzten Jahren ungeheuer angeſchwollene Alkoholflut müſſe aber, 

ein iwegmäßiges M. 10 0 erin Gemeindebeſtimmungsrecht ſei 

ein zweckmäßiges Mittel hierfür. 
Die Deuiſchnotionalen unterſtützten auch als Partei die 

Schnabsintereſſen ihres Fraktionsteilegen Böcker unb beantrag⸗ 
ten die Zurückweifung der Eingabe. Nach lebhafter Ge⸗ 
ſchäftsorduungsdebatte wurde dieſer Antrag jedoch abgelehnt 
und der Beſchluß des Eingabenausſchuſſes mit 49 getzen 41. 
Stimmen angenommen. Die Mehrheit für das Gemeinde⸗   

18. Jahrgang 
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Me Künpfe in China. 
Vormarſch des Geuerals Feng. 

Die au Mittwoch aus China eingelauſenen Nachrichten be⸗ 
ſtätigen, daß ſich General Feng, der gegenwärtig im Dienſte 
der radikalen Hankauregierung ſteht, im Vormarſch beſindet. 

Den Meldungen wurde zunächſt in London kein Glauben ge⸗ 
ſchenkt, da die Nachrichten ver letzten Tage feſtſtellten, daß Feng 
bis auf weiteres völlig lahmgelegt ſei, weil ſein geſamter 

Munitionsnachſchub von Hanka, her von den Truppen 
Tſchantſolins aufgegriffen worden ſei. 

Die Berichte des Hankauer offiziellen Nachrichtenbüros be⸗ 

ſagen, daß Jengs Truppen mit größter Beſchleunigung in die 

Provinz Honan einmarſchieren und der General perſönlich die 

Truppenbewegung von Tung⸗Kwan am gelben Fluſſe (120 

Kilometer von Lianfu) leite. Seine Truppen haben nach dieſer 
Nachrichtenguelle Schan⸗Kau (150 Kilometer von Honan⸗Ho) 

eingenommen. Falls ſich dieſe Meldung von der Tſchen⸗Si⸗ 

Armee es handelt ſich hier um die alte Kuomingtſchu⸗ 

Armee, die ſeinerzeit Peking und Tlentſin im Veſitz hatte — 

bewahrheiten ſollte, beſteht für Tſchangtſolin die ernſte Gefahr, 

daß Feng ihm in die Flanke gerät. Tſchangtſolin iſt bekaunt⸗ 
lich im Vormarſch auf Hankau begriffen. 

Andererſeits liegen Nachrichten des Inhalts vor, daß 
DärDimWafte⸗ deſſen Armee im Pangtſetale operiert, dle bis⸗ 
her im Beſitz der Hankau⸗Regierung befindlichen Städte Kiu⸗ 
Kiang und Anking (nicht Nanking) eingenommen hat. Offe⸗ 
ziell wird aus Schanghai gemeldet, daß die ach inteſlt dort 
iwieder „normal“ ſind. Das Verbot, ſich nach Eintritt der 
worbenil in den Straßen aufzuhalten, iſt wieder aufgehoben 

orden. 

Sozialdemokratiſcher Kulturkampf. 
Gegen die Alkoholverſeuchung, für das Gemeindebeſtimmungsrecht. — Reaktionäre Filmzenſur. 

beſtimmungsrecht veſtann aus Sozialdemotraten, Kommuniſten 
uUbe einzelnen Abgeordneten der bürgerlichen Parteien. ů 

ßzte die Sozlaldemokratie 
als Vorkämpferin für den Fortſchritt auftreten. Die Dan⸗ 
ziger Filmzenfur iſt feit Monaten bemüht, wieder vormärz⸗ 
liche Verhältniſſe aus ber Zeit Metternichs in Danzig ein⸗ 
zuführen⸗ Alle Filme, die irgendwie eine freiheitliche Ten⸗ 
denz haben, und in andern Ländern mit großem Erfolg 
lauſen, werden in Danzig verboten. Der Sprecher der So⸗ 
zialdemokratie, Geu. Dr. Bing, kritiſierte ſcharf die Prak⸗ 
liken dieſer reaktionären Zenſur und unterſtützte den An⸗ 
krag der Kommuniſten auf Aufhebung der Filmzenſur. 
Flim mindeſten aber verlauge er eine Ziſammenſetzung der 
Filmprüfſtellc, die ſolche ſkandalöſen Verbote in Zukunft 
ünmöglich macht. 

Der Bürgerblock, der ſich ſonſt nicht genug über angeb⸗ 
lich unparlamentariſches Verhalten der Oppoſition cutrüſten 

kann, erging ſich auch geſtern, wieder in kraſſer Mehrheits⸗ 

diktatur. Der von der ſozialdemokräatiſchen Fraktion einge⸗ 
brachte Geſetzentwurf über die Abänderung des Gerichts⸗ 

verfaffungsgeſetzes wurde nicht einmal dem zuſtändigen 

Ausſchuß zur Beratung überwieſen. Abg. Gen. Dr. Kam⸗ 

mitzerr brandmarkte in ſcharfen Worten dieſes brutale, un⸗ 
parlamentariſch erhalten der Bürgerblockmehrheit. Selbit 

die „Danziger Zeitung“ kann heute nicht umhin, von dieſen 

Praktiten der Koalilionsparteien, zu denen auch die Libera⸗ 
len gehören, abzurücken. Das Blatt ſchreibt: 

„Nichl ganz verſtändlich erichien geſtern die Haltung der 

Koalitionsparteien gegenüber den, ſozialdemokratiſchen 

Anträgen, die auf eine Aenderung der im Verordun 
wege verfügten Juſtizreform hinzielten. Man kann 

die ſozialdemokratiſchen Anträge denken wie man will, ſie 

aber ohne jede Ausſchußſitzung abzuhalftern, dürfte, wie 

der ſozialdemokratiſche Sprecher, Abg. Dr. Kamnitzer, 

richtig bemerkte, nicht gauz parlamentariſcher Sitte eunt⸗ 

ſprechen. Es ſind ſchließlich ſachlich gehaltene Anträge, 
die wenigſtens einer näheren Betrachtung im Ausſchuß 

wert erſcheinen. Zum andern ſoll man auch bedenken, daß 
das, was man heute tut, einem morgen von der jeweiligen 

Oppoſition zugefügt werden kann.“ 

Aber der Bürgerblock hält ſeine Ermächtigungsverord⸗ 

nungen anſcheinen ſelbſt für ſo wurmſtichig, daß er einer 
Kritik an denfelben nuter allen Umſtänden ausweichen will. 

* 

Zu Begiun der Sitzung führte Vizepräſident Neu⸗ 

bauer das Präſidinm. Er richlete gleich nach Eröffnung 
herzliche Begrüßungsworte an den geſtern nach langer 

Krankheitszeit zum erſten Male wieder anweſenden Bize⸗ 

präſidenten Gen. Gehl. „Es iſt mir, ſo führte er aus, vein 

Bedürfnis, feſtzuſtellen, daß Vizepräſident Gehl heute nach 
woieber durch ſeine Krankheit verurſachter Abweſenheit hemte 
wieder an der Sitzung teilnehmen kaun, Ich begrüße den 
Herrn Bizepräfideuten Gehl aufs herzlichſte. Ich weiß, daß 
ich im Sinne des ganzen Hanſes ſpreche, wenn ich ihm die 
jerzlichſten Glückwünſche zu ſeiner en, baß Im feine Ge⸗ 
ich darf daran die Hoffnung anſchließen, daß ihm ſeine Ge⸗ 

ſundheit auch weiter erhalten bleiben möge. (Lebh. Bravol) 

Sodann gab Bitepräſident Neubauer bekannt, das 
der Punkt 9 der Tagesordnung, die Beratung üver. den An⸗ 
trag auf Aenderung der Geſchäftsordnung des Volkstages, 
abgeſetzt ſei. Ein Antrag der Zentrumsfraktion auf Ab⸗ 
ſetzung der beiden Punkte, die ſich mit Geſetzentwürſen 
zwecks Einrichtung von Volksſchulen auf ſimultaner Grund⸗ 
joben ilent wurde gegen die Linke angenommen. Es⸗fand 
ſodann die erſte Beratung des Geſetzentwurfes zur Abände⸗ 
rung des Einkommenſteuergeſetzes ſtatt, anläßlich derer. 
Abg. Dr. Blavier (Deutſch⸗Danz) Klagen über partei⸗ 
iſche Stellungnahme und rückiichtstoſes Vorgehen von 
Steuerbeamten gegenüber einem Mitgliede der Deutſch⸗ 
Danziger Volkspartei erhov. Der Geſetzentwurf wurde dem 

Steueransſchuß überwieſfen. Ohne Debatte ſtimmte don 

    

        

       



Hauz in erſter und aweiter Leſung dem Geſetzenuwurl zur 

Einſührung einer allgemeinen Gebändeſteuer zu. 

Es folgte nun die Beratung von, Eingaben. Eine De⸗ 

beite ſand nur über 2 Eingaben ſtatt, die 

die Einführung des Gemeinbebeltimmungsrechts 

forderten, und Uber die der Elngabenausſchuß beſchlojſen 

halte, ſi“ dem Senat zur Berlſückſichtiaung au liberwetſen. 

Dieſer Beſchluß, Drachte nun, in ber, geſmigen Sitzung dir 

Berlreter der Alkoholintereſſen auf die Heine. Als erſter 

belrat Abg, Böcker (Deuſſchnat.) die Tribthne, Er ſchimpfte 

in allen Tönen auf die Abſtinenzbewegaung und auf die Ein⸗ 

Ichrnteng ee Alkoholausſchanks. Dasß in. der Eingabe ge⸗ 

forberte emeindebeſtimmungörecht ſei dis erſte Stativn 

auf dem von den Abſtinenten beſchrittenen Wege zur Trol⸗ 

kenlegung des Freiſtaates, Man wolle mit dem Gemeinde⸗ 

beſtimmunasrecht burch allgemeine, Volksabſtimmungen Ein⸗ 

grifie in die Rechte beſtimmter Geſchäſtszweige machen. Den 

gleichen Weg hätten dieſelben Kreiſe auch in Deutſchland 

beſchritten, Dort hätte et Reihe von Wirtiſchaftsführern 

und „Wiffenſchafttern“ ſich gegen dle Einfüührung des Ge⸗ 

meinbebeflimmungsrechls und, gegeu. die Trockenleguna 

weſſenHen: Er ſtellte den Ankrag, dle Eingabe zurückzu⸗ 

weſſen, 
Während ſeiner Rede wurden auf, ber linken Seite mehr⸗ 

ſach ſcharſe Zwijchenrufe gemacht, Als Sprecher für »ie In⸗ 

lereſſen der' Allgemeinheit ergriff nun Abg. Gen. Loopes 

das Wort. Bei dem Kampf um das Gemeindebeſtimmungs⸗ 

voß Vöne ſich mit eindeutiger Klarheit, daß es eine Rethe 

von Abgeordneten im Hauſe gebe, 

die ihre eigenen Interelſen üÜber die des Volkes ſtellen. 

Die Gutachten gegen das Gemeindebeſtimmungsrecht, die 

der Vorredner angeführt habe, ſelen nicht ernſt zu nehmen. 

Es ſei klar, daß ein nach ſeiner Meinung beſrägtor Syn⸗ 

diftus des Gaſtwirteverbandes ſich gegen das Gemeindebe⸗ 

ſüimmungscecht audſpreche. Der Redner beſchäftiate ſich 

dann mil dem Alkoholmißbrauch, der von acwiſſen, nationa⸗ 

liſtiſchen Kreiſen als ein Zjeichen von deutſcher Männlichkeit 

hingeſtellt wurde. In dieſem Sinne verachte auch ein Teil 

der Studentenſchaft alle diejenigen Studierenden, die ſich 

gegen die ſtudentiſche Unſitte der Trinkgelage wenden. Das 

Gemeindebeſtimmungsrecht habe mit der Trockenleaung 

nichts zu tun. Eg babe lediglich den Zwech, die Gelahr, die 

dem Volke bei einer Verarößerung der Zahl der Schank⸗ 

ſtätten eniſtehe, an beheben. Hezeichnend für die Haltung 

bes jetzigen Senats ſei es, daß man den Alkoholausſchank 

auch für die Lohntage freigegeben habc. Es liege im Inter⸗ 

eſſe der Allgemeinhelt, daß die Eingabe berückſichtigt werde. 
Zum Schluß ſeiner Rede erklärte ſich Aba. Loovs mit einer 

Ramentlichen Abitimmung einverſtanden. 
Unter lebbaften Zurufen und allgemeinem Widerfpruch 

917 der linken Seite des Hauſes, nahm nun noch der Abg. 

Klawitter (Itr.] das Wort und blies in dasſelbe Horn 

wie ſein Bundeßbruder Böcker. —. Abg. Liſchnewſiki 

(Kom.) ſette ſich für die Eingabe cin— 
Bei der Abſtimmung entſtand eine lebhafte Geſchäftsord⸗ 

nungsdebatte darüber, ob zuerſt über den Antrag der 

Deutſchnationalen oder den des Eingabenausſchuſſes abge⸗ 

ſtimmt werden ſolle. 
man den erſten Weg. Der deutſchnationale Antraa auf In⸗ 
rückweiſung der Eingabe. wurde dann in namentlicher Ab⸗ 

ſtimmung mit 48 gegen, 90 Stimmen abgelehnt. Der Antraa 

bes Eingabenausſchuſſes auf Berückſichtinung der Eingabe 
wüurde mit 40 gegen 41 Stimmen angenommen. Auch die 

zweite Eingabe, die ſich mit der aleichen Materie beichüftigt, 

wurde zur Berückſichtigung dem Senat überwieſen, nachdbem 

allerdings wiederum eine längere Auseinanderſetzung zur 
geihnthen eliena des Vizepräſidenten Neubauer ſtatt⸗ 

gefunden hatte. 
Auf der Vagesordnung ſtand nun die zweite Beratung der 

ſozlalbemotratiſchen Geſetentwürfe 

zur Abünderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der 
Juſtizreform. 

Gs⸗ vie Sozlaldemokraiic ſprach Abg. Gen, Dr. Kamnitter. 
S ſei ein ſtarkes Stück geweſen, daß die bürgerliche Mehrheit 

des Hauſes in erſter Leſung die beiden Geſetzentwürſe ohne 

Ausſprache und ohne Ueberweiſung an den, zuſtändigen Aus⸗ 

2 abgelehnt habe. Dieſes Verfahren ſei bezeichnend für vie 

Einſtellung der bürgerlichen Parieien. Wenn es ſich um wich⸗ 

tige Fragen der Rechtspflege handelt, ſo haben ſie vafür kein 

Ohr. Es, müſſe erſt um „höhere Dinge. gehen, wie ſie Herr 

Vöcker mit ſeinen Allohvlintereſſen vertritt um, dic Juitiative 
der Regierungsvarteien zu eutfachen. Es handle ſich hier um 

Fragen des Schwurgerichis, des Einzelrichters, um das Sühne⸗ 

G i und um den Verſuch einer Beſſerung bei der Aus⸗ 

  

  

    wahl der Schöſſen. Daß die Deutſchnationalc Volkspartei 
dieſe Dinge kein Verſtändnis habe, wiſſe die Oeffentlichkeit 

ichon lange. Er, der Redner, wende ſich hier aber noch einmal 
     

Teilnahme. 
Von Laios Nagy. 

Um acht Ubr abends arbeitete der Direktor noch in der 
Bank. Er war ungejähr 40 Jahre alt, aber ein noch jngend⸗ 
licher, hübſcher Mann, die Ruhe, die Kraft uns die Eleganz 

ſelbſt. Er erledigte noch ein vder zwei Akten, tat ſie dann 
aber in die Lade, läutete um ſeinen Sekretär, fragte ihn 

dieſes und jenes, nahm ſeinen Hut, zog die Handſchuhe an 

und ging; der Sekretär grüßte untertänig, und er erwiderte 

— Portier ia ianf einem Stn 
Der Portier ſaß auf einem Stubl vor dem Tor. Er ſpran 

auf, ſchlug die Hacken zuſammen und grüßte Der⸗ Direktor 
nickte wortlos mit dem Kopf. Vor dem Tor ſtand das »ffen; 

Auto des Direktors, danehen rauchte der Chauiieur, zu dem 
Portier gewendet, ſeine Zigarette, vffenſichtlich haben ſie 
miteinander geplaudert. Sie iprachen vom Direktor und 

haben ihn natürlich gelobt. 
Schon flog aber der brennende Zigarettenſtumpf in die 

Mitte der, Straße, der Chauffeur tat einen langen Schritt 

und öffnete den Wagenſchlag. Der Direktor blieb für einen 
Moment ſtehen, dann blickte er auf die Uhr und ſagte: 

Gegen den Willen der Linken wählte 

     
„Wieſengaſe 2.“ 

Die Wieſengaſſe iſt draußen in der Vorſtadt, ziemlich 

weit von der Bank. Es iſt wohl wahr, daß das für ein Auto 

nichts bebeutet. Der Chaufſeur aber beobachtet immer ſeinen 
Herrn und er kennt ihn ſchon ſehr gut: als wäre in deſſen 
Geſicht, wie er auf die Uhr blickte, ein winziger Kerger auf⸗ 

geflammt. Er ſagte wohl uichts, aber nach dem Gefühl des 

Cbauffeurs war es ſoviel, als bätte er geſprochen. Der 
Chaulfeur jchloß bie Tür, jprang zum Steuer, bupte auto⸗ 
matiſch, und das Auto feßte ſich auch ſchön in Bewegung. Sie 
bogen auf die Ringſtraße ein, dort ſauſten ſie ſchon in einem 

raſcherer Tempo dahln; von dem bewölkten Simmel fielen 
vereinzelte Regentropfen. 

Der arbeitsloſe Jobann Rontſcher wollte über die Straße 

gehen. Und wie das ſchon zu ſein pflegt: von der einen 

Seite brauſte ein Motorrad daher, von drüben kam die 
Elektriſche einhergeiauit, Johann Rontſcher ſchreckte vor dem 

Motorrad zurück, ſein betäubter Verſtand beirb für einen 

Moment ſteben, er fuchtelte auf einer Stelle berum und 
jluchte, —, das Auto, in welches Johann Kontſcher gerabesn 
hereingeldufen war, welches in den zwiſchen dem Motorrad 
und der Elektriſchen belindlichen Maum mit verrücktem 
Durſt hineingeſcuit kam, warf Johann Koniſcher zu Boden. 

Der Sßanfieuur bremite, das Aute blieb einige Schritte 

binter Johann Rontſcher ſteben. Der Chauffeur blickte mit 

plößlich entflammten Haß auf ben am g Li 

an die Parteien, die noch einiges polltiſches Anſehen zu ver⸗ 

lieren haben Das Zentrum und die Liberalen haben lich ſtete 

ür das harlamentarxiſche Prinzi eingeſetzt. Es iſt auch viel 

lber parlamentariſche Sitie un parlamentaxiſches Anfehen 

geſprochen worden, Hier erhebe ſich aber dle Frage, wer das 

parlamentariſche Prinsiv Uund bas Anſehen des Parlamenis 

mehr verlethte: der, ber durch Ausbrüche ſeines Temperaments 

etwas lauter ſpreche als gewöhnlich, oder ver, der die Grund⸗ 

lage des pariamentariſchen Syſtems, verletze. Das geſchehe 

aber, wenn man die Forderungen, der Oppoſition nicht zur 

Beratung ſtelle und ſie ſogar munvpiot machen wolle, wie es 

hier der Fall ſei. 
Die Eozialdemotratie werde ſtets deu Feinpen der Demo⸗ 

kratte und des Parlamentarismus ſchärfſten Widerſtand ent⸗ 

gegenſetten, Damit ſich die Gegner noch veſinnen Lönnen, ſtelle 

er nochmal den Anirag auf Ueberweiſung der Geſetzentwürfe 

an den Rechtsausſchuß. 
— 

Nachvem Abg. Liſchnewſki (Kom.) ſich ebenfalls für die   ſozlaldemokratiſchen, Anträge⸗ ausgeſprochen hatte, ſchritt man 

zur Abſtimmung. Der, ſozialdemokratiſche Antrag auf Ueber⸗ 

weiſung an den Selbh wurde wiedexum abgelehnt. Auch 

die Geſetzentwürſe ſelbft verflelen der Ablehnung. 

Als letter Puntt ſtand nun noch der Urautrag der Kom. 

muniſten zwocs Auſthebung ves Lichtſpielgeſetzes auf der 

Tagesorbnung. Den Antrag, becrünvete Abg. Raſchle 

(Kom.), ber die Tattik der Film reiſen beinti Verbdot, von 

Leichnel⸗ pie den nationaliſtiſchen Kreiſen nicht paſſen, kenn⸗ 

zeichnete. 

Eingehender beſchäftigte ſich Abg. Gen. Dr. Bing mit der 

Angelesenheit. 

Das Lichtſpielgeſetz habe den urſprünglich beabſichtigten 

aeel wes nicht erſlut hiis 

Auch die Sozialdemokratie Er ſeinerzeit für das Geſetz ge⸗ 

ſtimmt. Jedoch unte⸗ ver Bedingung, und nachdem hierfür 

ein feſtes Verſprechen ſeitens ves Senats gegeben wurde, daft 

Filme, die in Deutſchland bereits geprüft ſinv, in Danzig nicht 

mehr einer Prülfung unterzogen werden ſollen. Als Ausnahme 

U damals lediglich der Fall angeſehen worven, daß oin Film 

ie ausdrüctliche Tendenz einer Polenhetze beſitze. An dieſe 
Senat nun in keiner Weiſe Vaßal die 

Man habe die traurige Erfahrung machen müſſen, daß, die 

Filmprüfſtelle alle Filme, die das ſoziale Elend vor Augen 

führen, und die proletariſche Ethik als Tendenz haben, verbiete. 

Dagegen werden der Orinimigſte Kitſch und wüſteſte nationa⸗ 

liſtiſche und militariſtiſche Hetzfülme zugelaſſen. 

Der Grund hierfür ſei varin zu ſuchen, daß die Zuſammen⸗ 

Kauteß ver Perſönlichteiten in der Filmprüfſtelle dem Ge⸗ 

ankengange des Geſetzgebers aufs ſchroflſte widerſpreche. 

Seinerzeit felen ein Beamter als orſitzender und ſechs Bei⸗ 

ſitzer, die über lünſtleriſche und pävagoßiſche Bildung verfügen 

ſollten, für die Filmprüfſtelle in Ausſicht genommen worden. 

Heute habe man den Zuſtand, vaß alle ſechs Beiſiser und der 

Borſitzende Beamte ſeien, die keine freie Meinung haben. Es 

müiſſe darauf hingearbeitet werden, daß die Zuſammenſetzung 

der Prüfungsſtelle eine andere werbe, Nicht irgendwelche Be⸗ 

amte, ſondern freie künſtleriſch und üädagogiſch gebildete Men⸗ 

ſchen müßten dieſe für das kultureile Leben wichtigen Poſten 

ausfüllen. Welche Moral heute in der Filmprüfſtelle vertreten 

werde, zeige der Umſtand, vaß man zu der gleichen Zeit, wo 

man eine „Mutter⸗Woche“ von irgend welchen bürgerlichen 

Damen veranſtalten laſt, den künſtleriſch unv ethiſch hochſtehen⸗ 

den Füm „Mutter“ verbiete. Die Sozioldemolratie werde für 

den lommuniſtiſchen Antrag ſtimmen. Sie D 00 aber auch im 

Falle der Able mung vieſes Antrages ihre Forderung nach 

einer Umgeſtaltung de üi 

Bedingung habe ſich der 
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r Filmprüfſtelle aufrechierhalten. — In 

der Abſtimmung wurde gegen die Stimmen der Lintken die 

Ueberweiſung des Antraßes an den Rechtsausſchuß abgelehnt, 

ebenſo der Antrag ſelbſt. 

Die Tagesordnung war ſomit erſchöpft. Vizepräſident Gen. 

Gehl ieilte mit, daß aller Vorausſicht nach in der nüchſten 

Woche keine Volistagsſitzung ſtattfinden werde. 

  

Die Schrethensherrſchaft in Litauen. 

Die inuerpolitiſche Lage Litauens hat ſich ſeit der Sand⸗ 

tagsanflöſung ſtark zugeſpitzt. Der Austritt der Chriſtlim⸗ 

demokraten aus der Regierung bat zur Alleinherrſchaft der 

Tautinikai (Rationaliſten) geführt, die jetzt gegen alle litan⸗ 

iſchen Parteien und Minderheiten regieren. Die Forderung 

der Chriſtlichdemokraten auf Ausſchreibung von Neuwahlen 

wurde abgelehnt, da die Kegierung zunächſt eine Ver⸗ 

faſſungs⸗ und Wahlgeſetzänderung durch ein Plebiſzit vor⸗ 

zunehmen beabſichtigt. Bis dahin will ſie ſich durch die 

Diktatur gegen Linke und Rechte behaupten. Kein Mittel 

iſt blerzu ſchlecht genus, auch nicht die ichändlichſten Repreſ⸗ 

ſalien und Verfolgungen. Ein Terror, gegen den die 

   

  

    

Der Direktor ſtieg ſtumm aus dem mör⸗ 
BVom Gehſteig war der entſetzte Auſſchrei 

Trümmerhaufen. 
deriſchen Auto. 
einer Frauenſtimme zu vernehmen, von hier und dort eilten 

Menſchen zu dem Verunglückten. Der Chauffeur ſtieg lang⸗ 

ſam vom Sitz und ſchritt langjam zu der Leiche. Jawohl. 

Johanu Rontſcher war kot; tot auf den erſten Blick, es war 

nicht einmal zu hoffen, daß es bloß eine Ohunmacht ſei, 

derart war die Steltung, die er einnahm und die ſchreckliche 

Regungsloſigkeit. Schon waren einige Menſchen um deu 

Toten herum, aber es wurden noch immer mehr, lante Be⸗ 

merkungen und Flüche lieöen ſich vernehmen. Der Chauffeur 

zitterte. Der Direktor zog ſich weiter zurück und ſtand ſtumm 

dort, weiß wie die Wand. Alsbald kam auch ein Wachmann. 

Er ſchrieb den Direktor auf: Paul Dagat. Baukdirektor, 

Trommlergaſſe 5. Den Chauffeur verhaftete er: Wenzel 

Huſela, Chauffeur, Trommlergaſſe 5, Souterrain. beffer ge⸗ 

ſagt Keller. Er agnoszierte den Leichnam, aus den in jeiner 

Taſche vorgefundenen ſchmutzigen Papieren ſtellte c ſich 

heraus: Johann Rontſcher, Taglöhner, Sumpfſtraße 90. Ja, 

Johann Rontſcher, arbeitsloſer Taglöhnere ſolch einen Ar⸗ 
Beitsloſen überfäbrt ein Auto viel leichter wie irgend einen 

anderen Menſchen, denn de⸗ andexe, bitte, gebt und ſchaut⸗ 

aber der Arbeitsloſe ſtarrt nur vor ſich bin und ſchleppt ſich 

vorwärts. 
Der Direktor zündete ſich nur aus bloßer Nervoſität eine 

Zigarette an. Aber er nahm einen Taxameter: „Wieſen⸗ 

gaſſe 2 ſagte er noch immer bleich. Er kam mit 20 Minuten 

Verſpätung an. Er wurde ſchon erwartet. Es waren meh⸗ 

rere Gäſte zum Souper geladen, Herren und Damen; im 

Geſellſchaftszimmer wurde fröhlich geplaudert. 

23 bitte um Verzeihung“, begann der Direktor. Und er 

erzählte das „Malbeur“, d. b. den kleinen Zwiſchenfall. 

„Unerhört! Schrecklich!“ und äühnliche Bemerkungen 

waren zu vernehmen, am meiſten von den Ligven der Frauen. 

And du mußteſt. natürlich mit einer Taxe kommen?“ 

fragte der ſcharffinnige Hausherr. 
Chauffeur geſcheben?“ „Und was wird jetzt mit dem 

meinte ein junges Mäbdchen. 
„Man wird ihn einſperren“, lautete die Aniwori. 

Die Geſchichte nahm aber alsbald ein Ende. Der Direktor, 

der noch immer blaß war, verſtummie und blickt-, in der 

Mitte des Zimmers ſtehend, um ſich, 
„Auf zum Souper“, erklang der Befehl. — Die Geſell⸗ 

ſchaft hegab ßch ins Speiſezimmer. Aber drei aurüctgeblie⸗ 
beue Damen ſte ken die Köpfe zufammen: „Armer Paul, er 
iut Saei — läh, welch ei 1 8 eh der Leme halt deß 

— fächlich, welch ein r Arme hatl Letzthin hat 
iein Anto ſchon beinahe jemanden überfahren.“ 50 

  

  Schrecklich, man kann nie wiffen, wann einem eine Un⸗   anfehmlichkei sritößt 

ſchlimiten Zeiten des 
Schrecken. Die 
nimmt nachgerade groteske 
Familienzujammenkünfte, 
  ſſen, um ja ni 
ſchränkt waltet 
äußerung. 

Schlimm geht es beſonders den Sozlaldemokraten, 
als die äraſten 
verhaſftungen d 
alle führenden 
einer aktiven Betätigung 
mehr ſein. Die 

Zarismus verblaſſen, bält alles in 

Spitzelfurcht beherrſcht alles und jeden und 

Formen an. Telephongeſpräche, 
ja Spaziergänge werden unter⸗ 

cht einen Verdacht auf ſich zu lenken, Unum⸗ 
die Zenſur und knebelt jede freie Meinungs⸗ 

die 

Landesfeinde verſchrien werden. Die Maſſen⸗ 
auern an, mit dem ausgéeſprochenen Zwe⸗. 

Perſönlichkeiten unſchädlich zu machen. Von 

der Sozialiſten kann keine Rede 

moraliſche Hilfe des Auslandes, bildet heut⸗ 

ihre einzige Hoffnung. Nicht beſſer geht es den Minoritäten 

deuen das Recht abgeſprochen wird, bei der Löſung wichtiner 

Staatsfragen mitzuſtimmen. 
—. 

Geilehung bes beutſch⸗polniſchen Zwiſcheufalls. 
Das Reichslabinett befaßte ſich am Mittwoch u. n. mit vem 

rulſch⸗polniſchen Verhältnis. Anlaß hierzu. gab eine Unter⸗ 

icdunß, unt die ver polniſche Geſandte in Berlin ſchon vor 

einlien Tagen nachgeſucht hatte und vie am Mittwochvormittag 

ſtattfand. In dieſer Unterredung wurden u. a. auch Vorſtellun⸗ 

gen wegen der 
ver „Vofſiſchen 
Neichsauſtenminit 
redigiertes Kommuniqu⸗ 
Zwiſchenfall als 

Rede Hergts in Beuthen erhoben. Es iſt nach 

Zeitung“ anzunehmen, daß morgen ein vom 

ſter und vem polniſchen Geſandten in Berlin 

erſcheinen wird, mit dem der 

beigelegt betrachtet werven ſoll. 

  

Die Schleifung der deutichen Oſtfeſtungen. 

Eine Vorbedinguna für die Vermindernng ber Rheinland⸗ 
beſatzung. 

Die Reichsregierung verhandelt mit Paris, wie der „Su 

zialiſtiſche Preſſedienſt“ erſährt, ſchon ſeit längerer Zeit iber 

die Frage, in welcher 
bringen ſoll, daß es ſeine Zuſagen auf Sprengung 

ſeſtungen erfüllt hat. 

zurückgebliebenen, 
miſſion iſt von 
worden. 
ſche Aufnahmen 

Von deutſcher Seite 

Form Deutſchland den Nachweis er⸗ 
der Oſt⸗ 

ine Beſichtigung durch die noch 

Mitglither der eniichteb Kontrollkom⸗ 

Deutſchland bereits entſchieden abgelehnt 
ſind authentiſche, photographi. 

, evtl. ſogar die Feſtſtellungen einer au⸗ 

Mitgliedern des Reichstages zu bildenden Kommiſſion als 

Beweis dafür angeboten worden, 

vereinbarunnsg 

daß ein Vermi 
wägung gezoger 
arlillerieoffizier 
digen Feſtſtellun 
geregt, worden, 

daß die Sprengungen 

emüß ausgeführt wurden. Dieſe eweis⸗ 

mittel hat das Verſaͤlller Militär⸗Komitee unter Vorſib deos 

Marſchalls Foch als unzureichend abgelehnt. Es ſcheint nun, 

ttlungsvorſchlag von beiden Seiten in Er⸗ 

u wird, der dahin lautet, neutrale Feſtungs 

e mit der Aufgabe zu betrauen, die nytwen⸗ 

ugen vorzunehmen. Von einer Seite iſt au⸗ 

das Gutachten durch einen ſchweizeriſchen 

und einen ſchwediſchen Olfizier erſtatten zu laſſen. Eiue 

endgültige Stellungnaͤhme der Regierungen zu dieſen Bor⸗ 

ſchlägen iſt bisher noch nicht erfolgt. 
Der ganzen Augelegenheit kommt inſofern beſondere Be⸗ 

deutung zu, als 
rat Dr. Rieth 

Briand gegenüber dem deutſchen Votſchafts⸗ 

in einer Unterredung betonte, daß die ge⸗ 

wünſchte Truppenreduzierung im bejetzten Gebiete in der 

franzöſiſchen Oeſfentlichkeit nicht zu vertrelen ſein würdce, 

ſolauge das Ve 
der deutſchen B 

rfailler Militär⸗Komitec von der Erfüllung 

erpflichtungen nicht reſtlos überzeugt iſt. 

  

Ein Putſchiſtenßührer gegen die Reichswehr. 

Am Mittwochabend erſtattete der ſozialbemotratiſche Abg. 

Gen. Kuttner im Femeausſchuß des preußiſchen, Landtages 

einen Bericht über die Ausſagen des Majors Buchrucker, 

dieſer über ſeine 

den Femeorgani 
hatte. Buchrucke 

daß es ihm dur 

gerichts unmöglich gemacht ſei, über die Vorgänge vom 

Feſtungsſtraße verbüßt, hat in ſeiner Ausſoge u. a. ee 

die 

Verbindungen zur ſchwarzen Reichswehr und 

ſationen in nicht ounomt Sitzung gemacht 

r, der zur Zeit in Gollnow eine mehrjährige 

ch das Schweigegebot des Kottbuſer S ahre 
Jahre 

1923 weiteres ju ſagen. Er habe ſich aus dieſem Grunde auch 

nicht wehren tönnen, gegen die ehrenrührigen Vorwürfe, die 

aus dem Reichswehrminiſtertun: gegen ihn gerichtet worden 

ſeien. Er ha be aber ſchon verſchievene Beleidigungstlagen an⸗ 

geſirengt 
wegen Meineid 
Buchrucker empf 
genau zu verfol, 
handelt werde. 
zu laſſen. 

            

Und jo ging 

und gegen den Oberſt von Bock Anzeige erſtattet 

unv wiſſentlich jalſcher dienſtlicher Meldung. 
ahl dem Ausſchuß, den kommenden Prozeß 

gen und dafür zu ſorgen, daß öffentlich ver⸗ 

Er ſei nicht gewillt, ſich die Ehre abſchneiden 

    

es weiter, indem ſie ſich plaudernd in den 

Speiſeſaal begaben, bis zur Vorſpeife, die aus Karfiol in 

geröteſten Semmelbröſeln beſtand. 

(Einzig autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ungariſchen 

von Manrus M Rezei, Wien.) 

  

Sowjetrußland auf internationalen Kunſtausſtelungen. 

Die Kunſt der Sowjetunion wird auf den diesjährigen 

internationaken Kunſtausſtellungen reichhaltig und würdig 

vertreten 
Monza⸗Mailan. 
ratriven Kunſt der 
winnt die di 
19275 für die 
Rußlauds beſondere Bedentung: 

wählte Muſterkollektion für 
hafter Künſtler 
mengeſtellt. 
Florenz 
ſchickt, das dor 

Radiertechnik ſowie 

ſein. 

   

Neben der Kunſtgewerbeausſtellung in 

d, auf der Erzeugniſſe der ruſſiſchen deko⸗ 

letzten Jahre zu ſehen ſein werden, ge⸗ 

jährige Leipziger Bugra (Juni—September 

Orientierung über das graphiſche Gewerbe 
Vdie ſehr ſorgfältig ausge⸗ 

Leipzig, welche Arbeiten nam⸗ 

umfaßt, iſt zum großen Teil bereits zuſam⸗ 

Auch die internationale Graphikausſtellung in 

April—September d. J.) wird von Rußland be⸗ 

t Werke der Steindruck⸗, Holzſchnitt⸗ und 

Aquarelle und Paſtelle ausſtellt. 

Hervorgehoben ſei die Beteiligung an der Magdeburger 

Theaterausſtell 
teilung auf da 
rechnen darf. 
plakat⸗Ansſtellung. H6 
nungen und anderen graphiſchen Arbeiten 

deren ruſſiſche Ab⸗ ung (Mai—September), 
der Theaterfachleute s lebhafteſte Intereſſe 

In Wien figuriert Rußland mit einer Sowiet⸗ 

Nach Athen iit eine Sendung von Zeich⸗ 

i jſowjetruſſiſcher 
Eine wertvolle rufſiſche Kunſtausſtel⸗ Künſtler unierwegs. 

lung, auf der auch die Malerei vertreten iſt, wird im April 

in Tokio eröff 
der Werke aus 

net; zur Jury wurde vor dem Abtransport 
Moskau auch der dortige jaraniſche Geſandte 

Tanaka hinöngezogen. 

Kraußneck⸗Gaſtſpiel in 

  

Königsbers. Arthur Kraußneck 

gab im Königsberger Neuen Schauſpielhauſe ein, Gaſtſpiel 

als „Nathan der Weiſe“- Kraußneck, der ſelbſt Oſtpreuße iſt, 

aber ſeit dreißig Jahren nicht mehr hier; geweilt hat, wurde 

von dem Königsberger Publikum auf das herzlichſte gefeiert 

und erzielte einen großen Erſolg. Er wußte wieder ſeine 

meiſterhafte Sprechkunſt glänzen zu laſſen, Lie in Verbindung 

mit der ſeeliſch 
Line überragen 
mit Kraußneck 
beſonders der 
die Richtisteit des Satzes bewies. 
rollen gibt. 

en Durchdringung aus der Rolle bes Nathans 

ude Figur ſchuf. Von den Schauſpielern, die 

den „Nathan“ zu nenem Exfolg verhalfen, ſei 

Kloſterbruder von Wenck hervorgehoben, der 

daß es keine Neben⸗ 

 



Die Niederſchlagung von Steuern. 
Der Senat hat eine Verordnung zur Ausſührung der 

Nieberſchlagungsbeſtimmungen des Steuergrundgeſetzes er⸗ 

lafſen. Gemäß 88 
geſetzes wird darin folgendes beſtimmt: 

Niederſchlagung von. eherichaen wegen Uunmöglichkeit 
der Einziehung. Zur Niederſchlagung von Steunern und 

ſonſtigen Gelbleiſtungen, welche nach den Steuergeſetzen ge⸗ 

jſchuldet werden, jeboch mit Ausnahme der Geldſtrafen, ſind 

im Falle der Unmöglichkeit der Einziehung die Steuerämter 

und das Zollamt 1 Strafſachen zuſtändig. Ueberiteigt die 
nach Abſaß 1 niederzuſchlagende Summe den Betrag von 
1000 Gulden für jede Steuerart und für jede ſonſtige Geld⸗ 
leiſtung, ſo darf die Niederſchlagung nur mit Buſtimmung 

werd andesſteueramtes böw. Landesszollamtes verfügt 

werden. 
Wegen Unmöglichkeit der Einsziehung darf eine Nieder⸗ 

ſchlagung nux ausgeſprochen werden, wenn entweder 1, nach 

den angeſtellten Ermittlungen mit Sicherheit anzunehmen 

iſt, daß die Zwaungsvollſtreckung keinen Erfolg haben wird, 

oder 2. durch die angeſtellten Ermittlungen feſtseſtellt iſt, daß 

durch die Zwangsbeitreibung die wirtſchaftliche Exiſtenz des 

Schuldners Enn gefährdet wird. Zur Ablehnung von 

Anträgen der in Abſatz 1 genannten Art ſind die Steuer⸗ 

ämter und däs Zollamt J. Strafſachen ohne Rückſicht auf die 
Höhe des niederzuſchlagenden Betrages zuſtändig, 

Sonſtige Niederſchlagung und Erſtattung von Ein⸗ 

nahmen und Strafen. Zur Niederſchlagung oder zur Er⸗ 

taltung aus Billigkeitsgründen bezüglich der in d1 Abſatz 1 

genannten Einnahmen iſt das Landesſteueramt bw. Landes⸗ 

zollamt zuſtändig, ſoßern Her niederzuſchlagende oder zu er⸗ 
ſtattende Betrag 2000 Gurden für jede Steuerart oder ſonſtige 

Geldleiſtung nicht überſteigt. Zur Ablehnung eines An⸗ 
trages auf Niederſchlagung oder Erſtattung nach Abſatz 1 

oder auf Erlaß von Steuerſtrafen aus Viiligkeitsgründen 

iſt das Landesſteneramt bäw. das Landeszollamt ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der niederzuſchlagenden, zu erſtattenden 
oder zu erlaſſenden Betrages zuſtändig. 

Kleinbeträge. Werden von dem gleichen Steuer⸗ 

üii Mbhes, 18 50 des Steuergrundgeſetzes mehrere der in 
1 Abſatz 1 auſgeführten Beträge geſchuldet, ſo findet § 88 

Abſatz) des Steuergrundgoſetzes nur dann Anwenduna, 
wenn die Summe ſämtlicher ſeſtzuſetzenden oder einzuzie⸗ 

henden Leiſtungen den Betrag von 2 Gulden nicht überſteigt. 
Nachforberungen von Steuern und Berichtigungen pon 

Steuerfeſtſetzungen (§ 182 Steuergruydhgeſetz) haben zu unter⸗ 

bletben, wenn der Betrag, der nachzufordern oder zu er⸗ 

ſtatten iſt, die Höbe von 2 Gulden nicht überſteigt. 83 findet 
enkſprechende Auwendung. 

Sind Gebühren nicht zu erheben oder wird für die Zu⸗ 

rücknahme eines Rechtsmittels oder für cine abweiſende 

Entſcheidung Gebühreufreiheit gemäß § 253 Stenergrund⸗ 

geſetz gewährt, ſo kann die Feſtſetzung oder Einziehung der 

Anslagen unterbleiben, wenn der einzuziehende Betrag 

2 Gulbden nicht überſteigt. 
Dieſe Verordnung iſt mit dem Tage ihrer Verkündung 

am 11. Mai in Kraft getreten. Gleichzeitig tritt die Ver⸗ 
ordnung vom 17. Juli 1026 außer Kraft. 

    

Die ZJoppoter Renn⸗Saiſon beginnt. 
Die erſten Rennen. 

Der Danziger Reiterverein veranſtaltet am Sonntag, 
dem 20. Mai, nachmittags 3 Uhr, auf der Zoppoter Renn⸗ 
bahn ſein erſtes diesjähriges Rennen. Es werden an dieſem 

Tage folgende Rennen ſtattftnden: 

1. Tranheimer Rennen. Preiſe 700 Gulden (400 —. 200.— 
100). Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter. — Für vieriährige 

und ältere Halbblutpferde, die entweder im Gebiet dor 

Freien Stadt Danzig geboren oder bis 31. Dezember 1926 

nach Danzig eingeführt und im Danziger Stutbuch, für 

Warmblut Trakehner Abſtammung bzw. im Stutbuch der 

Oſtpreußiſchen Züchtervereinigung zur Förbderung der 

Warmblutzucht Trakehner Abſtammung eingetragen ſind. 

Berufsreiter ausgeſchloſſen, ebenſo Herrenreiter, die mehr 
als drei Rennen gewonnen haben. 

2. Glückanf⸗Hürdentennen. Preiſe 1125 Gulden 1000 M.!] 

(750 G. 1600 M.] — 250 G. 200 M.] — 125 G. 1100 M.]). — 

Für vierjährige und ältere Pferde aller Länder. 

         

Urassfführungen. 
Wolj⸗Ferrari: Das Himmelskind. Uraufführung der Mün⸗ 

chener Staatsoper. Die Uraufführung von E. Wolf⸗Ferraris drei⸗ 

aktiger Legende „Das Himmelslind, im Nationaltheater beſtätigte 

die Befürchtung, daß der berühmte Komponiſt der Komiſchen Oper 

bei dieſem ernſteren Stoff, der die Unzufriedenheit mit dem eigenen 

und die ewig irdiſche Sehnſucht nach einem Sonnenglück zum Gegen⸗ 

ſtand hat, in einem allzu geſteigerten Gegenſatz zu ſeinem bis⸗ 

herigen Schaffen geraten würde. Zeichnet ſich das Textbuch durch 

eine geradezu lindliche Primitivität und litſchige Sentimentalität 

aus, ſo klammern ſich Ideen und Muſik vielfach an Motive aus 

Wagner und Pfitzner. Die Aufführung unter Knappers⸗ 

buſchs muſikaliſcher Leitung und Hofmillers Regie fand 

dank der ſehr guten Einzelleiſtungen vor allem von Efiſabelh 

Feuge, Fritz Krauß und Karl Seydel freundlichen Beifall. 

Ben Levy: „Weiberfeindc.“, Ur⸗, aufführung in 

Wien. Carola Rehers zweite Autrittsrolle war eine kleine 
Abenteuerin in dem engliſchen Luftipiel „Weiberfeinde“ von 

Ben Levy, deſſen deutſche Uraufführung im Wiener 

Akademietheater ſtattfand. Einfall und Humor des engliſchen 

Dichters ſind nicht weit her: eine Courts⸗Mahler⸗Geſchichte 
von der Zähmung ehefeindlicher Männer, die auf einem ab⸗ 
gelegenen Landſitz einen Klub der Weiberfeinde bilden. 

Friebrich Wolf: „Der Mann im Dunkel.“ Uraufführung in 

Eſſen. Friedrich Wolf macht mit ſeiner Komödie den Berſuch zu 

einer Zeitſatire. Drei Gymnaſiaſten fliehen vor der Ziviliſation 

auf eine Rouſſeauſche Inſel und fübren einen Amazonenkampf 

jegen drei ebendahin verſchlagene Männer, bi⸗ die Sehnſucht 

nach dem Kinde ſie überwältigt. An, dieſem Punkte wird der 

„Mann im Dunkel“ zur Utopie, behauptet die Natur ihre Rechte 

Haeg Ziviliſation und Emanzipation. Aber Wolj ſcheitert an der 

urchführung ſeines Themas, indem er es auf ein Wandervogel⸗ 

niveau herabgebrackt Die von Dr. Otto Baumgard jenfeits 

von Eut und Böſe Weißeil. Uraufführung im Eſſener Stadttheater 

erntete ſtellenweiße Beifall. 

John Drinkwater: Stuart. Uraufführung in 
Zürich. Der Schweizer Lyriler S. O. Steinberg hat im un⸗ 

ermüdlichem Eijer ein Werk des in England vielgeſpielten, in 

Deutſchland noch ganz unbekannten Dramatikers John Drinkwater 

muſterhaft übertragen. Er ſieht in dem vierundzwanzigjährigen 

Briden etwas wie eine neue Hoffnung des Dramas- „Mary Stuart“ 

iſt ein dramatiſcher Oeldruck. 
ſchen könie lichen Eheherren, Bothwell, dem Gewaltmenſchen und 

Riccio, dem ſäuſelnden Pagen pendelt Schottlands Herrſcherin hin 

und her, leinem ganz ergeben, auf keinen ganz verzichtend. In end⸗ 

loſen Geſprächen, in denen ſich politiſches Verſchwörertum mit 

erotiſchen Sehnſüchten unergiebig miſchen, ruft dieſe Mary Stuarr 

ihre Weibstragik jedem, der es hören und der es nicht hören will, 

ins Geſicht: Strindbergſcher Ehe⸗ und Liebesjammer mit hiſtoriſchen 

88, 182, 309 und 414 des Steuergrund⸗ 

Geheimnis 

wiſchen Darnley. dem neuraſtheni⸗ lieberwachungsdienſtes in zahlre⸗ 

Raeſultat mußte als durchaus unl efriedigend angeſehen wer⸗   

* 

SL. Lndolfine⸗Janbreunen. Ehreupreis, gegeben von 
Herrn E. Mewald, dem ſiegenden Reiter und td7ä. Gulden 
1100 M. (1000 G. [800 M.] — 250 G. 200 M.] —. 125 G. 
100 M.]). Herrenreiten. — Für vierlährige und fſolche ältere 
Halbblutpferde, die ſeit 1. April 1026 kein Rennen von 1250 
Gulden 1000 M.] gewonnen haben. 

4. Frühijahrspreis. 1125 Gulden 1000 M.] (750 G. 1600 
Mark] — 250 G. 1200. M.] —.125 G. 1100 M.]). — Für drei⸗ 
jährige und ältere Pferde allex Länder, 

5. Zoppoter Jaadrennen, Preiſe 1975 Gulden 11100 M.] 
1000 G. 1800 M.] — 250 G. 1.00 M.] — 125 G. 1100 M.). 
Ebrenpreis dem ſiegenden dieiter. —, Herrenreiten. — Für 
vierjährige und ältere Pferde aller Länder, 

6. Standpreis. 1125 Gulden U M.] (750 G. 600 M.] 

— 250 G. 1200 M.] — 125 G. 10 M.D. Andenken dem 
Trainer des ſiogenden Plerdes. — Für viejährige und 
ältere Halbblutpferde. 

Ter zweite Renntag iſt der Pfingſtſonntag, der 6. Juni. 
Weitere Reunnen ſinden am 8. und 10. Jult, 14. Auguſt und 
1I. ſowie 18. September ſtatt. 

  

Ein Taſchendieb, der Danzig nicht verlaſſen wil 

Er kehrt trot Answeiſung wieder äurück. 

Der polniſche Staatsangehörige Händler Johaun P. aus 

Poken war aus Danzig ausgewieſen, weil er bier beſtraft 

wurde. Er kehrte aber wieder zurück und wurde auf dem 

Hauptbahnhof beim Taſchendiebſtahl abgefaßt. Nun ſtand er 

wiederum vor dem Einzelrichter. Eine Dame wollte in 
Danzig auf dem Hauptbahnbof in einen D-Jug einſteigen, 
um nach Deutſchland zu reiſen. Gin Mann ſtieg ein, aing 

vritfend durch den Wagen und ſtieg am andern Ende aus. 
Dieſer Mann und ein zweiter Unbekannter verurſachten 

dann beim Einſteigen ein Gedränge und died Dame bemerkte, 
wie jener Mann ihr in die Handtaſche arijf, um das Porte⸗ 
monnaile herauszuholeu. Sie machte ſokort einen Zoll⸗ 
beamten anf jenen Mann aufmerkſam, der ihn feſtnahm und 

der Polizei ablieferte. Es war der ſetzige Angeklagte. 
Die Dame erkannte ihn zwar uicht wieder, aber fie konnte 

bezeugen, daß der Mann, der am Zuge verhaftet wurde, der⸗ 

jenige iſt, der bel ihr den Diebſtahl verſuchte. Daß genügte 
als Beweis. Der Augeklagte beſtritt, nicht nur den Dieb⸗ 

ſtahl, ſondern auch die unerlaubte Rückkehr. Er habe ſich 
nur auf der Durchreiſe von Dirſchau nach Gdingen befunden 

und dieſe Darchreiſe wäre ihm unbenommen. Tatſächlich 
war er aber in Danzia, ausgeſtlegen und hatte keine Fabr⸗ 
karte, wohl aber eine Bahnſteigkarte, was der beſte 

Beweis dafür iſt, daß er in der Stadt geweſen war. Der 
Richter verurteilte den Angeklagten wegen des verſuchten 

Taſchendiebſtahls zu ueun Monaten Gefänanis und wegen 

Bannbruchs zu ſechs Wochen Haft. 

Die Ringhämpfe im Wilhelm⸗Theater. 
Die Ringkämpfe im Wilbelm⸗Theater treten ſchon jetzt 

in das Stadium der Entſcheidungstreffen. Am Mittwoch⸗ 
abend rangen zuerſt der vorzüagliche Finnländer Tornom 

gegen Mokny (Polen). Für Tornow war der Pole aller⸗ 
dings kein Gegner, immerhin hatte er doch 13 Minuten zu 

tun, um den ſich tapfer wehrenden Mokny auf beide Schultern 

zu zwingen. Der beutſche Meiſter Ernſt Stegfrießd hatte 

in Pogrzeba (Oberſchleſien) einen gans ernſthaften Gegner⸗ 
Erſt in der 10. Minute gelang Sieafried einer ſeiner ge⸗ 
fürchteten Schleudergriffe, und damit war die Niederlage von 

Pogrzeba beflegelt. In dem dann folgenden Kampf zwiſchen 
Karl Grunewalbd (Rheiuland) und dem Belgier Steurs gab 

es wieder ſtürmiſche Szenen, bervorgerufen durch die durch⸗ 
aus unfaire Kampfesweiſe des Belgiers. Geſtern zwang er 

nach der 2. Pauſe durch einen, gefährlichen Doppelnelſon den 
Nheinläuder infolge momentaner Beſinnungsloſigkeit zum 
Aufgeben. Auch Laffarteſſe (Frankreich erlanbt ſich anerlei 
Ungehörigkeiten, Er rang geſtern, im Eutſcheidungskampf 

mit Lonczik (Polen und beſiegte dieſen nach einer Geſamtzeit 
von 42 Minnten burch Uutergriff von vorn. 

Schwänue für den Olivaer Schlokgarten. Für den großen 
Goldfiſchteich im Olivaer Park, der ſich gleich zur Linken 
des Haupteinganges befindet, ſollen Schwäne angeſchafft 

werden. Ein weißeß Schwanenpaar wird aus Deuttſchland 
(wahrſcheinlich Hamburg) gekauft werden. Die Schwänue 

werden Anfaug Funi erwartet. Später Joll, auch noch eln 
ſchwarzes Schwanenpaar das reizvolle Bild des ſchönen 
Teiches, in den die Goldfiſche bereits eingeſetzt worden ſind, 
beleben. Für die Schwäune wird ein Schwanenhäustchen 

errichtet, an dem gegenwärtia gebaut wird. 

  

        Gewändern drapiert und banaliſiert. Ein Abend der Langeweile, 

der weder die tüchtige Regie Roſenheims noch die guten Leiſtungen 

von Ruth Baldor in der Titelrolle, Kurt Katſchs als Dornleh und 

Domins als Geſandter Englands abhelfen konnten. 

Anni v. Brabenetz: „Die Heimliche“. Uraufführung in 

Hinenſtlle Im Hamburger Carl Schurtze⸗Theater kam das 

Sittenſtilck „Vie Heimliche“ von Anni v. Brabenetz mit ſtartem 

Publikumserfolg zur Uraufführung. Die Verfafferin bringt 

mit unerſchrockenem Zugriff einen ſehr heiklen, aber nach ver 

Wirklichteit geſchilderten Grenzfall des großſtädtiſchen Geſell⸗ 

ſchaftslebens auf das Theater. „Die, Heimliche“ iſt eine pſycho⸗ 

logiſch und kriminaliſtiſch rätſelhafte Doppelexiſtenz — hailb 

bürgerliche K⸗ rau, halb berufsmäßige Proſtituierte Das 
und die problematiſchen Motive dieſes Doppellebens 

werden auf der Bühne mit ſpannungſicherer Technik entſchleiert. 

Die Figuren ſind gut beobachtet, auch das ernſte ſozialethiſche 

Bemühen der Verfaſſerin iſt nicht zu überhören. — Geſpielt 

wird bas Stück unter Mitwirlung dreier Berliner Gäſte (Mane⸗ 

lieſe Ludwig, Magnus Stifter und Fritz Achterberg) recht au⸗ 

ſprechend. 

Selbſtmord einer Schweſter der Brüder Maun. Die 
Schweſter Lola der beiden Brüder Thomas und Heinrich 

Mann, die verwitwete Frau Bankdirektor Löhr in Mün⸗ 

chen, die ſchon ſeit längerer Zeit unter ſchweren ſeeliſchen 

Depreſſionen litt, hat in der Nacht vom Montag auf Diens⸗ 

kag Selbitmord begangen. Schon einmal hat eine Schweſter 

der beiden Brüder Mann einen gleichen Schritt getan. 

Das Sterbezimmer Oscar Wilbes. Ein Engländer ber 

ſeinen Namen nicht nannte, hat im Hotel d Alſace in Paris 

eine Erinnerungstafel anbringen laſſen, mit der Inſchrift, 

daß in dieſem Hauſe Obear Wilde am D0. November 1900 

ſtarb. Eine ähnliche Tafel wurde in dem Zimmer, in dem 

Wilde verſchied, angebracht. Der Hotelier erzählt, daß häufig 

Engländer und Amerikaner bei ihm abſteigen und in dem 

Raum, in dem der Dichter wohnte, übernachten wollen. Die 
Einrichtung iſt unverändert, nur der Schreibtiſch wurde dem 

engliſchen Schriftſteller Richard le Gallienne verkauft. 

Rußland bewacht ſeine Muſeen, Der Danibie Wolt Bilder⸗ 
biebſtahl im Muſeum der ſchönen Künſte hat die Polizeiabtei⸗ 

lung des innenpolitiſchen Komiſſarits zu einer Reviſion des 
n Muſeen veranlaßt. Das 

  

  

den. Nicht nur, daß infolge mangelnder Mittel in vielen Mu⸗ 

ſeen zu wenig Wächter angeſtellt Eind es fehlt in den meiſten 

Fällen den ohne Prüfung ihrer Eignung von den Muſenms⸗ 

verwaltungen gemieteten Wächtern an jeder polizeilichen 

Schulung. Es wird daher W0 der Plan erwogen, die Muſeen 

von Poliziſten bewachen zit laſſen. 

  

  

Fahrplan der Vorortzüge. 
Gültig vom 15. Mai 1927, 

Danrig-Zoppot: 033, 030, 110, 215, g18, 450W, 520, to W, 590, 6%W, 
620, 6 W. 600, 70W ,720, 745W/, B6, S40, Bos 930, 958, 1070, 10/. 

110b, 1145, 1210, 1275, 1250, 1310, 130, 13,0 W. 1390, 140S, 141, 
1450, 149L, 1600 S, 1569 WII.“), 1510, 1540, 1600, 1610 5, 1650, 161,. 

1T10o, 1780, 1800, 180, 1850W II.), 184ʃ0, J9io, 1990, 1996, 2010. 
20808, 2046, 20508, 2110, 21308“, 2110, 21508, 2210, 2250, 2615, 23,0. 

opffeMp 2 020, 0u8, 145, 241, 3t8, 445, 550 W. 550, 610 W. 65,, 
590 W, 670, 710 W, 722, 725 W, 780, S10W/, 848, His, 986, 1000, 10e4, 
1000, 111u, 119L, 1220, 1240,“1306, 1320, 1345, 140, 1410 W, 1410, 
1430 8, 1410, 1500, 1510, 10⸗0 S. 1580, 1010, 1630, 1680, 1720, 1745, 
1800, 1850, 1805, 1N10, 190 S. 100, 200,, 2070, 200, 210S., 210, 
2120 S, 2110, 21us 8“, 2211, 2225 5, 22, 2320, 2846. 

Langiuhr—Danzig. 0836, O8s, I5s, Boo, 366, 4s, H08 W, 696, 625 W. 
685, 643 W/, 708, 726 W, 786, 7as W. 806, Seu W/, S5, 926, 94s. 1015, 

1038. 1106, 1148, 11, 1283, 1253, 1915, 1398, 18385, 14, 14˙% W. 
1455, 140 8, 1450, 1515, 1535. 1543 8, 1518 W, 1605. 1625, 1646, 
1705, 1758, 1758, 1813, 1843, 1800 W., 1903, 192, 1933 §, 1958, 2012, 
2085, 205, 21168, 2128, 2108 8, 2189, 22118“, 2224, 2255, 225, 
2853, 2350. 

Danzig-Neuiahrwasser: 015, 110, 52 W., 556, 62 W, 656, 75 W/. 
810 W/, 810, 945, 104b, 1145, 1215, 12S, 1319, 1346, 141ü, 14, 

151⁵, 1540, 1620, 164b, 1745, 18156, 1818, 1919, 1945S., 2015, 20⁰⁰⁵8. 
211⁵, 2215, 2310. 

Neulahrwasser-Danzig: 245, 400, 559 W), 625, 65ü W. 724, 810 W, 

840 W, Hid, 1010, 1155, 121s, 1244. 13168, 1840, 1415, 14.t5, 1510, 
1505, 1615, 1690, 1715, 1815, 1845, 1915, 1948, 20168, 204, 211n, 
21¹5, 221, 2345. 

Danzig-Praust: 410, 45W, 52b, GoW, 750, SW. 10M0. 125. 1400, 
1550, 1620, 1780, 1880, 1918, 2010, 2105, 2210, 2500. 

Prouat-Davzig: O8t, 448, 50 W, 600, J6 W. Ss, OeW. 119, 1255, 

1440, 1610, 1710, 1815, 1910, 4952, 2108, 227, 2802. 
Obra,Manrüiß⸗ 0³2, 505, 557 W. Gia, 802 W., 84, Hao “. 111. 138, 

1456, 1648, 1728, 1865, 1928, 2016, 21˙5, 22⁵7, 2320. 

Anmerkungen: W bedeutet Werktags, S bedeutet Sonntags. 

L‘ jährt nur bis Langluhr. Verkehrt vom 15. 6. bis 15. 9. auch 

werktags. 

Verbeſſerungen im Dampferverkehr mit Elbing,, Wle 

wir höreu, iſt das nen erbante Motorſchiif „Germanta“ nun⸗ 

mehr in die Tour Dauzig—Elbing, und zwar als Erſas für 

den frllheren Dampfer „Germania“ eingelegt worden. Das 

neue Motorſchiff „Germanta“ entſpricht voll und gauz der 

Neuzeit und verfüat über äußerſt großze, komfortable⸗ Kailiten 

und macht einen prächtigen Eindruck. Die Reederelfirma 

H. Schrocter &. Co. hat alles aufgebvten, um die Fahrt ſo 

angenehm wie irgend möglich zu machen. Die neue „Ger⸗ 
manta“ faßt 950 Paſſagtere und iſt ferner mit Laboräumen 

eingerichtet, ſo daß das Schiff auch für Transporte vorge⸗ 

ſehen iſt. Die Anlegeſtelle iſt nicht mehr am Vleibof, ſondern 

fortab an der Milchlannenbrücke. Die⸗ Expeditlon befindet 

ch in Händen der Speditiousftrena Fechler, die auch jede 

Auskunft erteilt. Näheres im Anzeigenteil. 

Der Präſident bes Senats empfing heute den o fiziellen 

Beſuch des neu ernannten italieniſchen Ceaeralkon uls Dr. 

Alleffandrv Martani. 

Reue Konſulate. Der Präſident der Revublik Polen hat 

im Einvernehmen mit dem Senat der Freien Staat Dandia 

dem Ehrenkonſut des Königreichs der Niederlande, Herrn 

Otto Drewitz, das Exequatur mit dem Sit in Dauzis erteilt. 

Gleichzeitig bat der Präfident der Republik Polen dem 

ſchwediſchen Konſul in. Danzig, E. Behnke, das Exeguatur 

für das Gebiet der Starvſteien Puek (Patzia), Weiherowo 

Meuſtadt), Kartuzy (Karthaus) und Koſcleräyna (Berent) 

mit dem Sitz in Danzig erteilt. 

Als Beiſiher bes Verſicherungsamts des Kreiſes Danziger 

Göhe ſind ſolgende Verſicherungsvertreter, endgültig ge⸗ 

wählt: Arbeitgeber: Mühleubefizer Abolf Schefler⸗Prang⸗ 

ſchin, Baugewerksmeiſter Fohaunes Schulz ⸗ Prauſt. 
Domänenpächter Brund d'Heureufc⸗Liſſan, Gutsbeſitzer, Otto 

Groddeck⸗Wonneberg, Ritterautsbeſitzer Ernſt Andres⸗Stra⸗ 

ſchin, Gutsbefitzer Auguſt Conring⸗Schlbdelbau. ——, Arbeit⸗ 

nehmer: Maurer Auton Alex⸗Ryſenberg, Metallarbeiter 

Karl Schniggenberg⸗Prauſt, Gärtner Wilhelm Maſchle⸗ 
Gr. Trampken, Inſtmann Wilhelm Rohde⸗Bankau. Guts⸗ 
ſtellmacher Johann Elmanvwſki⸗Gr. Paglau, Inſtmann 

Franz Spanowfki⸗Schönfeld Gut. 

Allgemeinverbindlichkeitserklärung. Dex zwiſchen ben 
Steinmetzmeiſtern und den Inhabern von Steinmetzgeſchäſ⸗ 
ten der Freien Stadt Danzig einerfeits und dem Zentralver⸗ 

band der Steinarbeiter Deutſchlands, Zahlſtelle Danzio, 
audererſeits abgeſchloſſene Tariſvertran nebſt Lohnabkom⸗ 

men vom 1. März 1027 iſt für das Gebiet der Freien Stadt 

Danzig für allgemein verbindlich erklärt worden. 

Eruennung zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter. Der Hof⸗ 

beſitzer Heinrich Wohlfahrt zu Quadendorf, Kreis 

Danziger Niederung, iſt zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter des 

Amtsbezirks Reichenberg, Kreis Danziger, Niederung, 

auf die Dauer von 6 Jahren, und zwar vom 1. Mai 1927 bis 

30. April 1033 einſchließlich ernannk worden. 

Eruennung zum Standesbeamten⸗Slellvertreter. Der 

Brennereiverwalter Guſtav Oprach zu Lblau iſt zäum 

StaudesbeamtenStellvertreter für den Standesbeamten⸗ 

bezirk Löblau im Kreiſe Danziger Höhe Han Stelle des 
Lehrers Richard Wollenberg, der von Löblau verzogen iſt, 

ernannt worden. 

  

Auxs Mer Sescfrüiftsrpeſtt. 

Die altbekannie Firma O. Olſchewſli, Sargmaga, in und Bo⸗ 

ſtattungsinſtitut, 3. Damm 18, dic in einer Nebenabteilun⸗ auch 

Beſen, Bürſten und Pinſel herſtellt, macht in einer⸗ Reihe von 

Inſeraten, deren erſtes im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe er⸗ 

ſcheint, auf die Vorteile aufmerkſam, die der Intereſſent bei ihr 

Heniſth Eine große Erleichterung wird beiſpielsweiſe dem zuteil, 

er ſich in die Lage verſetzt ſieht, »inen lieben Toten von oder nach 

außerhalb zu transportieren. Dies geſchieht mit dem eigenen ele⸗ 

ganten, Leichentransportwagen der Firma ſchnell und billig. Wir 

verweiſen auf die Inſerate. 

Für das leibliche Wohlergeben der ganzen Familie. fühlt 

ſich bie Hausfrau verautwortlich, und wenn es ihr oft nicht 

leicht wird, mit dem Gelde auszukommen, ſo wird iede Ab⸗ 

wechſlung im Küchenzettel freudig begrüßt werden. Ein 

Oetker⸗Pudding z. B. wird ſtets allſeitige Zuſtimmung 

finden, weil er nahrhaft, wohlſchmeckend und ſehr preiswert 

iſt. Ein Päckchen iſt für drei bis ſechs Perſonen ausreichend, 

ſo daß leicht an anderer Stelle geſpart werden kann. 
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    Hansriger MNacfiricfffen 

Schaſſi das Wochenende! 
Das engliſche Muſter. 

Wochendendr iſt heute die modernſte Forderung überall. Man 
macht große Propaganda dafür, die Voltswirtſchaftler beſchäftigen 
jich mit ſeinem Problem und in Berlin hat man kürzlich eine 
große Wochenendausſtellung veranſtaltet. Das Wort Wocheuende 
wird alſo gerade enug in aller Munde geführt. Das iſt zwar 
erfreulich, aber gehoͤlfen iſt damit auch nicht viel. Die große Maſſe 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, beſoders die Gewerk⸗ 
ſchaften haden ſtets für das Wochenende gekämpft, und zwar um 
ein Wöochenende, das dem engliſchen „Weekend“ gleicht. Dieſes 
„Weckend“ iſt nun weſentlich verſchieden von dem Wochenende, das 
man ſich in deutſchen Kreiſen oft vorſtellt. Es iſt tatſächlich für 
die Maſſen der Werktätigen geſchaffen und erfüllt hier jeinen Zweck 
auſs beſte, wenn es auch nicht ſo iſt, wie man es oft zu hören 
bekommt. daß jeder Engländer, der nicht gerade auf der Erwerks⸗ 
loſenliſte ſteht, ſein Wochenendhäuschen hat. 

Aber ſo falſch eine derartige Vorſtellung vom engliſchen Wochen⸗ 
onde auch iſt, ſo bleibt trotzdem unleugbar, daß der Wochenſchluß die 
Arbeitapauſe zwiſchen Sonnabend und Montag, auf dieſer Inſel 
einen völlig anderen Charakter beſitzt, als auf dem Kontinent. 
Der Hauptünterſchied fällt jedem Englandreiſenden ſofort ins Ge⸗ 
ſicht; während ſich auf dem Kontinent und beſonders in den 
romaniſchen Ländern der Uebergang von der Bekriebſamkeit des 
Freitag zur Arbeitsruhe des Sonntags in tauſend Zwiſchenſtufen 
vollzieht, ein bedentender Prozentſatz der arbeitenden Bebölkerung, 
Ciſenbahner, Kellner, alle in der Vergnügungsinduſtrie beſchäftigten 
Perſonen in verſtärktem Maße zu arbeiten haben, einzelne Be⸗ 
triebe am Sonnabendnachmitkag noch arbeiten, gewiſſe Geſchäfte 
und Berufe ſelbſt am Sonntag nicht ruhen, vollzieht ſich in Eng⸗ 
land und in beſonderem Maße in Schotkland am Wochenende eine 
vpiel radikalere Veränderung des geſamten Lebens. Der Freitag 
iſt der letzte, völlig normale Arbeitstag, ein Großteil der ſelb⸗ 
ſtäudigen Kaufleute, der höheren Angeſtellten der Banken und In⸗ 
diiſtrir uſw. iſt am Sonnabend nicht, mehr erreichbar. Ein anderer 
Teil verläßt gegen 12 Uhr nach einſtündiger Arbeit die Büros. 
Kein Büro iſt nach 12 Uhr noch beſetzt und die City, au normalen 
Wochentagen eine Stadt mit humdertanſend Einwohnern, iſt eine 
gott⸗ und menſchenverläaſſene Einöde. Der Glockenſchlag zwölf iſt, 
am Sonnabend, auch das Signal, der Arbeitstuhe für Millionen 
Fabrik⸗ und Induſtriearbeiter. Um l Uhr ſchließen, mit Aus⸗ 
nahme einiger Stadtviertel, in denen die Geſchäfte Miuwoch, 
Donnerstag oder Freitag nachmittag Ladenſchluß zu. Mittag haben, 
alle Geſchäfte. Dor Charakter, des Sonnabenduachmittag ähnelt 
alſo in gewiſſer Beziehung unſerem kontinentalen Sonntag: ver⸗ 
ſtärller Jugvertehr auf gewiſſen Linien, Nachmittagsaufführungen 
der Theater, greöffnete Speiſelokale uſw. Der Sonntag ſteht da⸗ 
gegen untex dem Zeichen der Verkehrscinſchränkung, des einge⸗ 
ſchränkten Alkoholausſchauls, der geſchloſſenen Theater, des ver⸗ 
botenen Sports. 

Die überwältigende Menge der Arbeiter und Angeſtellten, über⸗ 
haupt die überwältigende Majorität der Einwohner verläßt Lon⸗ 
don über das Wochenende nicht. Wer ein Häuschen draußen in 
der Vorſtadt hat, macht ſich am Sounabendnachmitktag zu Hauſe 
zu ſchaffen und ſchaufelt in ſeinem Gärtchen umher— Mer auch 
das iſt naturgemäß nur ein kleiner Prozentjatz. Hunderttauſende 
ſpielen Golf und Tennis. Beide Sportarten ſind hier nicht im 
geringſten „lapitaliſtiſch“. Golf iſt in Teilen Englands und ins⸗ 
beſondere Schottlands ein vom Arbeiter geradezu bevorzugter Sport 
und das Tennisſpiel wird, dauk utlicher Tennisplätze und 
anderer billiger Spielmöglichleiten immer breiteren Schichten zu⸗ 
gänglich, und insbeſondere von der Jugend mehr und mehr be⸗ 
vorzugt. Die Hauptmaſje der Bevöllerung aber fährt an den 
Sonnabendnachmittag zu den großen, meiſt von Berufsſpielern 
n tragenen Fußbaͤll⸗, Krikett- oder anderen Sportkümpfen, welche 
die Saiſon gerade bietet. 

Aber mit dieſen Ausführungen iſt nur der Rahmen umriſſen, 
nicht der wirkliche Charakter des engliſchen Sonntags gezeigt. 
Wenn das engliſche Volk heute noch an den Formen ſeines Sonn⸗ 
tags feſthält, jo dürfte das weniger in der fortdauernden Wirk⸗ 
jamleit religibſer Tradition als darin liegen, daß dieſer engliſche 
Sonntag dem Weſen der Nation, ihren dürch Klima und geogra⸗ 
phiſche Bedingungen goformten Raſſeneigentümlichkeiten in einem 
tieſen Sinne entgegenkommt. Sonntag, das iſt der Tag der großen 
Ruhe, im Winter am offenen Kaminjeuer, im Sommer im Lehn⸗ 
ſtuhl am ofſenen Fenſter verbracht. Was macht es, daß der Sonn⸗ 
tag ſeit einigen Jahrzehnten abbröckelt, wie man hier feſtſtellt; 
daß Kinos geöffnet wurden, der Charbanc, das offene Geſellſchafts⸗ 
auto, Tauſende und Abertauſende die Möglichkeit einer rilichen 

  

    

  

     

  

halbtägigen Spritztour an die Küſte bieiet. Den wirklichen 
Charakter des engliſchen Volles haben dieſe Durchlöcherungen der 
abſolnten Ruhe nicht verändern können. Eine Welt trennt ihn 
noch immer vom Kontinent. 

Zweiſellos liegt in dieſer Auſeinanderfolge von tätig bewegtem 
Sonnabend und abſoluter untagsruhe die ſtärkſte ſeeliſche und 
hygieniſche Bedentung des engliſchen „Weekend“ und der ſtärkſte 
Kontraſt zunm kontinentalen „Wochenende“ mit ſeiner Maſſen⸗ 
wanderung nufs Land und ins Grüne, mit ſeiner öſfentlichen Ge⸗ 
ſelligkeit im Gaſthaus und Kaffee, mit ſeinem Hochbetrieb in der 
Vorguügungsinduſtrie. Die ſortſchreitende Ziviliſierung und der 
ſornichreitende Aujſtieg der Arbeitertlaſſe wird und muß ſich über⸗ 
all auf der Welt als eine Tendenz zum verlängerten Wochenende 
auswirken. Aber in der Anwendung, die das Volk aus ſeiner 
freien Zeit macht, werden ſich ſtets, in unentwirrbarer Wechſel⸗ 
wirkung verſchlungen, die verſchiedenen materiellen und ſceliſchen 
Bodingungen auswirlen müſſen. Auch eine völlige Angleichung 
äaͤller äußeren Vorbedingungen an das engliſche Vorbild würde 
niemals aus dem tontinentalen Sonnabend und Sonntag ein 
Weekend machen. 

Der Kampf der Angeſtellten. 
Die Forderungen auf Gehaltserhöhungen. 

Die Angeſtelltengewerkſchaften haben bereits vor langer 
Zeit einen Vorſtoß auf Neureglung der Gehälter im Han⸗ 
delsgewerbe unternommen. Es wurden an 15 Arbeitgeber⸗ 
verbände des Groß⸗ und Einzelhandels die Aufforderung 
gerichtet, neue Verhandlungen aufzunehmen, um neue Ge⸗ 
bälter und die Klaſſeneinteilung feſtzulegen. Nach den bis⸗ 
gerigen Antworten' lehnen die Arbeitgeberverbände Ver⸗ 
Handlungen ab. Von den Angeſtelltengewerkſchaften iſt jetzt 
der Schlichtungsausſchuß angerufen worden. Folgende For⸗ 
derungen wurden aufgeſtellt: Einführung der Klaſſeneintei⸗ 
lung wie im alten Tarifvertrag, Feſtſetzung höherer Ge⸗ 
hälter. Für das 4. Berufsjahr 115 Gulden, für das 5. Be⸗ 

‚sjahr 138 Gulden, 6. Berufsjahr 161 Gulden, 7. Berufs⸗ 
br 184 Gulden, 8. Berufsjahr 212,75 Gulden, 9. Berufs⸗ 

jahr 241,50 Gulden, 10. Berufsjahr 276 Gulden der Gruppe A. 
Für die Gruppe B iſt ein Zuſchlag von 25 Prozent und für 
die Gruppe C ein Zuſchlag von 50 Prozent auf obige Ge⸗ 
bälter vorgefehen. In vorſtehenden Sätzen iſt eine kommende 
Mietſteigerung bis zu 10 Prozent eingeſchloſſen. Die Zu⸗ 
lage für verheiratete, männliche Angeſtellte und für Witwen 
mit einem. Kinde bis zu 15 Jahren foll 35 Gulden betragen. 
Im erſten Lehrjahr 40 Gulden, im 2. Lehrjahr 50 Gulden, 
im 3. Lehrjahr 75 Gulden, für die weiblichen Angeſtellten 

wirs gleiche! 

  

   
  

  

   

  

   

   

   

  

  

Dieſe Forderungen werden von den Angeſtelltenorgani⸗ 
jationen aller Richtungen vertreten, mit Einſchluß des 
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes. In, einer 
Verſammlung habeu ſeine Mithlieder ſich entſchieden für die 
Erfüllung dieſer Forderungen ausgeſprochen uud es wurde 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die gerechten Wilnſche 
auf Einführung der Klaſſeneinteilung und Erhöhung der 
Gehälter uunmehr Rechnung getragen wird. Unter dem 
Druck der Verhültniſſe können ſich alſo ſelbſt bie deutſch⸗ 
nationalen Fübrer den Forderungen der Zeit nicht entziehen. 

Profeſſor Noé auf der Wirtſchaftskonferenz. 
„Wir müſſen als Europäer denken“. 

Naͤchdem auf der Genfer Weltwirtſchaſtskonferenz be⸗ 
reits der Danziger Haudelskammerpräſident Klawitter ge⸗ 
ſprochen hat, hat nun auch am Schluß der Rationaliſierungs⸗ 
debatte in der Induſtriekommiſſion geſtern der General⸗ 
direktor der internationalen Danziger Werft, Profeſſor Dr. 
Nos, eine Rede gehalten, in der er eingehend den Ver⸗ 
gleich zwiſchen Europa und Amerika hinſichtlich der Ratio⸗ 
naliſierung kritiſierte. Er führte nach einer „D.⸗Z.⸗Mel⸗ 
dung etwa folgendes aus: ů 

Man vergeſſe in Europa, daß Amerika ſeine Indnuſtrie 
nicht nur, rechtzeitig, ſondern auch richtig rativnaliſiert habe 
und daß in Europa jſeder einzelne Staat eine völlige Wirt⸗ 
ſchaftseinheit bilden und ſeine eigene Induſtrie beſitzen 
wolte. Manu mache alſo in Europa das Gegenteil von dem, 
waß Amerikg groß gemacht habe. Jeder europäiſche Staat 
wolle möglichſt viel Menſchen auf ſeiner eigenen Scholle er⸗ 
nähren. Zudem ſchrecke man das verängſtigte Europa 
dauernd mit neuen Kxiegsdrohungen. Man mache in 
Europa überhaupt den Fehler, zu viel Politik und zu wenig 
Wirtſchait zu treiben. 

In ſeinen weiteren Ausführungen nahm er bann gegen 
den ruſſſſchen Delegterten Stellung und fragte ihn, wie in 
Sowjelrußland Slreitkigkeiten mit den Arbeitern, die natür⸗ 

lich auch vorkommen werdeu, beigelegt würden und ob die 
Arbeiter dort ein vollkommenes Streikrecht hätten wie im 
übrigen Europa. Profeſfor Noé forderte ſodann, daß die 
Wiriſchaftskonferenz nach der Hoffnung vieler Millionen 
Menſchen praktiſche Rormeln ſinden müſſe, Europa milſſe 
geſunden, was auch im Iuntereſſe Amerikas liege, das 
Europa dringend als Käufer brauche. Es wäre außerordent⸗ 
lich zu begrüßen, wenn die Konferenz den Völtern Europas 
und ihren politiſchen Führern klarmachen könnte, daß eine 
wirkliche Beſeitigung der großen Nyt, die alle Völker be⸗ 
drückt, nicht möglich iſt, wenn man ſich nicht bemüht, in Zu⸗ 

kunft, ohne in ſalſchen Internationalismus zu verfallen, 
mehr als Enropäer zu fühlen und auch als Enropäer an 
handelu. . 

Es wäre nur zu begrüßen, wenn man ſich in Danzig die 

Ausführungen des Profeſſors Noé, beſonders die letzten 

Worte, etwas merken würde, zumal man hier in Unter⸗ 

nehmerkreiſen recht wenig von ſolchem Geiſte verſpütren 

kann. 

Jungdo⸗Leute überfallen harmloſe Leute. 
Mit Knüppeln und Spaten. — Sie ſchieben politiſche Gründe vor. 

Der Arbeiter Heinrich Koſchäuſti und der. Bäckergeſelle 

Adolf Klaffke aus Trutenau hatten ſich vor dem Schöffen⸗ 

gericht wegen eines Ueberfalles auf der Dorſſtraße und wegen ge⸗ 

jährlicher Körperverletzung zu verantworten. Am 3. Aprit, abends, 

kamen zwei junge Leute und zwei Mädchen, darunter ein Bruder 

und ſeine 15 jährige Schweſter, aus Herzberg nach Trutenau, 

um ein Mädchen nach Hauſe zu bringen, das in Trutenan im 

Dienſt war. Auf der Straße, vor dem Gehöft, blieb man vor der 

Verabſchiedung ſtehen und unterhielt ſich. Die beiden Angeklagten 

kamen auf der Straße daher, jeder mit einem dicken Knüppel 

bewaffuet. Man machte ihnen Platz, um nicht irgendeinen Anlaß 

zum Streit zu bieten. ‚ 

Ohne ſichtbaren Grund rempellen die Angeklagten nun doch die 

Perſonen an und ſagten: 

Was wollt ihr Herzberger Jungens hier? 

Gleich darauf ſchlugen, ſie auf die jungen, Leute aus Herzberg mit 

Knüppeln ein. Der eine wurde am e opfe verletzt und erhielt an 

der Hand eine Verletzung, die anſcheinend von einem Meſſer her⸗ 

rührt. Dieſe Verletzung ſtammt vori Klaffle her. Die drei anderen 

Perſonen, waren fortgelaufen, und der Mißhandelte war alleim. 

Er ging jetzt zu einer Familie und ließ ſich hier verbinden ſe 

kehrle bald mit einem Spaten wieder und gedachte, ſeine Angriffe 

jortzuſetzen. ‚ 

Der Angeklagte Koſchinjli entſchuldigte ſich mit Trunlenheit. 

Man habe ſich in einer Fußballgruppe angetrünken. Klaffke aber 

trat ſehr dreiſt auf. Er gehöre dem Jungdeutſchen Orben an, und 

die vier Perſonen aus Herzberg ſeien Kommuniſten gemeſen, die 

es nur auf Klaffte abgeſehen hätten, um ihn zu überfallen. 

Es handle ſich hier nur um eine politiſche Angelegen⸗ 

Heit, bei der er ſich in politiſcher Abwehr befunden habe. 

Auf den Einwand des Vorſitzenden, daß ihm die Sache wohl nicht 

ſo erſcheine und die Zeugen wohl etwas anderes bekunden würden, 

antwortete Klaffte, die beſchwören alles. Bei der folgen⸗ 

den Vernehmung der Zeugen wurde gerade dieſer Einwand des 

Klaffte ſorgfültig geklärt und 

es ergab ſich, daß nichts davon ſtimmte, 

laffte vorgebracht hatte. Alle vier Perſonen gehörten keiner 

991 1 iſch en 35 ar be ů an, hatten auch keine Abſicht des Streites, 

waren nüchtern und völlig harmlos. i 

Der Staatsanwalt ſtellte jeſt, daß nicht der geringſte Zweifel an 

der Glaubwürdigkeit ber Zeugen beſtehe. Ohne jeden Veund ſei 

der Ueberfall erfolgt. Das Gericht kam zu der gleichen Ueber⸗ 

zeugung. Die Sache hat mich ts mit Politit zu tun, ſondern 

es iſt ein gewöhnlicher Ueberfall auf harmloſe Menſchen 

aus einem Nachbardorf. Der Gebrauch des Meſſers durch Klaffle, 

der vorbeſtraft iſt, iſt wahrſcheinlich, aber doch nicht hinreichend 

  

  

erwieſen. Erwieſen iſt aber die gefährliche Körperverletzung mit 

Knnpbeln. Die Straß⸗ laulete für jeden auf drei Monate Ge⸗ 

fängnis. ö‚ 
  

Brände am geſtrigen Tage. Am geſtrigen Tage, vormittags 

11%4 Uhr, entſtand in Langfuhr, im Hauſe Johannistal 1, ein 

Siubenbrand, der jedoch in einer Stunde gelöſcht war. — 

Nachmittags, turz nach 7 Uhr, brannten im Hauſe Hühner⸗ 
berg 10b, ein mit Stroh, Heu und Brennholz gefüllter hölzer⸗ 

ner Hühnerſtall völlig ab. Die Feuerwehr verblieb faſt eine 

Stunde an der Feuerſtelle. — Abends 107% Uhr entſtand ein 

Schornſteinbrand im Hauſe Jungjerngaſſe 1—2, der in 40 Mi⸗ 
nuien gelöſcht war. 

  

Danziger Standesumt vom 12. Mai 1927. 

Todesfälle: Seelotſe i. R. Henry Doercks, 59 J. 2 Mon. 
— Ehefrau Ida Schülke geb. Dieckhoff, Sꝰ/ J. 10 Mon. — Witwe 

Johanna Tetzlaff geb. Fürſte, 73 J. — Witwe Maria 

Schmolinſti geb. Saremba, 69 J. 7 Mon. — Invalide Wilelm 

Junge, 72 J. 4 Mon. — Hausmädchen Verta Betlewſti, 27 J. 

2 Mon.   

  
  

Ebreunſache. 
In dieſen romantiſchen Tanen, da innn veinahe leichter 

eingeſperrt als der Freiheit ſroh werden tann, wurde ein 
Fabrikant turzerhand hiuter Schloß und MRiegel geſetzt, weil 
er verdächtig war, an einer Veſtechungsaffäre beteiligt zu 
ſein. Der Fall au ſich iſt alltäglich, unintereſſant nud zu aller 
maßgebenden Zuſriedenheit bereils auigeklärt. Spaßia aber 
iſt ein Erlebnis, das der Häftling in der Zelle hafte. 

Auf ſeine geſellſchaftliche Stellung wurde natürlich keine 
Rückſicht genommen, und ſo bekam er einen Käſig ange⸗ 
wieſen, in dem bereits zwei Gäſte ihrer Einvernahme und 
Aburteilung harrten. Als der erſte Chor über die uner⸗ 
wartete Freiheitsberaubnua vorüber war, begann er, 
ruhigeren Geiſtes, ſich in das gegenwärtig Unabänderliche 
bineinzuſinden undm mit ſeiner Zwangsgeſellſchaft zu be⸗ 

  

ſchäftigen. Die beiden Gefangeuen hatten ſich ihm bis zu 
dieſem Augenblick taktvoll ſerngehalten, offeubar aus 
läugerer Strafpraxis mit den Erregungszuſtänden neu Ein⸗ 
gelieferter vertrant. Jetzt aber, da die Frage nach ihren 
Miſſetaten an ſie gerichtet wurde, zeigten ſie ſich phne Zurück⸗ 
haltung kollegial liebenswürdig und geſprächig. 

Der eine ſtellte ſich als bekaunter Taſchendieb vor, der 
andere als bewährter Einbrecher, beide waren von ſcharſer 
Zutelligenz, die ſich mit der ungleichen Verteilung, der 
irdiſchen Güter auf Grund eines eigenen ökonomiſchen 
Syſtems auscinauderſetzte. Als ſie erfuhren, weshalb man 
den, Fabrikauten eingeſperrt hatte, ſpendeten ſie gute Rat⸗ 
ſchläge, wie er ſich vor dem Unterſuchungsrichter zu benehmen 
habe, ja, ſie gerieten ſogar in Streit, weſſen Methode die 
beffere ſei, um das Okular der Gerechtigkeit zu verdunkeln. 

Schließlich wurde allen dreien die Zeit etwas lang, und 
der Einbrecher ſchlug dem Fabrikauten eine Partie Schach 
vor. Er erwies ſich als vorzüglicher Spieler, von ſcharſer 
Kombinationsgabe, und der Fabrikant, ein gewiegter Gegner 
auf dem ſchwarz⸗weiſſen Brett, kargte nicht mit Anerkennnna— 
So ſpielten ſie im Lauſe der Tage elliche Partien, bis, nach 
einem Disput über die gemachten Züge, wobei araenſeilig 
taͤktiſche Fehler, und ſtrategiſche Vorteile u iuflimmend 
abgewogen wurdeu, der Einbrecher ſaate: , u. Sie, Si⸗ 
gefallen mir eigentlich ſehr gut. Trotdem Sie ein Fabritant 

  

  

   

  

ſind. Sie haben keinen Dünkel und haben einen praltiichen 
Verſtand. Wie unſereins, Ich habe Vertrauen an Ihnen, 
und deshalb möchte ich Ihnen einen Vorjſchlag machen.“ 

Der Fabrikaut horchte, der andere ſuhr, nach einer Kunſt— 
pauſe, fort: „Wir brautchen uns doch nichts vorzitmachen: 
wer kein Geld hat, iſt ein Dreck.“ 

„So Aehnliches hat ſchon der Dichter Heine deſagt“, be— 
merkte der Fabrilant lächelnd. 

„Ich kenne den Herrn nicht“, erwiderte der Einbrecher, 
„aber jedenfalls hat er recht. Paſſen Sie auf, ich habr folgen⸗ 
den Plan: Ste laſſen Ihre Kaſſe in Ihrem Fabrilkontor 
gegen Einbruch auf eine halbe Million verſichern. Sodann⸗ 
legen Sie vor Zeugen die halbe Million in die Kaiſe und 
laſſen mich wiſſen, wann Sie die erſte Prämte bezahlt haben. 
In der zweitnächſten Nacht darauf breche ich ein und ſtehle 
die halbe Million. Zwethundertſünfzigtauſend bringe ich 
Iͤhnen in Ihre Wohnung, zweihundertfünfzigtauſend behalte 
ich. Ich will mir ein Hänschen mit einem Garten kaufen, 
verſtehen Sie. Ich will endlich mal meine Ruhe haben und 
zufrieden leben, Verſtehen Sie Am nüchſten Tag melden 
Sie dauu den Einbruch au und bekommen Ihre halbe 
Million und haben zweihundertfünfzigtauſend verdient.“ Er 
ſchwieg und erwartete begeiſterte Zuſtimmung. Der Fabri⸗ 
kaunt tat nachdenklich: „Aber, wenn Sie erwiſcht werden? 
Dann gehen wir beide ein.“ 

Der Einbrecher widerlente den Einwand nicht ohne einen 
Schuß von Geringſchätzung ſolcher Kleinlichkeit: „Ja, lieber 
Freund, etwas muß man ſchon riskieren bei ſo etnem 
Obiekt.“ 

„Wenn Sie aber mit der ganzen halben Million ver⸗ 
ſchwinden und mir meine Hälfte vorenthalten, was dann?“ 
fräagte der Fabrilant. 

Da aber kam er ſchlecht an. Mit echter Entrüſtung ſagte 
der Einbrecher: „Entſchuldigen Sie, Herr, ich habe doch auch 
meine Ehre! Oder nicht?“ 

Da der Nachſatz von bedenklichen Evolutionen mit dem 
Schachbrett begleitet war, bielt der Fabrikant es für geraten, 
eifrigſt zuzuſlimmen und verſprach ernſthafte Erwägung des 
Vorſchlages. Doch das Vertrauen des Zelleugenoſſen war 
unheilbar erſchüttert und das äußerte ſich gelegentlich in dem 
Ausſpruch: „Ich ſehe ſchon, mit Ihnen iſt nichts zu machen. 
Sie ſind eben doch nur ein Fabrikant.“ 

   
 
 

  

Eine neue Partei. 
Der von den Völkiſchen kaltgeſtellte Abg. Lehmann uver⸗ 

ſucht jetzt einen „eigenen Laden“ aufzumachen. Uinter dem 
Namen „Deutſche Mittelſtands⸗ und Arxbeitervartei Danzig“ 
verſucht er, die genügende Anzahl Wähler aufzutreiben, um 
ſeine Wiederwahl zum kommenden Volkstag zu ſichern. Der 
„neuen Partei“ hat er ein ſehr vielgeſtaltiges Programm 
gegeben, um möglichſt viele Iutereſſenten für ſich zu, er⸗ 
obern. Er hat dabei nur überſehen, daß ſich dabei ſein Par⸗ 
teelein von voruherein in die allerſchärfſten Gegenſätze ver⸗ 
wickelt. So will er einerſeits Handel, Gewerbe und Land⸗ 
wirtſchaft fördern und andererſeits die Intereſſen der Ar⸗ 
beitnehmer wahrnehmen. Auch ſounſt hat die Partei allerlei 

vor. Vor allem will ſie eine Reviſion des Friedensvertrages 
herbeiführen. Man würde das bunte Menü, das in dem 
Agitationsprogramm ſerviert wird, nur unverdient ernſt 
nehmen, wenn man ſich eingehender damit beſchäftigt. Mehr 

als eine Wahl wird dieſe „Partei“ ja kaum überſtehen, 
wenn ſic überhaupt bis dahin eine Exiſtenz findet. Ueber⸗ 
flüſſig iſt jie in jeder Beziehung. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Verölfentlichung des Obſervatorinms der Freien Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 12. Mai 1927. 

Allgemeine uUeberſicht: Ueber Südſchweden und 
dem weſtlichen Oſtſeegebiet hat ſich eine neue Störung ent⸗ 

wickelt, welche die Fortdauer der unbeſtändigen und. vielfach 

trüben Witterung veranlaßt. Infolge der über Norddeutſch⸗ 

land vorherrſchenden weſtlichen Luftſtrömung, welche warme 

Luftmaſſen heranführt, ſind an der Südſeite des Depreſſions⸗ 

gebietes verbreitete Nieberſchläge eingetreten, die mit der Ver⸗ 

lagerung des Tiefs nach Oſten fortſchreiten. Der hohe Druck 

im Weſten iſt ſtark avgeſchwächt. Sein Hauptkern liegt noch in 

der Umgebung Islands. — 

Vorherſage: Trübe und regneriſch bei mäßigen, ſpäter 
auffriſchenden Weſt⸗ und Nordweſtwinden, etwas milder. 

Maxzimum des geſtrigen Tages: 6,l: Minimum der letzten 

Nacht: 1,0 Grad., 
  

olizeibericht vom 12. Mai 1927. Feſtgenommen: 82 Per⸗ 

jonen, hurunter 1wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 4 wegen 

unerlaubten Grenzübertritts, 2 wegen Bannbruchs, 6 wegen 

Trunkenheit, 7 in Polizeihaft, 11 Perſonen obdachlos.          



  

Vorgeſchichtliche Grüber. 
Doppelſriebhof mit Uber 80 Gräbern. 

Bel Erdarbelten auf dem, Geläude des Landwirtes Mattle in 

man auf Jahrhunderte alte Grabſtätten. Be⸗ 
Kirligehnen ſtie it 

105 355 ahren halte man in unmittelbarer, Nähe ausge⸗ 
reits vor zwer 
dehnte Saugdi gemacht. Lehrer Roesler⸗Rauſchen, der Ver⸗ 

trauensmann des Prüſſia⸗Muſenmis, wurde zur⸗ Müsen chn ü, 
eiter⸗ 

lezoßen, Es handelt ſich bei den jehigen Funden um 

e die als WWei abe Lahzenſpihen, Lrenſen, Steigbligel und 

jellen enthlelten. Von der Pferdebeſiattung waren noch Skelett / 

reſte Lorhandey, denn die Pferde wurden zerſtüickelt und unter der 

Aſche des Reiters beigeſetzt. Die Brandgrube befand ſich etwa 

ein Meter unter der Erdoberflüche, die dur hſchnittliche Allédehnung 

betrng 80 mal 100 Hentimeter, Tonicherben waren gleichfalls in 

der Branderde enthalten. „ 
Dle Gräber gehören wahrſcheinlich der Vorordenageit au. Inr 

versangenen Sommer warde auf dem ein Kilometer von Kirti⸗ 

gehnen entfernten Cobiciter Felde ein Doppelfriedhol mit über 

50 Grabſtätten freigelegt, die dem 8. und 4. Jahrhundert, in der 

Mehrzaht aber der Vorordenszeit alſo dem 11, und 12. Jahr⸗ 

hundert augehörten. — Dem Pruſßa⸗Muſeum iſt von dem neuen 

Funde Mitteilung gemacht worden. 

Auch dem Lehrer Koban-Grabnick, Kreis Lyck, ijt es gelungen, 

in leßzter Zeit eine große Neihe von vorgeſchichtlichen Fundſtätten 

nachzüwelſen. Muſeumsdirektor Dr. Gaerte, der einige Tage im 

Kreiſe Lyck verwellle. unternahm auf einigen von ihuen ſyſte⸗ 

maͤliſche Ausgrabungen bzw. Feſtſtellungsgrabnugen So wurde 

ein Hügelgra eingehend unterſucht, das zuſammen mit zwei 

anderen bei Grabnik gelegen, noch intakt war. Die Durchforſchung 

der Grabſtelle erhab das erſte Jahrtauſend v. Chr. als Zeitanſethung. 

Vei Monken und Lepacken unterjuchte man auch Mongteen 1 ig 

;ziche Siedlungen, von denen die erſtere von großer Aus⸗ 

dehnung den erſten nachchriſtlichen Jahrhunderten angeheid, wäh⸗ 

reud die Lepackener von größerem Umfang der ſpäten heidniſchen 

Zeit, d. h. dem 11, bis 13. Jahrhundert, zuguweiſen iſt. Beide 

Stellen verſprechen für die Eiedlungsforſchung ſtpreußens reichen 

Ertrag, wenn ſie einmal ganz ausßegraben vorliegen werden. 

  

Wolbenbruchkataſtrophe. 
Eine ganze Stadt überflutet. 

Zu der geſtrigen Weldung über das Unwetter in 
Stryj (Galizien) wird noch gemeldet, daß vorgeſtern ein 
furchtharer Wolkenbruch über der Stadt niedergegangen iſt, 

der alle Straßen bis zu 10 Zentimeter Höhe mit Waſfer 
überflutete. Eine furchtbare Panik brach darob unter den 
Bewohnern aus, die zu den erſchütternden Zwiſchenfällen 

führte. Erſt nach 6 Stunden fiel das Waſſer langſam wieder. 
Es gelang dann auch den Behörden, die Bewobner zu be⸗ 
ruhigen. 

Im Schneeſturm abgeſtürzt. 
In ganz Mittelpolen herrſchte geſtern vormittag Schuee⸗ 

treiben, eine für dieſe Jahreszeit durchaus ungewohnte Er⸗ 

ſcheinung. Infolgedeſſen kam es zu einer Flugzeugkata⸗ 
ſtrophe. Ein Flugzeug ſturzte ab, wobei Oberſt Plodowſki, 
Kö U3 der 4. Abteikung des Kriegsminiſteriums, ſeinen 

od fand. 

Narmeln. Neue 
die Einweihung der 
(Friſche Nehrung) die Ketie der oſtpreu 

ſtrand t0 ſen. Eine große Menge von 
rg allein über 200 — hatten ſich eingefunden, um — aus aseern 

daß jüngſte Kind oſtpreukiſcher Jugendherbergsarbeit aus der Tauſe 

3 

Raſtenburg. Schwerer Autounſall. Auf der 
Chauſſee Raſtenburg—Barten, zwiſchen Mühle Roſenthal 
und Gut Charlottenburg, ereignete ſich ein Autounglücl. 
Zwei Autos aus Gerdauen befanden ſich auf einer Ausflugs⸗ 
fahrt nach Mafuren. Auf ihrer Heimreiſe, bei einer Fahr⸗ 

  

  

Jugendherberge. Sonntag wurde durch 
gendherberge „Grenzhaus“ bei Narmeln 

bi ſchen Jugendherbergen am 
andervögeln   

ſchwindigkeit von etwa 40 Kilometern, plaszte der Border⸗ 

reifen eines Kraftwagens und überſchlug ſich. Hierbei wur⸗ 

ben bie Inſaſſen herausgeſchleudbert. Der Führer des 

Wagens, Bezirksſchornſteinfegermeiſter Littkemann, wurde 

von elner Kurbel derartig verletzt, daß er ſofort ins Kreis⸗ 

krankenhaus übergeführt werden mußte, wo er öben Foigen 

einer Leberzerreißung erlag. Die beiden anberen Inſaſſen, 

Kaufmann Zöllner und Franz Auguſtin aus Gerdauen, ter⸗ 

litten ſchwere Knochenbrüche und Hautabſchürfungen. Der 

Verſtorbene binterläßt eine Witwe mit 5 Kindern. Das 

Auto ſelbſt hatte großen Schaden erlitten. 
  

é Flngahenteuer im Korribor. 
Notgelaudet und feſtgenommen. 

Der Regierungsrat in der Abteilung für Luftjahrt des 

Reichsverkehrsminiſteriums Dahlmann iſt bei dem Verfſuch, 

mit ſeinem Sporlſingzeng von Berlin nach Roſſitten zu 

fliegen, im polniſchen Korribor notgelandet und von, den 

Polen ſeſtgenommen worden. lieber den Verbleib des 

deulſchen Fltegers, von deſſen Notlandung man erſt heute 

erfuhr, iſt noch nichts bekannt. 

Großfener in Warſchau. 
Brand in ben militäriſchen Fluazengwerkſtätten. 

Heute, in den Mittagsſtunden, brach in den militäriſchen 

Zlugzeugwerkſtätten der Warſchauar Vorſtadi Molotow ein 
großer Brand aus. Nach einſtündiger Löſcharbeit, an der 

ſich ſämiliche Warſchauer Feuerwehren beteiligten, gelaug 

es, des Brandes Herr zu werden. Einine Arbeiter erlitten 

bei den Rettungsarbeiten Verletzungen. Ueber, den Um⸗ 

fang des Schadens wird vorläufig vollkommenes Stillichwei⸗ 

gen gewahrt. 

Nene Blutiat in Stettin. 
Folgen einer Zeche. 

Der Heizer M. und der Matroſe S. von dem im Stettiner 

Hafen liegenden Dampfer „Ortlindc“ zechten zuſammen in 

einem Lokal der Unterſtadt. Hier gerieten beide in Streit, 

der ſchließlich in Schlägerei ausartete, wobet der Matroſe S. 

den Kürzeren zos. Als ſich M. gegen 3 Ubr nachts zum 
Schiff begeben wollte, ging ihm S. nach und ſiach ihm mit 

einem Meſſer rücklings in den Hals. Durch den Stich wurde 

die Luftröhre verletzt, ſo datz ſich das Blut in die Lunge 
ergoß. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde Matthies 
in das Krankenhaus geſchafft, wo er hofknungslos danieder⸗ 
liegt. Der Täter wurde in Haft genommen⸗ 

Zugungläick. 
Unterbundener Verkehr. 

Geſtern früh um 6.45 Uhr entgleiſte auf dem Kaliſcher 
Bahnhof in Lodz bei der Ausfahrt an einer Weiche aus 
bißher unaufgeklärter Urſache drei Güterwagen eines Güter⸗ 
zuges, wodurch der Verkehr auf dem Hauptsgleiſe unter⸗ 
bunden wurde. Vom Fahrperſonal iſt niemand zuſchaden 

gekommen. Inſolge des Unfalls mußte der Expreßzug 

Warſchan—Berlin—Paris über Koluszki geleitet werden. 

Endlich geſfaßzti. 
Ein mehrfacher Mörder. 

Der ſeit vielen Jahren wegen mehrerer Morde ſteckbrief⸗ 

lich geſuchte Zigeuner (Artiſt) Hermann Herzberg wurde am 

Sonnabend in Draugupönen verhaftet. 
Seit einiger Zeit hielt er ſich in Draugupönen beim Be⸗ 

ſitzer Rudolf D. auf. Als die fünf Landjäger das Gehöft um⸗ 

ſtellt hatten und zur Verhaftung des Verbrechers ſchreiten 

wollten, ſchoßs er aus einem Waſſergraben, in dem er ſich ver⸗ 

ſteckt hatte, anf die Beamten. Dieſe erwiderten das Feuer 

und machten ihn mit einem Schuß durch die Naſe kamof⸗ 

unfähig. Herzberg beſtreitet, auf die Beamten geſchofſen oder 
ſich ſonſt ſtrafbar gemacht zu haben. 

  

  

  

    

  

  

Programm am Dounnerstag. 

.: (Danzigl) Für Stadt und Land. Die 
Nutzung von Hebländereien und Mooren. Vortrag bon Ober⸗ 
förſter a. D. Schöltzel. —4 Uhr nachm.: Danziger Darbtetung: 

3.15 Uhr na 

Glockenſpiel von St. Katharinen. — 430—6 nachm.: Dan⸗ 
ziger Darbietung: Unterhaltungsmuſik, Kapelle Koſchnick⸗Sals⸗ 
berg. — 6.05 Uhr nachm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 

Königsberger Fleiſchgroßhandelspreiſe. — 6.15 Uhr nachm.: 
Männer der Technil. Ein Vortragszytlus von Dr. Grich 
Geißler. 11. Vortrag: Graf Zeppelin. —7 Uhr nachm. Dan⸗ 

ziger Darbietung: Der Weltmarlt vor und nach dem Kriege. 
(1. Teil.) Vortrag von Dr. Zube. — 7.30 Uhr nachm.: Das 

Planetenſyſtem. (1. Teil.) Vortrag vor Profeſſor Przybyllok. — 
7.55 Uhr nachm.: Wetterbericht. — 8 Uhr nachm.: Otio HBeſch. 
ein oſtpreußiſcher Komponiſt. Einleitende Worte: Dr. Müller⸗ 
Blattau. — Anſchließend: Wetterbericht, Sportſunk, dann 
Funkſtille. 
— ——— — ————— 

  

  

Ein Stablheln-Sörſter als Lotſchlägkr. 
Im volitiſchen Streit erſchoflen. 

Auf der Heimfahrt von Neuwedell, (Pommern) nach 
ſeinem Wohnſitz geriet ein Förfter auf der Landſtraße mit 
4 Männern wegen ſeiner Stahlhelmkleidung in Streit. 
Darauf holte er ſich aus Neuwedell ein Jagdgewehr. Als er 
wieder auf die Gegner ſtieß, und neuer Streit entſtand, ſchoß 
er und verletzte einen von ihnen ſo ſchwer, daß er nach 

ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb. 

Durch Starkſtrom getötet. 
Der Schaltwärter Redieske aus Roazow, der im Umſchalt⸗ 

werk in der Buchwalbdſtraße beſchäfttat war, arbeitete geſtern 
zwiſchen 11 und 12 Uhr vormittags innen an zwet abge⸗ 
ſtellten Schaltungen. Als er ſeine Arbeit draußzen fortſetzen 
wollte, vorwechſelte er, wie die bisherigen Ermittlungen 

ergeben haben, die Leitungen, und beim Berübren eines 
unter Strom ſtehenden Drahtes wurde er auf der Stelle 
getötet. R gehörte zu den beſten und zuverläſſiaſſen Ar⸗ 
beitern des Betriebes. 

Oſterode. Vom Baumſtamm erſchlagen. Ein 

Opfer des Sturmes wurde der Vorarbeiter Auguſt S vom 

Rittergut Valzen bei Oſterode. Während er andere Wald⸗ 
arbeiter in dem Forſt beaufſichtigte, legte ſich unerwartet, 
durch einen Sturm verurſacht, eine große Kiefer um. 

vermochte nicht mehr auszuweichen, wurde von dem mäch⸗ 

tigen Stamme erfaßt, zu Boden geſchlagen und an der 
Wirbelſfäule, beiden Schultern und im Geſicht ſo zugerichtet, 
daß er bewußtlos liegen blieb. Da lebensgefäbrliche Ver⸗ 
letzungen vorzuliegen ſcheinen, mußte er in das Kreis⸗ 
krankenhaus eingeliefert werden. 

Marggrabowa. Eine Frau von Müblenflügeln 
erſchlagen. Die Frau des Zimmermanns G. aus 
Julienhof hatte ſich zur Mühle von Kildannen begeben, 

um dort Mehl einzukaufen. Hierbei kam ſie den Mühlen⸗ 
flügeln zu nahe und wurde erſchlagen. 

Bromberz. Selbſtmord. Martha M, die Gattin 
eines mehrerer Vergehen wegen angeklagten Beamten, 
warf ſich unter die Räder eines Perſonenzuges und fand auf 
der Stelle den Tod. Die Urſache: Sie konnte die Schande 
nicht überleben, daß ihr Gatte verhaftet wurde. 

Riga. Zwei neue U⸗Bopote. Die beiden neuen 
Unterſeebopte, die in Frankreich für die lettiſche Marine 

gebaut werden, ſollen am 20, Mai in Libau eintreffen. 
Unterwegs von Frankreich nach Libau werden ſie auch den 
Kieler Hafen anlaufen. 

Warſchan. Eine Fabrikexploſion ereignete ſich 
in der Seiſenſabrik Puls hier, wo Gaſe explodierten. Meh⸗ 
rere Arbeiter wurden verletzt. ů 
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tine Miur 
In allen Apotheken und Drogerien erhaltlich 

   
     

VICLORIA 
  

  

  

DIE SESCHICHTE EIMER 1IESE 
Von 

KNUT HansUN 

Da erjaßte den ſtolzen Herrn ſeine Krankbeit, dieie 
Krankheit, die ihn ſo lange ans Beit feſſelte und die Gebuls 
ſeiner Frau auf eine ſo harte Probe ſtellte, Als er wieder 
geſund war und vom Bett aufſtand, erkannte er ſich nicht 
wieber; die Krankbeit batte ihn entitellt und ihn ſeiner 
Haare beraubt. 

Er litt und grübelte. Eines Morgens ſagte er: 
Jetzt liebſt du mich wohl nicht mehr? 

küßte i0 rio teid Mctahilich w — Re Arme um ihn und 
ußte il o leidenſchaftlich wie im übling de indee Frübling der Ingend 

„ich liebe, liebe dich immer. Ich vergeſßſe nie, daß i 
wuurbe. und keine andere, die du nadmſt und die ſo alacli 

urde. 
Und ſie ging in ihr Zimmer und ſchnitt all ihr blondes 

Voatneb, um ihrem Mann, den ſie liebte, zu aleichen. 
wieder vergingen viele, viele Jahre, die iunge Herr⸗ 

ichaft wurde alt, and ihre Kinder waren erwachſen. Wie 
früber teilten fie immer noch jedes Glück: im Sommer gin⸗ 
gen ſie immer noch ins Freie und ſaben das Gras wogen, 
und im Binter hüllten ſie ſch in ihre Pelze und fubren 
unter dem Sternenhimmel dahin. Und ibre Herzen waren 
immer noch warm und froh wie von feltſamem Wein. 

Da wurde die Frau lahm. Die alte Frau konnte nicht 
mehr geben, de mußte in einem Fahrfſtuhl gefahren werden, 
und der Herr ſelbi ichob ſie. Aber die Frau litt durch dieſes 
Ungi⸗ unſäglich, und ihr Geſicht bekam tiefe Furchen vor 
Trauer. 

J50 Marß nie ebter Tages: 
ů e. jetzt gern ſterben. Ich bin ſo lahm und häßlich, 

und dein Geſicht iſt ſo ſchön, du kannſt mich nicht mehr küſſen 
und du kannſt mich nicht mehr ſo lieben wie früber. 
10 Aier der Herr umarmi ſie, rot vor Bewegung und ant⸗ 

ortet: 
Ich, ich liebe dich mehr, mehr als mein Leben, du Liebe. 

liebe dich wie am erſten Tag, wie in der erſten Stunde, als 
du mir die Rofſe gabit. Erinnerſt du dich? Du reichteß mir 
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  die Roſe und jahſt mich mit deinen ſchönen Angen au: die 
Eeie Zuflete wie du. du errsteteß wie ſie, uns alle meine 

mit. Sofiſs 

Sinne wurden berauſcht. Aber noch mehr liebe ich dich jetzt, 
du biſt ſchöner als in deiner Jugend, und mein Herz dankt 
dir und ſegnet dich für jeden Tag, den du mein gewefen biſt. 

Der Herr geht in ſein Zimmer, gießt Säure über ſein 
Geſicht, um es zu verunſtalten, und ſagt zu ſeiner Frau: 

Ich hatte das Ungkück, Säure in mein Geſicht zu bringen, 
meine Wangen ſind voller Brandwunden, du liebſt mich wohl 

jetzt nicht mehr? 
Ob, du mein Bräutigam, mein Geliebter! jtammelt die 

alte Frau und küßt ſeine Hände. Du biſt ſchöner als irgend⸗ 

ein Mann auf Erden, deine Stimme macht mir noch heute 
das Herz heiß, und ich liebe dich bis in den Tod. 

13. 

Johannes triift Camilla auf der Straße; ſie iſt in Ge⸗ 
ſellſchaft ibrer Mutter, ihres Vaters und des fungen Rich⸗ 

mond, ſie laſfen den Wagen anhalten und ſprechen freundlich 

mit ihm. 
Camilla erfaßt ſeinen Arm und ſagt: 

Du biſt nicht zu uns gekommen. Wir hatten ein großes 

Feſt, wirklich: wir warteten bis zuletzt auf dich, aber du 

kamſt nicht. 

Ich war verhindert, antwortete er. 
Enſſchuldige, daß ich ſeitdem nicht mehr bei dir oben war⸗ 
juhr ſie fort. Ich komme jetzt in den nächiten Tagen, gaus 

beſtimmt, wenn Richmond abgereiſt iſt. Ach, wie ſchön unſer 

Feſt war!; 
werden, haſt du es gehört? Jetzt beſuche ich ſie bald. Es 
geht ihr jetzt gewiß viel beſſer. Vielleicht iſt ſie ſchon wieder 
ganz geſund. Ich babe Richmond ein Medaillon geſchenkt, 
faſt das gleiche wie dir. Höre. Johannes du mußt mir ver⸗ 
ſprechen, beßer auf deinen Ofen achtzugeben; du vergißt 
alles, wenn du ſchreibſt. und es wird eiskalt bei dir. Du 
mußt dem Mädchen klingeln. 

Aue ich werde dem Mädchen küngeln, antwortete er. 
ich Frau Seier ſprach mit ihm, fragte nach ſeiner Ar⸗ 

beit, nach dem Geſchlecht; mie es damit ginge? Sie erwarte 
ſchon mit Sehnſucht das nächſte Buch von ihm. 

Joßannes gab die nötigen Antworten, grüßte ſehr tief 
und ſah den Wagen fortſahren. Wie wenig ging ihn doch 
das Ganze an, dieſer Sagen, dieſe Menſchen, dieſes Ge⸗ 
ichwät: Eine leere und kalte Stimmung überkam ihn und 
verfolgte ihn auf dem ganzen Heimweg. Auf der Straße 

vor ſeinem Haustor ging ein alter Bekannter auf und ab. 
der frühere Hauslehrer aus dem Schloß. 

Jobannes grüßie ihn. 
Der Sauslebrer trug einen langen, warmen und jorg⸗ 

    

S-, 

Vickoria wurde krank, ſie mußie heimgefahren 
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IS bewährt gicht stetsy 

Man fordere die ges. gesch. Marke, Pyhi“ 
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fältig gebürſteten Mantel und hatte einen kecken und ſicheren 
Geſichtsausdruck. 

Hier ſehen Sie Ihren Freund und Keeughſen vor ſich, ſagte 

er. Reichen Sir mir die Hand, junger nn. Gott hat 

meine Wege ſeit dem letzten Male wunderbar geführt, ich bin 
verheiratet, habe ein Heim, einen kleinen, Garten, eine Frau. 

Es geſchehen noch Wunder im Leben. Haben Sie u dieſer 
meiner letzten Bemerkung etwas zu äußern? 

Johannes ſieht ihn erſtaunt an. 

Alſo: einverſtanden. Ja. Sehen Sie, ich habe ihren 

Sohn unkerrichtet. Sie hat einen Sohn, Pyden, er ſtammt 
aus erſter Ehe; ſie iſt natürlich ſchon verheiratet geweſen, 
ſie war Witwe. Ich habe mich alſo mit einer Witwe ver⸗ 

beiratet. Sie können einwenden, dies ſei nicht an meiner 

Wiege geſungen worden; aber ich verheiratete mich alſo mit 
einer Witwe. Poden hatte ſte von früher. Ich ging nämlich 

umher und ſah den Garten und die Witwe an und lehte eine 

Zeitlang in intenſiyen diesbezüglichen Gedanken. Plötzlich 

din ich mit mir im xeinen, und ich ſage zu mir ſelbſt: Aller⸗ 
dings, an deiner Wiege iſt dir das nicht geſungen worden, 

und ſo weiter; aber ich tue es trotzdem, ich ſchlage ein, denn 

es ſteht wahrſcheinlich in den Sternen geſchrieben. Seben 
Sie, ſo ging das zu. 

Ich gratulierel ſagte Johannes. 

Halt! Kein Wort mehr! Ich weiß, was Sie ſagen wollen. 
Und die Erſte wollen Sie nämlich ſagen, — baben Sie die 

ewige Liebe Ihrer Jugend vergeſſen? Genan das wollen 

Sie ſagen. Darf ich dann meinerſeits Sie fragen, Höchit⸗ 
verehrter, wo meine erſte, einzige und ewige Liebe geblieben 
iſt? Rahm ſie nicht einen Kapitän der Artillerie? Uebrigens 
ſtelle ich Ihnen noch eine kleine Frage: Haben Sie jemals, 
jemals geſehen, daß ein Mann die bekommen hat, die er be⸗ 

kommen ſollte? Ich nicht. Es geht die Sage von einem 
Mann, den Gott erhörte, er bekam ſeine erſte und einzige 
Liebe. Aber das führte zu keiner wpeiteren Herrlichkeit für 
ihn. Weshalb nicht? werden Sie wiederum fragen, und 
jehen Sie, ich antworte ihnen: Aus der kleinen Urfache, daß 

ſie gleich danach ſtarb — gleich danach, hören Sie, hababa, 

augenblicklich danach. So iſt es immer. Natürlich beemmt 
man nicht die Frau, die man haben will; kommt es aber aus 
rein verfluchtem Recht und billiger Gerechtigkeit ein einziges 
Mal vor, Hann ſtirbt ſie alſo gleich danach. Alles Spiegel⸗ 
fechterei. Da iſt alſo der Mann darauf angewieſen, ſich eine 
andere Liebe, eine der veſtmöglichſten Art, zu verſchaffen, 
und er braucht um dieſer Veränderung willen nicht zu ſter⸗ 
ben. Ich ſage Ihnen, es ift von der Patur ſo weiſe einge⸗ 
richtet, daß er es ausgezeichnet aushält. Sehen Sie nur 

mich an. (Portfrtzung folgt.]
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Das Vundesfeſt nach Nürnberg verlegt. 
Der Bundesvorſtand des Arbeiter⸗Lurn⸗ und Svort⸗ 

bundes hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, das Bundes⸗ 

feſt 1628 in Nürnberg abzuhalten. Die zentrale Lage war 
hier entſcheidend. Mit aroßer Befriediaunga wurde davon 

Kenntnis genommen, daß die Stadt Frankfurt a. M. für die 

Bundesſchule in Leipzig einen Zuſchuß von 10000 Mark ge⸗ 

geben bat. Die Reichsregierung hat mitgeteilt, daß die 
200 000 Mark, die das Reich am Anfang des Jahres der 

Bundesſchule als Darlehen gegeben bat, nun in einen Zu⸗ 
ſchuß umgewandelt worden ſind. 

Aus den Berichten des Vorſitzenden Gellert und des Ge⸗ 
ſchäftsführers Schubert ging hervor, daß der Bund einen 
Zuwachs von 36 000 Mitgliebern und 28 000 Kindern zu ver⸗ 

Zeichnen hat. Auch das Bundesgeſchäft zeigt eine erfreuliche 
Aufwärtsbewegung. Die Bundespreſſeſtelle ſoll weiter aus⸗ 
gebant und zur internativnalen Preſjeſtelle erweitert werden. 

   

  

   

Um die denſche Jußballmeiſterſchaft. 
Die Vorrundenſpicle um die Deutſche Fußballmeiſter⸗ 

Welt brachten faſt durchweg die erwarteten Ergebniſſe. Ju 
erlin ſtanden ſich im Duisburger Spielverein und 

dem Fußballklub Kickers zwei ebenbürtige Maunſchaften 
gegenüber. Nach Verlauf der regulären Spielzeit ſtand das 
Treſſen 4: 4 unentſchieden, ſo daß eine Spielverläugerung 

notwendig wurde. In dieſer waren die Berliner vom Glück 

begünſtigt und ſchoſſen den Siegestreffer. Mit 5: 4 geſchla⸗ 

aung jallen“ der Weſtdeutſche Meiſter bereits in der Vorrunde 
ausfallen. 

un Fürth hatte der Süddeutſche Meiſter, der 1. Fuß⸗ 
ballklub Nürnber 0 gegen den CEhemuniber Ballpiel⸗ 
klub leichtes Spiel. Er gewann leicht mit 5: 1, nachdem er 
beretts bis zur Pauſe mit 2: 0 in Führung lag. — Auch 
Weſtdeutſchlands zweiter Vertreter, der Fußballklub 
Schalke b4 mußte in Dortmund vor etwa 90 000 Zuſchauern 

vor dem Sportverein München die Waſſenſtrecken. Die 
Münchener ſiegten nicht Leut verdtent mit 3 81. 

Doer Mitteldeutſche Meiſter, Verein für Bewegungsſpiele 
Leipzig, ſchlug den Breslauer Fußballverein 06 in 
Leipzig mit 3 0. — Die Spielvereinigung Fürth ſiegte in 
Breslau über die Vereinigten Breßlauer. Sportfreunde 
mit 3: 1. - Mit 4 1 blieb der Hamburgerr Sportvexein 
in Düſſeldorf über Fortuna Düſſeldorf ſiegreich. — Das 
höchſte Ergebnis erzielte Holſtein⸗Kiel gegen den Balten⸗ 
meiſter, Titania⸗Stettin in Kiel. Die unter einem unglück⸗ 
liche Stern kämpfenden Stettiner wurden mit nicht weniger 
als 9: 1 geſchlagen. 

  

  

  

Wird er Europameiſter? 
Schmeling kämpft Aufang Inni um die Europameiſterſchaft. 
Die Internationale Boxunion hat die Herausforderung des 
deutſchen Meiſter Max Schmeling an den Europameiſter 
Ferdinand Delarge anerkannt, und Delarge iſt aufgefordert 
worden, die Herausfordernng bis zum 1. Juni anzunehmen. 
Der Kampf findet in den erſten Tagen des Juni ſtatt. — 
Unſer Bild zeigt den deutſchen Meiſter Max Schmeling. 
    

Ritolas neuer Weltrekord. Willie Ritola unterbot, wie 
aus Neuvork gemeldet wird, ſeinen eigenen Rekord über 5000 

Mards um 95“ Selunden. Er ſtartete in einem Drei⸗Meilen⸗ 
Rennen, in dem er auch den Weltrekord über dieſe Strecke, der 
1923 von Nurmi in Schweden aufgeſtellt war, brach Ritola 
lief die 5000 Hards in 13:297(, ſein früherer Rekord über 
dieſe Strecke, den er im April 1925 aufſtellte, betrug 13:39, der 
neue Drei⸗Meilen⸗Rekord Ritolas beträgt 13:5675, die Zeit 
Nurmis war 14:1124. 

Der Altmeiſter wieder ſiegreich. Hannes Koleh⸗ 
mainen, der mehrfache finniſche Olympiaſieger, gaawann in 
Helſingfors ein Querfſeldeinlaufen über 8 Kilometer in 
30 Min. 40,2 Sek. gegen Koskenniemi, der 31:18 benötiate. 

Im Vier⸗Kilometer⸗Lauf war Helgas in 14:37 vor Paavola 
und Pajuſalp ſiegreich. 

Neuer Arbeiter⸗Sportverein in Langenau. In Langenau 
bei Prauſt iſt vergangenen Freitag ein Arbeiter⸗Sportperein 
gegründet worden. In der Hauptſache wird der neue Verein 
das Fußballſpiel pflegen und hofft auf die Unterſtützung der 
umliegenden Brudervereine. Spielangebote von Mann⸗ 
ſchaften der sweiten und dritten Klaſfe ſind an Tulius 
Knorr, Langenau. zu richten. 

Bei den Ausſcheidungskämpfen für die Ländermannſchaft 
der deutſchen Amateurboxer, die bei den Europameiſter⸗ 
ſchaften eingeſetzt werden ſoll, gab im Schwergewicht 

Lungwitz (Berlin) in der dritten Runde gegen Jaſper (Stettin) 
wegen Handverletzung auf. Brojazi Gannover) ſchlug den 

deutſchen Fliegengewichtsmeiſter Liebers (Chemnitz) knapp 
nach Punkten. 

Die niederländiſchen Amateur⸗Boxmeiſterſchaſten. Die 
in den letzten Tagen in Amſterdam abgehaltenen Endkämpfe 

um die Amateur⸗Boxmeiſterſchaſten der Niederlande hatten 

folgendes Ergebnis: Fliegengewicht: Nieuwenbaräa (den 
Haag); Bantamgewicht: Geene; Federgewicht: van Klaveren 

(Rotterdam); Leichtgewicht: Baan (Fotterdam): Welter⸗ 
gewicht: Scheſpers (Amſterdam); Mittelgewicht: Corneliſſe 
Amſterdam); Schwergewicht: Oli (Amſterdam). 

Ein ideales Bad. In Bielefeld wurde am Sonntag die 
modernſte Freibadeanſtalt Europas eingeweiht. Das Baſſin 
wird aus Liner Thermalquelle von 21 Grad mittels Fern⸗ 

leitung mit ſchwachſalzigem Waſſer geſpeiſt. Es hat ein 
Ausmaß von 1008„50 Meter. Die Zuſchauertribüne faßt 
3000 Zuſchaner. Bei der Eröftnung zeiate der Weltmeiſter 

Lube⸗Berlin ſeine Kunſt im Springen vom 10⸗Geter⸗   

Menes aus ualler Welt. 
Neürr Dümmbruch am Miſfiſſippi. 

Weitere Deichbrüche zu befürchten. 

Bei der Ortſchaft Vidalia hal ſich ein neuer Dammbruch 
errignet. Trotzdbem die geſamte, zweitauſendſünfhundert 
Köyfe zählende Bevölkerung unabläiſin und fieberbaft an der 
Verſtärkung des Deiches arbeitete und noch, als ber Deich 
bereits geborſten war, die Breſche zu verſiopſen verfuchte. 
ergolfen ſich die Fluten über dice ganze Ortſchaft, von der 
nach wenigen Stunden nur die Dächer zu ſehben waren. Der 
Schaven iſt außerordentlich hoch; glücklicherweiſe ſind jedoch 
keine Menſcheuleben verloren genannen. 

Handelöſekretär Hoover wirb bis auf weiteres im Ueber⸗ 
ichwemmungsgebiet bleiben und hat ſein ſtändiaes Haupt⸗ 
auartier in Baton Nonne aufgeſchlagen. 

* 

  

     

Nach einer nichtamtlichen Zuſammenſtellung ſind infolge 
der Ueberſchwemmung im Mijſüiſſippital und der estürme im 
mittleren Weſten im ganzen 78D Perſonen getötet und 3500 
verwundet worden. Die Zahl der Obdachloſen beträat 
365 000, 14 000 QOnadratmeilen Laud ſind überſchwemmt. In 
37 Stüdten ſind durch die Stürme Verwüſtungen angerichtet 
worden. 

Kohlenſtaubexploſton in einer Brikettfabrik. 
Zwei Tote. 

Mittwoch nacht ereignete ſich in der Brikettfabrit Profen, 
die der. Werſchen⸗Weißenfelſer Braunkohlen⸗A.⸗G. gehört 
Und in der unmittelbaren Nähe ber Bahnſtrocke Zeitz⸗Leipzig 
liegt, eine Kohlenſtaubexploſion. Innerhalb von Sekunden 
war das Fabrikgebäude ein großes Flammenmeer, in dem 
ein Arbeiter ums Leben kam. Ein Aufſeher erlitt ſchreck⸗ 
liche Brandwunden, an denen er heute verſtarb. Ein an⸗ 
derer Aufſeher und zwei Arbeiter wurden weniger ſchwer 
verletzt. Durch die Exploſton wurden ſämtliche Fenſter zer⸗ 
trümmert und die eiſernen Fenſterrahmen 30 Meter weit 
weggeſchleudert. 

Ipmei Bergleute tödlich verunglückt. 
In der Schachtanlage „König Ludwig“ bei Recklinghauſen 

wurden zwei Hauer von plötzlich hereinbrechenden Geſteins⸗ 
maſjen verſchüttet. Bisher konnte nur die Leiche des einen 
geborgen werden. 

Miltwoch miktag verunglückten auf dem Zinkerzbergwerk 

„Fiedlersglück⸗Grube“ bei Beuthen äwei Bergleute durch 
verlein 5 tödlich. Ein dritter wurde zu gleicher Zeit ſchwer 
verletzt. 

Erfolgreiche deutſche Flieger. 
Drei ueue beutſche Flusweltrekorde. 

Der Junckerspilot Jüterbock ſtellte heute auf einer 
Junckers⸗Wackermaſchine mit Junckersmotoren auf der 
Strecke zwiſchen Wittenberg und Dresden drei neue Welt⸗ 
höchſtleiſtungen auf. Der Flieger erreichte 1. bei einer 
Flugſtrecke von 500 Kilometer mit 500 Kilogramm Nutzlaſt 
eine durchſchnittliche Stundengeſchwindigkeit von 194,2 Kilo⸗ 
meter gegenüber dem bisherigen Rekord von 101 Kilometer, 
2. mit böl) Kilogramm Nutzlatz über 1000 Kilometer Flug⸗ 
ſtrecke eine Durchſchnittsgeſchwindiakeit von 1814,2 Kilometer 
gegenüber 166 Kllometer und ohne Nutzlaſt über 1000 Kilo⸗ 
meter Flugſtrecke 181,2 Kilometer gegenüber 166 Kilometer 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit. Die Rekorde ſind zur Aner⸗ 
kennung amtlich angemeldet worden. 

Ein geheimnisvolles Dynamitattentat. 
Das explobierende Schauſenſter. 

Unter dem Schaufenſter eines Geſchäftes in der Wenne⸗ 
pottſtraße in Oberhauſen wurde eine Dynamitladung zur 
Entäündung gebracht, wodurch das Schaufenſter vollſtändig 
zertrümmert, an dem Manerwerk des Hauſes großer 
Schaden anygerichtet, jowie zahlreiche Fenſterſcheiben an den 
gegenſiberliegenden Häuſern, zertrümmert wurden. Der 
Geſchäfts iuhaber, ein ehemaliger Bergmann, hatte erſt am 
vorhergehenden Tage das Geſchäft übernommen. ‚b es ſich 
um ein perſönliches Attentat gegen ihn handelt oder jemand 
worden getroffen werden ſollte, konnte noch nicht ermittelt 
werden. 

  

Maſſenerkrankungen nach dem Genuß von Pferbefleiſch. 
In Ruhla erkrankten fünſzig Perſonen an Fleiſchvergiftung 

nach dem Genuß von Pferdefleiſch. Sämtlicthe Kranken be⸗ 

finden ſich in ärztlicher Behandlung. 

Eine Verhaftung in der Löohnungsſchtebungsaffüre. Im 

Verfolg der weiteren Unterſuchung in der beim eines ber 

Kreuzberg vorgekommenen Wohnungsſchiebungen iſt einer. der   beiden daran Beteiligten, Magiſtratsrat Baderrek, auf Ver⸗ 

anfaſſung der Staatsanwaltſchaft von der Kriminalpolizer 
feſtgenommen worben. V. war bereits ſeit längerer Zeit von 
Vienſt ſuspenviert. Eine behördliche Veſtärigung dieſer Nach⸗ 
nicht war bisher nlcht zu erlangen. 

Mungeſſer und Coli verſchollen. 

Die Amerikaner ſchieben den Ozeanflun auf. 

Wie Havas aus Neuvork berichtet, hat man bis heute noch 
keine Nachricht von dem Verbleib Nungeſſers und Colis. 

Die Verſuche, die franzöſiſchen Fliener aufzufinden, wer⸗ 

den bis zur Milte des Atlantiſchen Ozcaus ausgedehnt wer⸗ 
den, und zwar ſollen Waſſerflugzeuge benntzt werden, deuen 
Kuiter als Begleitfahrzeuge milgegeben werden. Ungefähr 

20 Fahrzeuge vatronillieren bereits läugſt der amerikani⸗ 
ſchen Küite. Ferner iſt ein Geſchwader von 8 Torpedoboots⸗ 

zerſtörern weiter auf die hohe See hinausgejandt worden, 
An den Nachforfmmungen beteiligen ſich außerdem nom drei 
Waſſerflunzeugc. 

Byrd fliegt nicht. 

Kommandeur Byrd erklärte, daß er ſeinen Verſuch der 

Ozeauüberaucrung nicht auszuführen beabſichtige, ſolange 

das Schickſal Nungeſſers und Colis ungewiß ſei. 

Wie die „Aſſoctated⸗Preß“ meldet, gibt das Staatsdepar⸗ 

tement bekannt, Botſchafter Herrick habe aus Paris gekabelt. 
ſolange über das Schickſal Nungeſſers und Colis Ungewiß⸗ 

heit herrſche, könne jeder Verſuch eines Ueberſeeflugs der 

amerikaniſchen Flieger ſfalſch verſtanden und ausgelegt 

werden. 

Bergſturz in Tiflis. 
14 Tote unter Trümmern. 

Durch einen Bergſturz des innerhalb der⸗ Stadt gele⸗ 

genen Davibberges wurden zwei Häuſer zerſtört. Bisher 

wurden 14 Tote ans den Trümmern gebörgen. Die Aus⸗ 

grabnugen werden fortgeſetzt. 
  

ODrei Oyfer eigener Unporſichtigkeit. 

Von einer Granate zerriſſen. 

In einer Schmiede in Toligenburg bei Sankt Gallen beuntz⸗ 

ten drel junge Männer, die ein von den Manövern her⸗ 

rührendes Stück einer Granate aufbrechen wollten, einen 

Schweihapparal. Dabei explodlerte die Granale. Die drei 

jungen Männer wurden ſchrecklich verſtümmelt und waren 

ſofort tot. Der Schmiederaum wurde durch die Exploſton ſaſt 

völlig zerſtört. 

Der „Wahnſinnige“ ſtellt Strafantrag. 
Gegen die Frau. 

Der Berliner Mollereibeſitzer von Gunten hat durch ſei⸗ 

nen Rechtsbeiſtaud Strafantran gegen den Anſtaltsarzt Dr. 

Bermann wegen Freiheitsberaubung und gegen ſeine Wrau 

und Kinder wegen Freiheitsberaubung und Diebſtahl⸗ 

ſtellen laſſen. 
  

Leutnant Krull kneift. 
Nicht vor Gericht erſchienen. 

Gegen den Leutnant a. D. Ernſt Krull ſollte Mitiwoch vor 

dem Schöfſengericht Berlin⸗Schöneberg wegen Betruges ver⸗ 

handelt werden. Wie bereits gemeldet, war Krull auf denr 

Gefangenentransport aus der Strafanſtalt Tegel, in der er 

gegenwärtig eine ihm ebenfalls vom, Schöffengericht Schöne⸗ 

berg auferlegte Geſängulsſtraſe verbüßt, unterwegs entwichen. 

Das von Krull ſeinem Verteidiger gegebene Verſprechen, ſich 

ſelbſt zu ſtellen, hat er nicht erſüllt. Er war zum Termin nichi 

erſchienen und die Verhandlung mußte daher vertagt werden. 

Schneefälle im Reich. Veſonders energiſch treten die Eis⸗ 

heiligen im Rieſengebirge auf. So ſchneite es geſtern früh 

im Hochgebirge bei 5 Grad Kälte, im Tal find 1 bis 2 Grad 

Wärme. Es ſetzte hier ebeufalls leichter Schneefall ein. — 

In den Vormittagsſtunden trat auch in VBerlin wiederholt 
kurzer Schneeſall ein, nachdem in der Nacht die Temperatur 

unter Null gejunken war und im freien Gelände leichte Eis⸗ 

decken ſich gebildet batten. 

Vor den Augen der Braut ertrunken. Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Hilfsarbetker an der Münchener Staatsbibliothek, Dr. 

Johann Frommel, iſt beim Probieren eines neuen Falt⸗ 

bovtes im Starnberger See umgekippt und in Gegenwari 

ſeiner Braut, die vom Ufer aus der Fahrt zufah, erkrunken. 

Ein Diplomat wegen Unterſchlagung verurteilt. Vor dem 

Belgrader Schwurgericht hatte ſich der ehemalige erſte Se⸗ 
kretär der ſüdſlaviſchen Geſandtſchaft in Rom, Wnjitſch, 

wegen Veruntreuung von 35 000 Lire Amtsgeldern zu ver⸗ 

antworten. Wujitſch wurde zu 15 Jahren Kerker verurteilt. 

—...—— 

Dentſche Handball⸗Meiſterſchaft. Im Zwiſchenrundeu⸗ 
ſpiel um die deutſche Handball⸗Meiſterſchaft der D. S. B. 

ſtanden ſich am Sonntag in Darmſtadt die Mannſchaften des 

Polezei⸗S.⸗V. Berlin und S.⸗B. 9 Darmſtadt gegen⸗ 
über. Nach abwechſlungsreichem Spielverlauf konnten die 
Berliner mit 10:6 als Sieger das Spielfeld verlaſſen 

(Halbzeit 6:2). — Im zweiten Spiel in Hannover 
ſiegte am Sonniag der Polizei⸗S.⸗C. Hannover über die 
favoriſierte Mannſchaft des Polizei⸗S.⸗L. Hal le a. S. mit 
4: 2. Das Endſpiel ſieht nunmehr Polizei⸗S.⸗V. Berlin 
und Polizei⸗S.⸗V. Hannover als Geaner. Berlins Frauen⸗ 
handballmeiſter ſpielte in Stettin geaen den S⸗C. Komet 
(Stettin) und ſiegte mit 5:0. 

Die Hanbball⸗Meiſterſchaftsſpiele der D. T. ſind ſoweit 
diehen, daß am nächſten Sonntag die Vorrunde zum deutſchen 

Meiſtertitel ſteigen kann. Sie wird, wie wir 5555 kurz ankhün⸗ 

digten, in Königsberg i. P. Hannover, Gera un Mannheim aus⸗ 

getragen, wo die vorletzte Ausſiebung der noch im ttbewerß 

befindlichen Mannſchaften ſtattfindet. 

Richter⸗Dresben boxt in Loudon. Der Dresdener Leicht⸗ 

gewichtler Richter wird am 19. Mai in London im Rabmen 
eines internationafen Kampfabends in den Ring ſteisen. Der 
Partner ſteht zur Zeit noch nicht feſt. Neben Richter werben 
am gleichen Abend ber Leipziger Sörfler und Eger⸗Mübl⸗ 
hauſen in den Ring geben. 

„Drei Stunden“ anf der Rütt⸗Arena. Den ſonntäglichen 
Renntag auf der Rütt⸗Arena leitete eine Gedächtnisfeier am 

neu aufgeſtellten Denkmal der gefallenen Rennfabrer ein. 
Nach der eindrucksvollen Feier traten 12 Paare zum Drei⸗ 

ſtunden⸗Mannſchaftsrennen an, das mit Ausnahme der 
erſten halbeen Stunde ſehr kampfreich verlief. Ergebnißfe: 

1. de Wolf⸗Hellebeaut 125,280 Kilometer. 53 Punkte: 

2. Franfenſtein⸗Buſchenhagen; 3. Koch⸗Mietbe, 28 Punkte;   
eine Runde zurück. 4. Die Brüder van Kemven. 

      
           

Dersomemlummgs-Aimseiger 
unzeigen für den Vexfammlungskalenver werden nur bis 9 Uhr morgens in 

ver (heſchäfksſtelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengeuommen. 

Zeilenpreis 20 Guldenpfennig⸗    
      

abends den 12. Mai, 

7Uhr, im Meſſehaus F.: Milgliederverſammlung. cgeretang⸗ 
SPD., 2. Vezirk, Altſtadt. Donnerstag, 

J1. Bericht vom Farteitag. 2. Kaſſenbericht., 3. Bezirksange⸗ 

legenheiten. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 

Arbeiterrabfahrerverein Neuſahrwaſſer. Am Donnerstag, dem 12. 

Mai, findet abends 8 Uhr im Vereluslolal von Gam brinus⸗ 

Neufahrwaſſer, Saſper Straße 45, eine außcrordentliche Mit⸗ 

gliederverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht aller Bundesgenoſfen, 

zu dieſer Verfammilung zu erſcheinen und Gäſte mitzubringen. 

SPD. DanzigStadt. Sitzung ves Vorſtandes am Donnerstag, 
dem 12. Mai, abends 7 Uhr, im Parteibüro. 

SpPD. Frauenfunktionär⸗Sitzung Freitag, den 13. Mai⸗ 

abends 7% Uhr, im Meſſehaus F. Genoſſinnen, die eine 

Lunpun, in der Pariei, Arbeiterwohlfahrt, Jugend, Kinder⸗ 
und ausüben, müſſen erſcheinen. 

Zentralverband der Maſchinilten und Heizer, Am Sonn⸗ 
abend, dem 14. d. M., abends 7 Uhr, Verſammlung bei 

Reimann, Fiſchmarkt 6. Tagesordnüns, wird dortſetbit 

bekanntgegeben. Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu 

erſcheinen. Bie Ortsverwaltung. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. E. V. Kolonne Danzig. Sonn⸗ 

tag, den 15. Mai 1927, Geländeübung mit der Abt. Zoppot. 

Abmarſch pünktlich 6 Uhr, Olivaer Tor. di 

Ausriüſtung mitbringen. Erſcheinen aller artiven Genoſſen⸗ 

iſt Pflicht. Uebungsgelände Olivaer⸗ Wald—Strauch⸗ 

müble. Der Kolonnenführer. 

    

Vollſtändige     
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beſonderen die auweſenden Jubilare, die auf eine 40 jährige Mit⸗ 
gliedichaft zurückblicken konnten. Der Geſchäftsjührer, Kollege 
Radtle⸗Königsberg, der gleichzeitig als Vertreter des Hauploor⸗ 
ſtandes erſchienen war, überbrachte in einer mit Beifall auſgo: 
nommenen Anſprache den Glückwunſch und Grüße desſelben. Ein 
auserwähltes Proßramm und die nachjolgenden flotten Tanzweijen 
Weſelilbei die Teilnehmer noch mehrere Stunden in fröhlicher 
cheſelligleit. 
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Me ſollen die Paufen liegen? 
Bemerlensmerte Erg⸗ ung. ů 

Der, Meviziniſche Forſchungsrat von Großbritanuien hat 
cinen intereſſauten Bericht über den Einfluß der Ruheyauſen 
auf die Arbeitsleiſtung veröſſentlicht. Auf Grund unzähliger 
Verſuche ſtellt viefer Bericht ſeſt. „Cbwohl die talſächliche 
8ermnerloieſema nach Ruhepauſen ſich als verhältnisntäßig 
gering erwieſen haben mag, ſo iſt es voch wahrſcheinlich, daß 
die geſteigerte Zufriedenheit des Arbeitenden ſchon allein aus⸗ 
reicht, um dieſes Syſtem der Ruhepauſen in nechtſertigen. 
Aeußerſtwenig Arbeiter können mit Intereſſe und Vegeiſterung 
einer unuuterbrochenen Arbeitszeit von 4)½ bis 5 Stunden 
entgegenſehen. Das Bewußtſein, daß die Arbeitszeit vdurch eine 
Raſt unterbrochen wird, läßt jedoch die Auſgabe weniger be⸗ 
drüctenb erſcheinen und ſchafſt eine freundlichere Einſtellung 
gegenilber der Arbeit.“ 

Eines ver wichligſten Kapilel des Verichtes behandelt die 
Wirlungen der verſchiedenartig vervrachten Ruhepauſen auf die 
der Unterbrechung ſolgende Arbeit. Au drei Männern wurde 
die prozentmäßige Vergrößerung der Urbeitsleiſtung als Wir. 
kung der verſchiedenen Arien von Ruhepauſen feſtgeſtellt. Sie 
betrug bei völliger Ausſpannung 9,3 Prozent, bei nicht kon⸗ 
trollierier Raſt 8,3 Prozent, bei Mufit , Prozent, bei Tec 
3,1 Prozent und bei Spaziergängen 1,5 Prozeut. Die Tatſache, 
daß eine Raſt mit Bewegung die geringſte Steigerung der Ar⸗ 
beitsleiſtung mit ſich bringt, iſt nach dem Bericht darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Arbeiter nach Veendigung dicſer Ruhepauſe 
nicht imflande waren, die Arbeit ſofort wirder aufzunehmen. 
Jür vie Arbeitsleiſtung anßergewöhnlich günſtig, joll ſich fol⸗ 
gonde Miſchung von Arbeit und Arbeitspanſen, wie ſie in einer 
Nammnigarnfpinnevei, eingeführt iſt, erwieſen haben: 7 bis 8.30 
Uhr erſte Arbeitszeit, 8.30 bis Uhr Frühſtückspauſe, 9 bis 

„Uhr zweite Arbeitszeit, 10.5 bis t1 Uhr Pauſe, 11, bis 
„Uhr dritte Arbeitszeit, 12.45 bis 1.30 Uhr Mittageſfen⸗ 

30 bis 3.15 Uhr vierte Arbeitszeit, 3.15 bis 3.3½0 Uhr 
Panſe, 3.30 bis 5 Uhr fünfte Arbeitszeit. 

Der Rüthgaung der deutſchen Erwerbsloſigheit. 

  

Der wiültende Eber. 
Die Breslauer Blätter melden: Am Sonnabend wurde 

allf der Zuchtviehausſtellung ein großer Eber entgegen den 
Vorſchriften auf Wunſch eines Intereſſenten aus der Koie 
gelaſſen. Der Eber fiel einen Beſucher an und verletzte ihn 
mit den Hauern derart, daß eine Nippe bloß lag. In be⸗ 
denklichem Zuſtande wurde der Verwundete ins Kranken⸗ 
haus gebracht. ů 

Swei Jahre im Stall gefangen. 
In der Nähe von Trieſt hat ein Ebepaar ſeit zwei 

Jahren ſeinen geiſtin unnormalen Sohn von 25 Jahren im 
Stalle geſangen gehalten. Der junge Mann wurde in ein 
Krankenhaus übergeführt. Die Eltern wurden verhaftet. 

    
—2— — —      

  

Die Wieberherſtellung der Kathedrale von Reims. Mitt⸗ 
woch ſand in Reims anläßlich der Vollendung der Wieder⸗ 
herſtellungsarbeiten an der Kathedrale eine von der Ge⸗ 
meindebe e veranſtaltete Feier ſtatt, an der die Vertreter 
der franzöſiſchen Negierung, Unterrichtsminiſter Herriot, 
ferner einzelne Botſchafter, deren Regierungen zu den 
Koſten der Wiederherſtellungsarbeiten beigetragen haben, 
teilnahmen. Unterrichtsminiſter Herriot überreichte dem 
Erzbiſchof von Reims den Schlüſſel zur Kathebrale mit einer 
kurzen Anſprache, in der er betonte, Frankreich habe nur 
den Wunſch, denjenigen zu helfen, die von dem gleichen 
Friedenswillen beſeelt ſind, wie er ſelbſt. 

Schweres Autonnglück bei Oppelu. Ein von Ziegenbals 
lommendes Auto fuhr Montag in der Nähe des Dorfes 
gegen einen Chauſſeeſtein. Ein Junglehrex wurde aus dem 
Wagen herausgeſchleudert, erlitt einen Schädelbruch und 
war ſofort tot. Der Führer, ebenfalls ein Junglehrer, erlitt 
ſehr ſchwere Verletzungen, während zwei Ramen aus Oppeln 
mit leichten Hautabſchiirfungen davonkamen. 

Weibliche Poligeiinſpektion in Berlin. Die weibliche 
Polizei des Poltzeipräfidiums Berlin iſt nunmehr in einer 
beſonderen Inſpektion der Kriminalabteilung unter weib⸗ 
licher Leitung zuſammengefaßt. Ihre Hauptauſgabe iſt, in 

  

  

   

    

    

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der deul⸗ 
ſchen Erwerbsloſenfürforge zeigt auch in der zweiten April⸗ 
hälfte einen erfreulichen Nückgang, und zwar um rund 113 000, 
gleich 1,4 Prozent. Die Zahl der männlichen Hauptunter⸗ 
ſtützunasempfänger iſt in der genannten Zeit von 817 000 auj 
717 h%½ gzurückgegaugen, die der weiblichen von 167 000 auf 
151 U0t, die Geſamtzahl von 984 u0%0 auf K7t 00. Die Zahl der 
Zuſchlagsempſänger hat ſich im aleichen Zeitraum von 
1 12ʃ %0 auf 989 h0½ vermindert. Der Geſamtrückgang in der 
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger im Monat April b. 
trägt rund 250 000, gleich 22 Prozent (1 121 000 Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger am 1. Aprii, gegen 871 000 am 1. Mai 
192/). 

Sein 40 jähriges Beſtehen feierte dieſer Tage der 
Werkmeiſter⸗Verband, Bezirksverein Dauzig. Nachdem bereits 1884 
die Gründung des Geſamtperbandes, der heute mehr als 140 0 
Mitglieder zählt, in Düſſeldorf erfolgte, wurde im April 1887 die 

in den 
der Aſa⸗Bund ſowie die 

önigsberg Delegierte eni⸗ 
rden ehrte dieſer im 

Deutſche 

  

  Ortsgruppe Danzig ins Leben gerufen. Zu der Feier, die 
Räumen des Voikshauſes ſtattjand, hatte 
Weopſeiter dersen Elbing und L 
ſandt. 

       
  Vor 

  

   

  

  

Holzarbeiter⸗Ausſperrung in Norwegen. Die Arbeitgeber 
der norwegiſchen Sägewerke haben — wie aus Oslo gemeldet 
wird — ihre Arbeiter ausgeſperrt, nachdem in den ſchwebenden 
Tarifverhandlungen eine Einigung nicht erzielt werden konnte. 
Von der Ausſperrung werden 13 Betriebe mit rund 2000 Ar⸗ 
beitern betroffen. 

Die Transvortarbeiter⸗Internationale erfreut ſich eines 
zunehmenden Wachstums der Mitaliederzahl der ange⸗ 
ſchloſfenen Verbände, auf die auch der engliſche Streik keinen 
nachteiligen Einfluß ausgeübt hat. Die Finanzlage des in⸗ 
ternationglen Sekretariats iſt, ſehr günſtig. Das Sekre⸗ 
lariat ſteht ſchuldenfrei da, während das Bankſaldo 40000 
Gulden beträgt. Der am 25. Mai in Genf zuſammentreten⸗ 2⁵⁵. 

den zehuten Arbeitskonferenz wird von der Transport⸗   arbeiter⸗Internationale ein Bericht über die Antaſtung des 

  

Rahmen ber polizeilichen Zuſtändigkeit Kinder und weibliche 
Jugendliche oder Strafbare vorbeugende, die Tätigkeit der 
Jugendämter ergänzende Arbeit zu leiſten. 

Zirkus Buſch verklant den Polizeipräfidenten. Wie die 
„Nachtausgabe“ erfjährt, hat die Direktion des Zirkus Buſch 
in Verlin eine Schadenerſatzklage gegen den preußiſchen 
Fiskus, vertreten durch den Polizeipräſidenten, angeſtrengt, 
weil das Unternehmen ſich durch die Abſperrungsmaß⸗ 
nahmen am Sonntag aus Anlaß des Stahlhelmtages ſchwer 
geſchädigt fühlt. 

Die öſterreichiſchen Säuger beim Reichskanzler. Neichs⸗ 
kanzler Dr. Marx empfing Mittwoch nachmitkag in An⸗ 
weſenheit des öſterreichiſchen Geſandten Dr. Frank und des 
Miniſterialdirektors in der Reichskanzlei, Dr. Offermann, 
eine Abordnung des zur Zeit in Berlin weilenden Geſang⸗ 
vereins der öſterreichiſchen Eiſenbahner. In einer kurzen 
Anſprache gab der Reichskanzler ſeiner Freude über den 
Beſuch Ausdruck, worauf im Namen des Geſangvereins Re⸗ 
gierungsrat Botſchen den Dank der Eiſenbahner für den 
reundlichen Empfang ausſprach. Die Sänger ſtatteten auch 
dem Berliner Magiſtrat einen Beſuch ab. 

  

In der Begrüßuntsrede des 
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Die Breitenbachbrücke 
wird wegen Vornahme von Anſtreicherarbeilen 
vom 16. bis 21. Mai 1927 täglich von 10 Uhr 
abends bis 5 Uhr früh für den Fuhrwerks⸗ und 
Reiterverkehr geſperrt. Das Ueberſetzen der 
Fußgänger während dieſer Zeit erfolgt unent⸗. 
geltlich durch eine Prahmfähre. 

Danzig, den 11. Mai 1927. 

Der Polizei⸗Präſident. 

Has, Chuiſelongnez Phin. A. Seltene 
  

Matratzen. „Gribowſki, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 99 
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Holzvertrieb Ohra 
Telephon 24907 
  

Ständiges Lager 
in irockenem Tischler-Material sowie 
Bauholz. Fußbbodenbrettem, Fußleisten, 
Türbekleidungen, Baumaterialien, 
Zement, Teer, Karbolineum, Klebe- 
masse, Rohrgewebe, Pappe und Nägeln 

    

  

    

Buchhandel 

2 
  

Vereinsrechis des Eiſenbahnperſonals überreicht werden. 

  

Stadtfiliale 
  

ü 5 — Küche u. Zub., ganz 

ler „Danziser Volksstimme“ huuker Eircis 10d. 1 Te. 

Hitstänutiscker lirahen 106, Kähe Holzmarkt 

  

Anzeigenannahme 
  

eitungsvertrieb 
  

  

     
   

    

  

   

  

   

    

    

   
  

  

    

  

     

  

  

        

  

   

        

  

  

  

  

  

    

  

  

Tauſche meine ſonnige gr. 
2⸗Zimmerw. nebſt heller 
Küche u. Zub., in ruhig. 
Hauſe i. Schidlitz, geg. . 
od. 1 Zimmer u. 

leich 

Beſichtigung jederzeit. 

Tauſche meine Wohnung, 
2 Zimmer, ſep. Küche, Kell. 
und Boden, alles hell, 
Jakobswall, part., gegen 
Stube, Kabinett u. Zubeh. 
auf Petersh. od. Schidl. 
Ang. unt. 1587 an die Exp. 
der „Volksſtimme.“ 

che 
ſonnige, Wohnung, Zimm., 
Kabinett, Küche, Boden, 
a. Wallplatz geleg. Suche 
eine ſonnige 3⸗Zimmer⸗ 
Wohnung, mit allem Zu⸗ 
behör. Ang. unter 1591 
an die Exp. Volksſtimme. 

Emneennenees, 

  

  

   

    

  
  

  

      

  

  

Leeres Zimmer 
evtl. m. Küchenanteit, aber 
nicht Bedingung, von jung. 

Ehepaar möglichſt 

von bald geſucht. 
Angeb. unt. 1557 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Danz. Volksſt. 

DSSSSS 

  

   
    

Trinrt 

Herren⸗Stürkewäſche 
lowie Wäſche aller Art, 
wird ſauber und billig 
gewaſchen und geplättet. 
Waſch⸗ und Plätt⸗Anſtalt 

M. Pawelczyk, 
Pferdetränke Nr. 11. 
  

Empfehle meinen 

IüfPh. neuorbaul. Säaũ 
nebst Garten den Vereinen 
und Ausflüglern zur unent- 

geltlichen Benutzung 

„Ium fibgten Bavs“ 
Inh. Joh. Schulz 

Ohra-Niederfeld 29 
Telephon 22081 

  

nach Berlite-Methode 
durch Lehrer aus den 
betrellenden Lündern. 
Böttchergalie 23-27 

Klagen, 
Steuerſachen, 
und Schreiben 

aller Art irnd billig 

Rechtsbůro 
Vorſtädt. Graben 28. 

Friſeuſe 
ſucht außer dem Hauſe 
noch Kunden. Ang. u. 

Hblzhobelu, 
Stunde 6 Gulden, 

Kleine Fuhren billigſt. 
r, Samigaſſe 678. 

  

  

Lampenſchirme 
auch für Gas, fertigt 

M. Speiſer, 
Paradiesgaſſe 35, pt. 

Damen⸗ und 
Herrengarderobe 

fertigt M. Kaehler, 
hra, Oſtbahn 10, 1. 

  

  

Schreiben aller Art 

  

  

ů Lampenſchirme 

  

  

          
  

    

Lager und Hobelvrerk: Osthahn —5 Wobliertes Zimmer Errrrürrenssnesn F 5 E „ 
P ut erhaltener Kellnerlehrling unsss,pjort zu vermieten u. an alle Behörd., Klagen, und Damenhüte 

DSSSSSSSe Püppenwagen für I. Haus, Hoiel. und Chauffenr Piefferſtadt Rr. 16. (Gnadengefuche pp., Berat. werdm usn Sute wer⸗ 
Sportwagen mit Verdeck und Gummi-⸗Reſtaurant geſucht. Ang. lätterer Fahrer, mit allen ů in Steuer⸗ u. Staatsange-] gefertigt. ce Hüte ü 

5 fung, zu laufen geſ. u. Kr. 25 a. d. Geſch eparatur. vertraut, gut. Kleines Zimmer hörigkeitsſachen. Billigſte den umgearbeit. u. garn. 
jür 10 G. zu verkaufen.Ang. u. 1578 a. d. Exr ſielle Poradiesgaſſe 32 Empfehl.v 55, u vermieten. Preisberechnung. (3790, Tüpfergaſſe 25, 1 lints. Stein, —.— Zeugn. u. Empfehl. vorh., Spendhaus 6, pt. rechts. Kurt Neubauer, 

Krähenberg 14, 3. Kaufe alle Auft. Hausmübchen jucht Stellung. Ang. 1 — langjähr. Tätigkeit bei e⸗ Monogramme 
O DOeeeeesee altertümlichen Wöbel. mit guten Zeugniſſen, von Nr. 1573 a. d. Exped. Suaubere Schlafſtelle richt. und Kriminalpolizei und B 

üLSoßos und Ang. u. 1571 a. d. Erp. or! geſucht. Ang. unt.. e. 3—20 Dann raſe 1 42 Bög, —— veseif geren 
i 5 ‚575 an die d. de i ſe F. — Fahrräder verlauft Sillg Wes 52%%9, Golksſimme. Erve G5%%%% Aelteres Mädchen rr- · Dvpengalfe 21.-2. r. 

Deuesde hledelle mriesige: etl, Samtgaſſe 6. 1 Koßer, grauer empfiehlt ich als Saubere Schlafſtelle Malerarbeiten KKSSSS 

G 89.— 100—. 120— N Emülel Stellengeſuche Reiſen Möschte. Haushas Iuugerngeſfe 35 Vt. . pegehenAg. u. W Kpvorhel, 2 auf erſte 
1385.— vsw.) Prvfeſsorgaſſe 3, 5t. — MnneNr. 1579 0 d. S 4D- Ecbed Stelle, lurze oder län⸗ 

Mantel, Schlau * Suche Beſchüfti —.—— f IüfR 3 gere. Zeit, zu vergeben. Wuuee Sreee- Daamen m. arupt eeeeeeese 60 welcher Art. Mu Turgere, iüeltgene Inmieten geſucht Rohrſtühle ulicru. , 1 

Touble, Cabeh aarei, Meng. z. Wiedewverr u. von Ti Aliehaber ——— angsdame Kinderloſes Ehepaar Angeiibg v. 200 Hrun 2 22 2 2 2— 2 2 2 1 B on Tierliebhaber zu tan Iii iũ 23 E 5 **9 P ele, Patsfeür, mubrre Euche auug LeihiTaſel. ein Heſacht, Ang. u. Kr. Aklt. Maſchinift Ung u.i0se uübene ſiierres Mia. D Weeens 2 Belohnung! 
bes C.. ekuheh wagen dillig 3. tauf. An 1025 d. d. Exped. ul — achter2. enil. guch.—.—. —.— U Küchendeunhng, Ang Polfterarbeiten! Aater — chen 57½ 5 Wächter U KN L g. U ‚ Gelbe⸗ er 

gestattet Reparaturen 1522-2. W. Exped. Ang 3. 1577 .d Lerp. Junge Frau jucht noch u. Xr. 1570 a. d. Ecpeb.g Croß, S. mit weiß. Bruſt n. Pfoter 
Werden kachmäanischlh Effernes —.— —. —Stele zum LW. Leinf. möbl. Biam roß, Stadtgebiet 19. Adzugeden 
aägin üeerert Kinderbetigeſtel Iuugks Müdchen err. 3. elteß— , Aüsieiiihe v Eßerrur] Aüſcheeeen s 

Manx Willer, zu fauſen geſucht. Ang.] Zum Vertrieß eines leicht p. Lande, iucht Stellung —— —Cochter) zum 1. 6. gei lühri aus 3 
1. Demm 14. u. Nr. 1584 a. d. Exped. verkäaufl. Artilels ſuche ich Kegr —8„ Art. Cißed, uhhnr— UAng. mit Preisangabe u. Wurseiſraße 10, Jur Kolfirmatiot 

5 Turnrrmäütz⸗ u. 1 Puar Ein gut erhaltenes Ejangr Leur. Sandere E ů Reifezengnis! 2 —ñ᷑3 8 2 ——. Einſ⸗ medde⸗ Aaermähiste Preile! 
Schmalbenneßter (paſſend Kinder⸗Dreirad meldung. nur Vorm. v. kucht mei 15 J. Einfach Mmöbliertes müegeftin r Photb-Potreck 
ders aruſend . Barihe B keuf geünehnAn, Ggliß — bei 10 5 Neinnt v Stübchen Mäntel u. Kleider Tel. 26885 

* HKr. 1572 d. v. Erved. licher Dumam 0 v.e ů d. Erd. zu misten geſucht. Ang werden preiswert angef. Danzis, Stisiswinzel 8 Nr. 1572 a. d. Exped. Eingang Trojangaffe. [Ang. u. 1570 a. d. Exp. IEeree Ant. 1589 a. b. Exp. Bolksſt. Heiltge⸗Geiſt⸗Gaſſe 13, 2. Aans 
  

   



  
  

   

Kr. 110 — 16. Jahrgang 

Das Telephon, durch das man ſieht. 
Di nenelten Fortſchritte auf dem Gebiet der Bildtelegraphie. 
Der drahtloſe Film. — Wie eine Utopie Wirklichkeit wurde. 

In Bernard Shaw utopiſtiſchem Drama „Zuruck zu Me⸗ 
thuſalem“ wird gezeigt, wie ſich die Menſchheit der Zukunft 
tellphoniſch von Kontinent zu Kontinent verſtändigt, und 
wie gleichzeitig mit dem Ferngeſpräch auf einer neben dem 
Telephongpparat befindlichen ſilberglänzenden Flüche das 
lebende Bild der angerufenen Perſon erſcheint, die vielleicht 
mehrere tauſend Kilometer entſernt iſt. Shaw hat ſein 
Drama im Jahre 1920 geſchrieben, und ſchon heute kann 
mar ſagen, daß diejer Tetl der Utopie nahe vor der Ver⸗ 
wirllichung ſteht. Iſt es doch kürzlich gelungen, den ameri⸗ 
kaniſchen Staatsſekretär Hovver, der in Waſhington ein 
Telephongeſpräch mit der Bell Companie in Neuyork führte, 
aleichzeitig durch einen Fernſehapparat zu betrachten, ſo dal 
die Neuyvorker Ingenieure, die Hopvers Stimme am Tele⸗ 
phon vernahmen. dabei auch die ausdrucksreiche Mimik des 
Staatsſekretäars beobachten konnten. Die erſten Anfänge 
dieſer Bildtetegraphie geben bis auf das Jahr 1909 zurück, 
damals hat Profeſſor Sr. Arthur Korn in ſeinem Laborato⸗ 
rium in der Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg zum 
erſtenmal eine brauchbare telegraphiſche Uebertraguns von 
Bildern erzielen können. Korn benutzte dabei die licht⸗ 
empfindliche Selen⸗Zelle; Selen iſt ein Metall, das bei ver⸗ 
ſchtedenaxtiger Lichtbeſtrahlung den elektriſchen Strom bald. 
ſtärker, bald ſchwächer weiterleitet. 

Das an übertragende Bild wurde in viele kleine Teile 
zerlegt, 

Die nachcinander zur Belichtun der Selen⸗Zelle dienten. 
Die Schwankungen des elektriſchen Stromes konuten tele⸗ 
graphiſch übertragen werden, und der Empfänger eines 
ſolchen Bildtelegramms erfuhr dann zeitlich nacheinander, 
ob man die einzelnen Teile des Bildes daun wieder ſinn⸗ 
gemäß zuſammenſetzte, erhielt man ein Bildtelegramm, vas 
in gewiſſer Weiſe einem geraſterten Kliſchee gleicht. 

Dieſes verhältnismäßig primitive Verſahren wurde im 
Sauf ber Zett außerordentlich vervollkommnet. Man photo⸗ 
graphierte zunächſt das Bild auf einer Metall⸗Folie, die in 
der Sendeſtation auf einer Walze befeſtigt wurde; uachein⸗ 
ander berührte dann ein auf der Walze ſchleifender Stift 
die einzelnen Bildpunkte, die den Strom in verſchiedener 
Weiſe weiterleiten. Auf der Empfangsſtation wurde der in 
verſchiedener Stürke eintreffende elektriſche Strom dann in 
Lichtſtrahlen verwandelt, die auf ein Filmband trefſen. Der 
Film, der die Größe des Originals hat, war auf einer ent⸗ 
ſprechenden Walse befeſtigt, die ſich ganz ebenſo wie die mit 
der Metall⸗Folie beſpannte Walze auf der Sendeſtation 
drehte. Inzwiſchen iſt man mehr und mehr davon abgekom⸗ 
men, dic ſchwerfällige Selenzelle zu benutzen: ſeit einiger 
Zeit wurden in Deutſchchland durch bie nach ihrem Erfinder 
benannte Karolus⸗Zelle mit ſchnellere Uebertragungen er⸗ 
zielt, die das gefunkte Bild im Bruchteil einer Minute auf 
der Empfangsſtation ericheinen laſſen. Dazu kam eine Reihe 
pon Erfindungen, die die telegraphiſche Uebermittlung ganz 
allgemein vereinfachten und beſchleunigten, und die beſon⸗ 
ders der Bildtelegraphie zugute gekommen ſind. 

Es galt nämlich noch vor ungefähr vier Jahren in der 
Wiſſenſchaft allgemetin der Satz, daß die am Empſangsort an⸗ 
kommenden, drahtlos geſandten Energien um ſo kleiner 
ſcien, je kürzere Wellen die Sendeſtation benutzt habe. Die 
amerikaniſche Regierung gab daher den Radivamateuren für 
ihre privaten Verſuche die Wellenläugen zmiſchen ein und 
zweihundert Metern frei, da dic großen Sendeſtationen nur 
weit längere Wellen zu benutzen pflegten. Es hat ſich nun 
heransgeſtellt, 

vah dic Kurawellen⸗Sender der amerikaniſchen Radio⸗ 
amatecute jſogar in England gehört werden kounten. 

Dice deutſche Reichspoſt nahm deshalb im Jahre 1924 um⸗ 
jangreiche Verſuchsarbeiten mit Kurzwellen vor, deren Er⸗ 
ebniſſe ſo günſtig waren, datz das Telegraphentechniſche 

Reichsamt vor anderthalb Jahren den Dampfer „Berlin“ 
mit einem Kurzwellen⸗Sender ausrüſtete und zu einer 
transozeaniſchen Probefahrt uach Neuyork ſchickte. Daben 
ergab ſich, daß bie Nachtzeit für die Abſendung der Kurz⸗ 
wellen beſonders günſtig iſt ſpäter beobachtete der Ameri⸗ 
kaner Reinartz, daß die Wellenlänge von Stunde zu Stunde 
geändert werden müſſe, je nach dem Sonnenſtand und der 

Lagc des Dämmerungsgürtels. Mit dieſen Entdeckungen 

konnte die drahtloſe Telegraphic, die es erſt ſeit 25 Jahren 

gibt, den Kabeldienſt überflügeln, da durch die Kurzwellen 

mit verhältnismäßig geringem Energieauſwand außer⸗ 
ordentlich hohe Telegraphiergeſchwindigkeiten erzielt wer⸗ 

den können. 
Die erhöhte Uebertragungsgeſchwindigkeit bringt der 

Bildtelegraphie zwei Vorteile: ſie dient erſtens dazu, die 

Koſten der gewöhnlichen Bildübertragung herabzudrücken, 

Und ſie ſchafft zweitens die Möglichkeit, lebende Bilder draht⸗ 

los zu übermitteln. Vorläufig muß man in London für ein 

Bildtelegramm nach Neunork, das 24 Zentimeter lang und 

15 Zentimeter breit iſt, noch 780 Mark bezahlen. Der draht⸗ 

loße Bildverkebr zwiſchen Berlin und Wien, der in dieſen 

Tagen eröffnet wird, ſoll durch die Anwendung der Karolus⸗ 
Jelle und unter Benutzung der neueſten Ergebniſſe der 

Kurzwellen⸗Forſchung unverhältnismäßig billiger arbeiten. 

Wichtiger aber iſt es, daß man durch die erhöhte Geſchwin⸗ 
diakeit 

der Löſnug des Broblems, lebende Bilder zu übertragen, 
anßerordentlich nahe gekommen 

iſt. Der „drahtloſe Film“, wie man das neue Verfahren 
nennen könnte, iſt prinziviell erfunden, und man kaun mit 
ziemlicher Sicherheit damit rechnen, daß die techuiſchen Unu⸗ 

vollkommenheiten im Laufe der Zeit zu überwinden ſein 

werden. x gra ů 

muß man die Geſchwindigreit ſo ſteigern, das in geiner 

Sekunde 15 Momentbilder übertragen werden. Die Biud⸗ 
telegraphie London.—-Neuyvork dauerte bisher viel länger, 

nämlich durchſchnittlich 10 Minuten für jedes Vild, der draht⸗ 
loſe Bilderdienſt Berlin„Wien arbeitet ſchon viel ſchneller, 
braucht aber noch immer viele Sekunden für ein einziges 

Bild. Bei dem Hoover⸗Experiment zwiſchen Waſhington 

Uund Neuyork gelang es der Bell Compann, bei dem Zu⸗ 

ichauer durch ſchnelle Uebertragung mehrerer Bilder immer⸗ 

hin ſchon einen gewiſſen Filmeindruck hervorzurnien. Doch 

iſt das Verfahren noch immer zu langſam und dahoer für den 

Zuſchauer kein reiner Genuß. Nun will der Ingenieur 

Alexanderſon von der amerikaniſchen General Eleutric 

Company ein neues, noch weit ſchnelleres Berfahren anwen⸗ 

den: wieberum wird das Bild in eine große Anzahl kleiner 

Bildeinheiten zerlegt, die geſondert zu übermitteln ſind. 

Aber ſtatt einer photoelektriſchen Zelle will Alexanderſon 

mehrere benutze;, die von ſieben Sendern gleichzeitig be⸗ 

dient werden. 280 000 Bildeinheiten jollen auf dieſe Weiſe 

in jeder Sekunde übertragen werden, 40 000 von iedem Sen⸗ 

der, aus denen dann auf der Empfangsſtation 16 Bilder 

in der Sekunde zuſammengeſetzt werden, die beim Zuichauer 

den Eindruck bervorrufen, 

    

Um nämlich lebende Bilder zu telegraphierxen,   

2. Veiblett dert Derzigtet Volksſtinne Donnerstag, den 12. Mai 1027 

  

  

die in einer anderen Stadt drahtlos „photographierte“ 
Perſon im Film au ſehen. 

Wenn das Verfahbren von ſeinen techniſchen Unvollkommen⸗ 
heiten befreit ſein wird, wird Shaws dramatiſche Ktppie 
Wirklichkeit geworden ſein, und dann werden wir uns daran 
gewöhnen müſſen. am Telephon nicht nur dir Stimme der 
angernſenen Perion zu hören, fondern auch ihr Bild zu 
ſehen und alle Geſten und Mienen heobachten zu können 
Nach dem „ſurechenden“ Film das „fehende Telephun“! Wir 
lange wird es dann noch dauern. bis uus der Rundfunt ſtatt 
des Hörſpiels den „ſprechenden Film“ ins Haus ſendet? 

  

  

    

    

Schon letzt werden altuelle Photographien für die Preſſe. 
wichtige Dokumente für die Handelswelt, Verbrecherphotv⸗ 
graphien für die Kriminalpolizej viellach durch, dle Vild⸗ 
lelegraphie übertragen. Die aronartine Eutwicklung dieſes 
jungen, Gebietes der Technik wäre nichl mönlich geweſen 
uhne die verſtändnisvolle uſammenarbett der internatio⸗ 
nalen Gelehrtenwelt, ohne den deutſchen Profeſſor Arthur 
Korn, der die erſten Bildübertragungen ansführte, den 
Italiener Mareoni, der die drahtloͤſe Telegraphie erſand, 
Und die amerikanuiſche Experimentatoren, die die Kurzwellen 
erforſtht haben. Dr. Ernſt Michael. 

— 
  

        

   

Sie wagens immer wieder. 
Nyoch ſehlt jede zuverläſſige Rachricht über das 
Schickſal der franzöſiſchen Piloten Nungeſſer 
und Coli, und ſchon wieder ſtehen zwei neue 

  

                                

   
Frau Suyder zum Tode verurteilt. 

Auch ihr Geliebter. — Der Ausgautt des Senfations⸗ 
yrpßeſtes. 

Das in ganz Amerika mit aroßer Spannung erwartele 
Urteit in dem Gatteumordprozeß gegen die Redakteurs⸗ 
gattin Fran Sunder und ihren Geltebten Gray iſt gefällt 
worden. Die Geſchwyrenen erkannten bei beiden Ange⸗ 
klagien wegen Mordes im erſten Grad auf Tod durch den 
elſrtſwen Stuhl. Die Urteilsvollſtreckung findet am 
16- Mai ſtatt. Bei der Verkündung des Urteils prach Frau 
Suyder ohnmächtig zuſammen, erholte ſich jedoch kurz darauf 
wieder und machte die Angaben über ihre Perſonalien. 
Machdem ſie in ihre Zelle zurückgebracht worden war, brach 
jie dort wieder zuſammen. Der mitangeklagte Henry 
J. Gray nahm das Urteil in aufrechter Haltung ohne äußer⸗ 
liche Spuren einer Aufregung entgegen. 

Der letzte Verhandlungstag hatte mit einer großange⸗ 
legten Rede des Verteidigers Graus ſeinen Aufang ge⸗ 
nommen. Der Rechtsauwalt verglich Frau Suvder mit 
einer Schlange, der der ſchwache Mann nicht ausweichen 
konnte. Er ſei 

von der Frau für den Mordplan durch Suageſtion 
gewonnen 

worden. Der Anwalt Frau Sunders bemühte ſich in ſeinem 
Plädover, ſeine Klientin reinzuwaſchen und die ganze, Schuld 
auf Gran zu ſchieben. Er behauptete, Gray ſei gar nicht der 
Schwächling geweſen, für den er ſich ausaibt, ſondern der 
eigentliche Anſtifter des Mordes, der es auf die Lebensver⸗ 
ſichorungsſumme abgeſehen gehabt habe. 

Der Staatsauwalt meinte in der Anklagerede. daß es ſich⸗ 
in dieſem Prozeß um eines der ſchlimmſten Verbrechen, aller 
Zeiten handle. Er forderte daher die härteſte Sühne für die 
beiden Mörder, die in gleicher Weiſe ſchuldig ſeien. Die 
Beratung der Geſchworenen dauerte dann nicht lauge. Frau 
Snuyder war bereits bei der erſten Abſtimmung einſtimmia 
für ſchuldig befunden worden. Vor dem Gerichtsgebäude 
hatte ſich eine Rieſenmenge eingefunden, die den Spruch 
beifällia aufnahm. 

Eier, die 20 Jahre friſch bleiben. 
Allerdings werden ſie hart. 

Eine alte Legende beſaat, dak die am Karfreitaga gelegten 
Cicr ein nanzes Jahr friſch bleiben; dieſe wunderbare 

Eigenſchaft ſoll den Hühnern zur Criuneruunß an den Hahn 

nerziehen worden ſein, deſſen Krähen das Gewiſſen des 
Apoſtels Petrus aufrüttelte, als er den Herrn verleugnete. 
Ein cngliſcher Gelehrter, Dr. Shellv, wollte nun dieſen 

Dingen auf den Grund gehen und bat ſich näher mit dieſem 
Geheimnis befaßt. Nach ausgedehnten Verſuchen konnte er 

jeſtſtellen, daß die Legende wahr ſpricht; mit der Ein⸗ 
ichränkung allerdings, die freilich das Gegenteil einer Ein⸗ 

ſchränkung bedeutet: 
EEE 

    
  

Die Hüngekommiſſion 
Zur Eröffuung der Großen Berliner Kunſtansſtellnne 

am 14. Mai. 

Am Sonnabend, dem 14. Mai, findet die Eröffnung der dien 

jährigen Großen Bexliner Kunſtausſtellung in den Au⸗ 

ſtellungstzallen am Lehrter Bahnhof ſtatt. Die Ausſtellung. 

iſt aus allen Teilen des Reiches ſtark beſchickt. — Unſer Bil. 
zeigt die Jury, die ſogenannte zHängekommiſſion“, brin⸗ 

Beſtimmen und Aufhängen der Bilder: Prof. Spiro.— 

W. Wauer. — Antoine. — Feherabend. — Pröof. Hauſchild.   

waghalſige Flieger bereit, um das Wagnis 
der Ozeanüberquerung zu wiederholen. Dies⸗ 
mal ſind es zwei Amerikaner, die es auf dem 
umgekehrten Wenge von Neuyork nach Paris 
verſuchen wollen. Clareuee Chamberlain mit 
Bert Acoſta wollen mit ihrer Bellanca, einem 
Eindecker, ſobald das Wetter günſtlig iſt, den 
Flug antreten. Der amerikaniſche Botſchafter 
in Paris hat jedoch gegen den Autritt des 
Fluges, der noch in dieſer Woche erfolgen 
ſollte, Einſpruch erhoben mit der Begründung, 
daß, ſolange, das Schickſal der franzöſiſchen 
Flieger nicht bekannt iſt, der Flug der Ameri⸗ 

  

laner einen außerordentlich ungünſtigen Ein⸗ 
üruck in Frankreich machen, würde. — Unſer 
Bild zeigt den Piloten Chamberlain mit 

ſeinem Flugzeug Bellanea. 

  

Alle Eier, gleichgültig, au welchem Tage ſie gelegt 
worbden ſind, erhalten ſich unbegrenzt lauge, ohne daß man 
ein anderes Mittel anzuwenden hätte als die peinlichſte 
Sauberkeit der Eierſchalen, von denen die Bakterten ent⸗ 
fernt werden müſſen, die die Zerſetzung beſchleunigen. 
Dr. Shelly hat die Eier, mit denen er ſeine Verſuche an⸗ 
ſtellte, in einer Paypſchachlel verwahrt, die er in einem 
ſonnigen Zimmer anfgeſtellt hatte, Auf dieſe Art ſind nach 
ſeiner Behauptung die Eier volle zwanzig Jahre intakt 
geblieben. Intakt allerdiuzs nur vom Standpunkt der 
Wiſſenſchaft; denn der Gelehrte empfiehlt den Hausfrauen 
teineswegs, dieſe Verſuche nun etwa nachzuahmen, Die 
Schalen enthlelten zum Schluß nur eine winzige, trockene 
Maſſe, die härter als Holz war. 

    

Der Bruder des Fremdenlegionärs Klembt. 
Er ſchuldigt ſich des Mädchenmordes an. — Buerlt uuter 

Spionageverdacht. 

Unter dem Verdacht der Spivnage wurden vor einider 
Zeit in Polen ein polniſcher Kunſtſchüler Pawliki und ein 
20 Jahre alter ehemaliger Kunſtgewerbeſchüler Peter Klembt 
ausß Dliſſeldorf von der Kriminalpolizei feſtgenommen. Der 
Verdacht erwies ſich als haltlos und beide wurden wieder 
freigelaſſen, Jetzt beſchloſſen ſie, Polen zu verlaſſen und 
wieder nach Deutſchland zu gehen. An der neuen Grenz⸗ 
übergangsſtatton Stenſch aber wurden ſie von der deutſchen 
Polizei angehalten und jetzt ergab ſich, datz ſie von der Ber⸗ 
kiner Kriminalpoliget bereits geſucht wurden. Deshalb 

wurden ſie hierher gebracht. Die beiden hatten in Berlin 
den Schlafſtellendiebſtahl betrieben und zuletzt einer Wirtin 
in der Dragonerſtraße für 4000 Mark Gold⸗ und Silbder⸗ 
ſachen und Kleidungsſtücke geſtohlen. 

Bei dem eingehenden Verhör legte unn Klembt vlbtzlich 
das Geſtänduis aß, daß er 

auf ſeinen Wanderungen nach Polen zu ein junges Mädchen 
kennengeclernt 

Uabe, deiſen Namen er nicht wiſſe. Dieſes habe ſich ihm au⸗ 

geſchloffen und etwa 1 Kilometer vor Oppeln habe er es 

erſchoͤſſen und auf dem Oppelner Exerzierplatz verſcharrt. 

Die Mordinſpektion K& nahm, obwohl ſic von vornherein 

dieſem Geſtändnis mit einigem Zweifel begegnete, die Er⸗ 
mittlungen auf und ſetzte auch die Kriminalpolizet von 

Oppeln in Kenntnis. Deren Nachforſchungen hatten ein 

vollkommen negatives Ergebuis. Es iſt auf dem Exerzier⸗ 

platz weder eine Leiche gejunden worden noch tit aus jener 

Gegend, die in Vetracht kommen lönnte, ein Mädchen ver⸗ 

ichwunden. Die Diebſtähle in Berlin geben die Berhak⸗ 

teten, zu. 
Klembt iſt ein Bruder jenes ehemaligen deutſchen Feld⸗ 

wehels und franzöſiſchen Fremdelegionärs Klembt, der als 

militäriſcher Ratgeber Abd el Krims, des Rifkabylenfüh⸗ 

rers, von einem fransöſiſchen Kriegsgericht in Marokko zum 

Tode verurteilt worden iſt. Er iſt ein heruntergekommener 

Mann und ſcheint geiſtig nicht mehr normal zu ſein. Des⸗ 

halb wird er zunächſt auf ſeinen Geifteszuſtand unterſucht 

werden. 

Sowjeirußland will Tonriſtenland werden. 
Prypaganda der Regiernng. 

Nachdem Rußland zehn Jahre long von der ganzen Welt ap⸗ 

geichnitten war, hat ſich, wie die Moskauer Zeitungen melden, 

die Sowjetregierung endlich entſchloſſen, die Verbindung mit dem 

Ausland wieder aufzunehmen. Man will die ruſſiſchen Greugzen 

ſür Touriſtenrundreiſen wieder öffnen. Iu dieſem Zwecke wurde 

'e Geſellſchuft für die tulturelle Verbindung mit dem Ausland 

ins Leben gerußen. Die Geſollſchaft täßt in beſonderen Lehrgät 

Fremdenführer ausbilden. Man erwartet, daß dant, den erleich⸗ 

terten Paßbeſtimmungen eine große Menge⸗ Kusländer Rußlantd 

beſuchen wird. Die Geſellſchaft hat mit L. iehmeeſegeſende⸗ 

und der Eiſenbahnverwaltung Ablommen über bequeme förde⸗ 

rung von Touriſten nach allen Gegenden des Rieſenreiches geiroffen. 

In den Hotels ſollen die Reiſenden eine gute und ire ſntliche 

Unterkunjt finden. Die Preisliſten werden übrigens unter ſtaatli 

Kontrolle geſtellt. 

  

  

   

Der Zylinperhut als Vertehrshindernis. 

Gine Mode im Verſchwinden. 

Der Zylinderhut verſchwindet allmählich aus der Herreu⸗ 

modc. ſeloh in England, feiner klaſſiſchen Domäne⸗ In den 

melancholiſchen Betrachtungen, die eugliſche Blätter daran 

  

anknüvpſen, wird auch die Geſchichte des erſten Zylinderhutes 

erzählt. Ein gewiſſer John Hetherington, Galantertewaren⸗ 

händler ſeines Zeichens, ſol ihn 1797 in London getragen 

haben. Sein Erſcheinen erregte einen Auflauf; auf der 

„Etraße, bei dem ſich eine Frau den, Arm brach. Hetherington 

hatte ein Strafmandat wegen Landfriedensbruchs zn bezab⸗ 

ien. Er ließ ſich nicht abſchrecken, und im Larſe “ 

Jahre ſetzte ſich der Zylinderhut durch. 

 



Keue deutſche Anleiheangebote au Polen. 
Polen lehnt ab. 

wzie wir von gut informierter Seite erſahren, iſt in letzter 
Zelt eine Annäherung Deutſchlanvs an, Polen in der Weiſe 
erfolgt, daß Deuiſchland Polen eine Auleihe von 2½) Millionen 

Dollar zur Verſfülgung ſtellen wollle. Davon ſollte die polniſche 

Regierung 100 Millionen Dollar erhalten und die andere Hälfte 

ſollte ver polniſchen Indullrie und Lanpwirtſchaft zugeführt 

werden. Uon dem Nußen bieſer Anlelhe ſollten dielenigen, pol⸗ 

inſchen Induftriekreiſe ausgeſchloſſen bleiben, welche der veut⸗ 

ſchen Induſtrie eine Konkurrenz arflelllen. Dazu wurde uns 

noch ſolgendes mitgeteilt: Es ſei das Veſtreben der Weſtmächte, 

den deutſchen Export nach dem Weſten zu unterbinden. Dieſe 

Kreiſe verweiſen darauſ, daß Deutſchland ein großes Abſab⸗ 

gebier im induſtriearmen Oſlen habe, das ſich, Deuiſchland er⸗ 
ſchließen ſolle, Zu dieſem Zweck ſoll die Anleihe gegehen 

werden. Hie Weſtmächte wollten an dem Auſbringen der Re⸗ 

arationslaſten nicht teilnehmen. Ueber das Zuſtaudelommen 

ber Anleihe, wodurch gletchzeitig die wirtſchaftsfriedliche Ver⸗ 

ſtändigung zwiſchen beiden Staaten, zuſtande getommen wäre, 

hat ſich der deutſche Geſandte Ulrich Rau, ſcher in Warſchau 

ſeit einigen Wochen bemüht. Seine Rückkehr nach Warſchau 
ſei nur zu dem Zwock erſolgt, um die Verhandlungen zu 

einem U Worſ Abſchluß zu bringen. Dheihen letzten Wochen 

haben im Warſchauer Winiſterium eine Neihe von Beſprechun⸗ 

gen über dieſe Frage ſtattgefunden, welche das Ergebnis ge⸗ 

zeitigt haben, daß 

vie polniſche Reßierung das Angebot abgelehnt 

habc. Es ſoll von Deutſchland im Falle der Ablehnung diefes 

Votſchlages ein welteres Angebot gemacht worden ſein, und 

zwar berart, daß Deutſchland dann der polniſchen Induſtrie 

und der Landwirtſchaft eine Anleihe von 150 Millionen ame⸗ 

rikaniſcher Dollars geben wollte. Auch dieſes Angebot iſt ab⸗ 

gelehnt worden. Deutſchland ſollte ſich bereit erklärt haben, 

dazu beizutragen, die polniſche Landwirtſchaft bis zur höch⸗ 

ſten Intenſivität zu eutree Die Urſache ver Ablehnung ſoll 

darin llegen, daß man Deutſchland nicht traut und ſich nicht in 
die Abhängigkeit Deutſchlands begeben will. In polniſchen 

Reßierungstreiſen glaubt man durch das Auziebot, daß Deutſch⸗ 
land zu dem Ergebnis kemmt, daß der polniſche Wirtſchafts⸗ 

krieg ſalſch war. Während Deutſchland die Einfuhr von pol⸗ 

niſchem Schnittholz und von landwirtſchaftlichen Produkten 

ſperrte, iſt die polniſche Einfuhr unerwarteterweiſe nach an⸗ 

deren Ländern erfolgt. Die Ausfuhr von polniſchem Schnitt⸗ 

holz nach England iſt im Jahre 1925 3 mal E geweſen, 
als im vorhergehenden Jahre. Die Ausfuhr nach Deutſchland 

konnte auch nicht völlig unterbunden werben um nicht die 
deutſche Wirtſchaft zu ſchädigen, und ſo hatte die Ausfuhr 
polniſchen Schnittholzes nach Deutſchland 25 Prozent der ge⸗ 

ſamten polniſchen Schuittholzausfuhr betragen. Auf indirekten 

Wegen iſt dann noch eine größere Ausfuhr nach eutſchland 
erfolgt. Für die geſperrte 

Ausfuhr polniſcher Schweine nach Deutſchland 

iſt die Ausfuhr von polniſchem Gefrierſleiſch nach England 

und anberen Staaten erfolgt. Die Ausfuhr von Getreive aus 

Polen war ſo ſtark, daß jetzt eine Warenknappheit eingetreten 

iſt. Die Ausfuhr von Kohle hat eine nie geahnte Höhe er⸗ 

reicht. Polen glaubt ſich alſo hoch zu Roß. Natürlich würde 

die Ausfuhr nach Deutſchland all dieſer Artikel gewinubringen⸗ 

der für die Intereſſenten ſein und der polniſche Staat muß 

jezt Exportprämlen gewähren, um dieſe Ausfuhrhöhe auf⸗ 

rechtzuerhalten. Polen glaubt, daß in Deutſchland ein Hunger 

nach polniſchem Holz und landwirtſchaftlichen Produkten vor⸗ 
handen ift, obwohl das Gegenteil in der Preſſe behauptet wird. 

Der Widerſtand zu der Verſtändigung zum Abſchluß, eines 

Handelsvertrages kommt gerade von der polniſchen Textil⸗ 
und Lederwirtſchaft, die eine Schädigung erwarten. Sonſt 

dürfte es kaum eine Frage geben, über die die Regierungen 

nicht bereits einig ſein dürften. Es liegt lediglich an dem 

Widerſtand der intereſſterten Kreiſe. Durch Zuftießung neuer 

Mittel würde eine augenblickliche Paſſivität der polniſchen 
Handelsbilanz keinen Schaden erleiden. 

Wic uns weiter mitgeteilt wird, hat die polniſche Regierung 

den deutſchen Bankgruppen eine Proviſion 

von 14 Prozent geboten, wenn ſie die Anleihe für 

Polen direkt mit den Geldgebern zuſtandebringt. Durch die 

Ablehnung der veutſchen Vorſchläge iſt augenblicklich die er⸗ 

wartete wirtſchaftliche Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Polen gefährdet. 

Die gewaltigen Getreidepreiſe. 
Die Steigerung der Getreidepreiſe hat ſch auch im Monat 

April forkgefetzt, wie folgende Zahlenzußammenſtellung beweiſt: 
Anſang Ende 
April April 

ů 191¹3 19²7 1927 

Neuyork, Weizen in Cents pro buſhel 104,02 150,5 154,65 
66.— 

198,„00 
164,30 

  

   

    

Ehicago, Roggen in Cents pro Buſhel 
Berlin, Weizen in Mark pro Tonne 
Berlin, Roggen in Mark pro Tonne 

Danzig, Weizen in Guld. p. To. wie in Berlis 
Danzig, Roggen in Guld. p. To. wie in Berlin 268—276 312—313 

Trotz dieſer Steigerung wird weder in Deutſchland noch in 
Danzig die Notwendigkeit von Maßnahmen für eine Senkung 
gerade des Roggenpreiſes eingeſehen. 

Wichtige Bankberatungen in Berlin. Die „Bofjfſche 
Zeitung“ hört, daß geſtern mittag in der Reichsbank unter 
dem Vorfitz des Reichsbankpräſidenten, Dr. Schacht, eine 
Sitzung der Berliner Banken ſtattgefunden babe, die einer 
Erörterung der gegenwärtigen Lage des Geld⸗ und Deviſen⸗ 
marktes gegolten habe. 

Der Vericht des Generalagenten fär Reparations⸗ 
zahlnngen gibt die Einnahmen im Monat Xpril- mit 
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Konsum- und Spargenossenschaft 
für Danzig und Umgegend 

E. G. m. b. H. 

Verkaulsstellen in Darxig: Tischlergasse 41. Faulgraben 2-3 
Langfuhr: Luzenstraße 14. Bäarerwer 278 
Heudude: Heidseestraße 14 
Ohra: Rosengasse 2 
Schidlitz: Kirchenweg 6 
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215,17 Millionen Maxk an. Damit ſteigern ſich die, Ein⸗ 
nahmen im dritten Neparationsjahr auf 874,34 Millionen 

Mark. unter den Aprileinnahmen beftnden ſich Zinſen der 
Induſtrieobligationen in Höhe von 125 Millionen Mark. 

Nach Abzun der Auözahlungen, movon im Monat April 

rund 195,7 Millionen Mark an die Mächte geben, verbleibt 
ein Kaſſenbeſtand von 130,6 Millionen Mark. 

Starhe Steigerung der dentſchen Dividenden. 
Anziehen der Altienwerte. 

Das Reichsſtaliſtiſche Amt, hat für den Stichtag des 31. März 

1027 eine nie un 5 der Durchjchnittsrendite 

durchgeführt. Die Berechnung, ſtütht ſich auf 861 Attien, die am 
genannten Tage an der Verliner Börſe notiert waren. Von 

  

508 Aktien war die Dividende für das Jahr 1926 bzw. das Jahr 
19025/2 belaunt. Das Nominaltapilal, d. h. das Kapital, auf das 

die Aklien lauten, belrägt 6654,3 Millionen Mark. Auf dieſes 
Kapital wurde an Dividenden eine Summe von 441,1, Millionen 
Mart gezahlt. Danach ergibt ſich eine Durchſchnittsdividende von 
6,14 Prozent. Der Kurswert, der in Frage kommenden 5(8 Altien 
machte aber am 31. März 1027 (gegenüber dem Nominalkapital 
von 6854, Millionen Mark) 12 404 Milljonen Reichsmark aus. 
Rechuet man die als Dividende gezahlte Eumme von 441,1 Mil⸗ 

lionen auf den Kurswert um, ſo ergibt ſich eine tatſächliche Ver⸗ 
zinſung, die Rendite, in Höhe von 3,56 Prozent. Zieht man die 
353 Aktien, deren Dividende mur für 1925 belanin iſt, in die 
Rechuung ein, ſo ergibt ſich für die 861 an der Berliner Börſe 
notierten Allien eine Rendite von 3,25 Prozent. 

Wirkliche Verzinjung und Durchſchnittisverzinſung haben natür⸗ 
lich unter den Kürsſteigerungen der letzten Zeit gelitten. Der Kapi⸗ 
taliſt erhält aber für ſein Geld eine wirklich höhere Verziuſung 
als die vom ſtatiſtiſchen Reichsamt errechnete Durchſchnittsrendite 
ergibt, da er jeine Papiere in den meiſten Fällen zu weit billigerem 
Kursſtand gekauft hat als dem Ende März 1927. Berückſichtigt man 
dieſe Tatſache, dann eine ſtarle Steigerung der Verzinſung in 
Deutſchland im Lauſe des Rationaliſierungsjahres feſtzuſtellen. 

  

Debiſen⸗ und Edelmetallrückgang bei der Reichsbank. 
Durch Auslandszahlungen. 

Der Answeis der Reichsbank für den 7. Mai zeigt auie Wh⸗ 
einen ſtarlen Rückgang der Deckungsdeviſen. Während die „ 
nahme der Goldbeſtände (Beſtand am 7. Mai —= 19488 Reichs⸗ 
mark) nur 0,5 Millionen Mark gegenüber der Vorwoche beträgt, 
gingen die deckungsfähigen Deviſen (Beſtand am 7. Mai — 127 
Millionen Mart) um 43,5 Millionen Mark zurück. Die Bewegung 
ſtoht unzweifelhaft im Zuſammenhange mit der ſehr wahrſchein⸗ 
lich ſich inſolge der Zins⸗ und Amortiſationszahlungen an Amerika 
(Auslandsanleihen) bemerkbar machenden Knappheit an Deviſen. 

Die aunghe der Bauk ſelbſt ging um 175,6 Millionen auf 2051,3 
Milllonen Mark zurück. An Reichsbanknoten und Rentenbank⸗ 
ſcheinen floſſen in dieſem Zuſammenhang 198,3 Millionen Mark 
aus dem 4 WU zurſick. Der Umlauf an Reichsbanknoten ſtellt 
ſich auf 3504 Millionen Mark und der an Rentenbankſcheinen auf 
1034,1 Millionen Mark. 

Gute Exportkonjunktur der polniſchen Textilinduftrie. 
Die Frühlings⸗ und Sommerſaiſon in der polniſchen Textil⸗ 

induſtrie iſt berelts zu Ende, was einen Stillſtand in der Verkaufs⸗ 
bewegung zur Folge hat. Die Groſſiſten kauſen nur noch geringe 
Quanten, die ſie ſofort weiter zu verkaufen hoffen. Sommerwaren, 
beſonders leicht Baumwollſtoffe, wurden in dieſer Saiſon ſehr wenig 
Wenndsl und zwar wegen des im ganzen Lande herrichenden kalten 
Welters. 

„Die Ausſichten anf die bevoits begonnene Herbſt⸗ und Winter⸗ 
ſaiſon ſind noch nicht geklärt. Dagegen iſt die Exportkonjunktur, 
heſonders in der Baumwollwarenbranche nach wie vor eine günſtige. 
Trot der erheblichen Erhöhung des rumäniſchen Zolltarifs iſt der 
polniſche Textilwaremxport nach dieſem Lande nicht zurückgegangen. 
Sehr günſtig zu ſein verſprechen die mit Perßten angeknüpften 
Exportbeziehungen. Die erſten nicht unbedeutenden Aufrräge aus 
dieſem Lande ſind bereits eingegangen. 

Viklitz nimmt die Teppichfabrihation auf. 
Ein neuer Sweig der Bielitzer Textilproduktion fünd jetzt 
Teppichce. Etwa 12 größere und kleinere Fabriken haben die 
Herſtellung von Teopichen aufgenommen. Auch Perſer⸗ 
Teppiche werden nachgeahmt. Ueber die Qualität dieſer 
Waren kann nur geſagt werden, daß ſie noch recht minder⸗ 
wertig ſind und das erſt manche Verbeſſerungen werden 
eintreten müſſen, ehe der ſchon jetzt gedachte Export nach dem 
Auslund wird von Erſolg begleitet ſein. Zunächſt iſt nur der 
Abſatz im Inland zu verzeichnen und der Kampf mit den 
ausländiſchen Fabrikaten im Inland iſt auch nicht leicht. 

Im übrigen iſt Bielitz aut beſchäſtigt. Es fehlten jetzt 
zum Schluß der Sommerſaiſon ſogar noch Waren. Vom 
Ausland kommen eine Anzahl von Aufträgen, beſonders aus 
den Nordländern. Es beſteht jedoch eine ſtarke Konkurrenz 
unter den polniſchen Firmen, die keine Preisverbefferung 
zuläßt. Ferner macht ſich der jehlende Rediskont der Bank 
Polſki Meichsbank) bemerkbar und Kredite von den Privat⸗ 
banken ſind wegen der hoben Jinsſätze nicht zu nehmen. So 
macht auch Bielitz augenblicklich große Schwierigkeiten durch. 

    

„Die volniſche Koblenausfuhr im April 1927 betrug 
550000 Tonnen und blieb damt auf dem Stande vom Märs. 
Ueber Danzia und Gingen gingen 270 000 Tonnen. Die 
Produktion im April iſt um 5 Prozent gefallen. 

Ausdehnnna des bentſchen Giroverkehrs anj Morbamerika. 
Die Reichßbant bat mit der Federal⸗Reſerve⸗Bank of Ren⸗ 
nork ein Abfommen getroffen, auf Grund deñen die Giro⸗ 
kunden der Neichsbank auch Ueberweiſungen in l. S. A.⸗ 
men 16 durch Einreichung von Auslandsgiroſchecks vorneh⸗ 
men können. 
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Verhehr im Hafen. 
Eiugang. Am 11. Mai: Schwediſcher M.⸗S. „Inge⸗ 

borg“ (68) von Gotenburg mit Schrott für Gauswindt, Holm⸗ 
hafen; deutjcher D. „Schleswig“ (478) von Rotterdam mit 

Eiſenſchrott für Vehnke u. Sieg, Holmhafen, engliſcher D. 
„Kopno“ 111,7%) von Hull mit Paſſagteren u., Gütern fiir 
Ellermann Wilſon, Uſerbahn;: ſchwediſcher M.S. „Neithen 

(106) von Norrkbping, leer für Tbor Hals, Schellmühl; nor⸗ 

wegiſcher D. „Roſafred“ (350 von Studköping, leer füür 

Vergenste, Weichſelmünde; däniſcher D. „Lilian“ (731) von 

Stockholm mit Zucker für Reinhold, Ruſſenhof: deutſcher D. 

„Niga“ (521) von Lübeck, léeer für Lenczat, Uferbahn; deut⸗ 
ſcher M.⸗S. „Liſa“ (55) von Randers mit Schrott fürGans⸗ 
windt, Holmhafen: ſchwediſcher D. „Mathilde“ (707) von 
Stockholm, leer für Poln. Skand., Kaiſerbafen; däniſcher D. 

„Niels Ebbeſen“ (382) von Kopenhagen mit Paſſagieren u. 

Gütern für Reinhold, Hafenkanal; norwegiſcher H. „Ara“ 
(557) von Gotenburg mit Gütern für Bergeuske, Uſerbahn: 

Danziger D. „Valtikum“ (367) von Stockholm mit Erz fiütr 
Behnke u. Sieg, Freibezirt; ſchwediſcher D. „Ellen“ 1948) von 
Gotenburg, leer für Behnke n. Sieg. Weſterplatte; deutſcher 
705 zi hof⸗ (866) von London, leer für Reinhold, Haſen⸗ 
angl. 
Ausgang. Am 11. Mat: Norwegiſcher D. „Haves⸗ 

borg“ (707) nach London mit Holz: engliſcher D. „Balbanta“ 
(1440) nach Libau mit Paſſagieren u. Gütern: deutſcher D. 
„Phila“ (723)] nach Waſa mit Zucker; deutſcher D. „Dora 
Ahrens“ (520)) nach Waſa mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Hed⸗ 
ſtrömen“ (208) nach Malmö mit Kohlen; deutſcher D. „Exda“ 
(1671) nach Genua mit Kohlen; deutſcher D. „Lisbeth“ (420) 
nach Hambura, leer; ſchwediſcher D. „Reamar“ (480) nach 
Hadersleben mit Kohlen lettiſcher D. „Valtor“ (1712) nach 
Wiborg, leer: däniſcher D. „Kjobenhavn“ (886) nach Goten⸗ 
burg mit Kohlen: dentſcher D. „Veronika“ (343) nach Rotter⸗ 
dam mit Gütern; griechiſcher D. „Pſara“ (1855) nach Geuna 
mit Hoblen: däniſcher D. „Flynderborg“ (885) nach London 
mit Hoiz. 

Die Elehtriſizierung der Reichseiſenbahn. 
Zu dem Wunſch der Leipziger Handelskammer, auf Ein⸗ 

richtung eines elektriſchen Schnellbahnverkehrs zwiſchen 
Leipzig und Verlin wird den Blättern mitgaeteilt, datz das 
Endziel der Reichsbahn die Elektrifizierung des geiamten 
Bahnnetzes ſei. Man müſſe aber bedenken, daß die Um⸗ 
ſtellung pro fünf Kilometer eine Million koſte, die Elektrifi⸗ 
zierung des geſamten Reichsbahnnetzes, das 53 000 Kilo⸗ 
meter umfaßt, alſo etwa 10 Milliarden. Wenn man noch be⸗ 
rilckſichtige, daß natürlich zahlreiche ähnliche Wünſche vor⸗ 
liegen, ſo liege es nahe, daß an eine Verwirklichung dieſes 
Projekts für abjehbare Zeit noch nicht gedacht werden könne. 
Die nüchſten Elektrifizierungspläne der Reichsbahn beziehen 
ſich auf den Berliner Nahverkehr und auf die Strecke Mün⸗ 
chen—[ilm—Stuttgart. 

  

  

   

  

Schlechter Saatenſtand in Polen. Das polniſche Statiſtiſche 
Hauptamt teilt mit, daß der Monat April hinſichtlich der 
Witterungsverhältutſſe in Polen im Vergleich zum Vor⸗ 
monat eine Verſchlechterung gebracht hat. Die ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe haben ſomit auch den Saatenſtand 
in Mitleidenſchaft gezogen, namentlich ſind htervon die 
Winterſaaten des Roggens und der Gerſte betroffen worden. 
die im Vergleich zum Vormonat eine gewiffe Verſchlech⸗ 
terung aufweiſt. Dagegen blieb der Weizen und Winterraps 
Wüwendert und der Klee hatte eine gewiſſe Beſſerung er⸗ 
johren. 

Die polniichen Staatseinnahmen. Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen beliefen ſich die Einnahmen aus den öffent⸗ 
lichen Abgaben und Staatsmonopolen im April d. J. auf 
162.8 Millionen Zloty. Im März beliefen ſich dieſelben Er⸗ 
trägniſfe auf 182.8, im Februar auf 141,2 und im Jannar 
auf 158.7 Millionen Zloty. 

Die polniſche Trikotageninduſtrie wandert nach Rußland aus. 
Seit einiger Zeit verhandelt der „Wnieſchtorg“ (ruſſiſches Außen⸗ 
handelsinſtitut) über den Ankauf und die Verlegung der großen 
Warſchauer Trikotagenfabrik von Oszerowſki nach Moskau. Die 
Firma beſteht erſt ſeit dem Jahre 1925. Die polniſche Trikotagen⸗ 
induſtrie exportiert faſt nur nach Rußland. 

Ueber den weiteren Ausban Gdingens wird augenblick⸗ 
lich in der Spezialkommiſſion des polniſchen Handels⸗ 
miniſteriums beraten. An den Beratungen nahmen teil der 
Staroſt der Seeküſte, General Zaruſki, der Bürger⸗ 
meiſter von Gͤingen, Krauſe, der Direktor der „Zegluga 
Polſfka“ (Polniſche Schiffahrt) Rummel, der Leiter des 
Seedepartements im Handelsminiſterium, Lengowſki, 
und andere. 

Die Lodzer Baumwollinduſtric iſt, einer Pat⸗Meldung 
zufolge, im Begriff, ſich weſentlich zu vergrößern. Außer 
den Erweiterungsbauten einiger Baumwollſpinnereien wird 
in Ruda Pabjanicka bei Lodz eine neue Baumwollſpinnerei 
mit 10 000 Spindeln errichtet. Bis Ende dieſes Jabres wird 
ſich die Lodzer Baumwollinduſtrie um ungefähr 100 000 
Spindeln vergrößern. 

— 
  

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 10. 5. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Bloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Mai 1227. (Amtlich.) 
Weißzen (127 Pfunß) 16,50 G., Weizen (124 Pfund) 16,25 G., 
Weizen (120 Pfund) 16,00 G., Roggen 15,25—15,50 G., 
Gerſte 13,25—14,00 G., TFuttergerſte 11.50—13,00 G., Hafer 
12,25—13,25 G., Roggenkleie 10,75—11.00 G., Weizenkleie 
(grobe) 9,.50—10,25 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig.) 

  

   
E. & R. Leibrandt; 

en grus Eisenhandlung en dsetal 

DAN21G, Hopfengasse 101/2 
Telephon 5827 und 2534 

Werkzeuge, Maschinen 
Haua- Und Küchengeräüte 

Stahl- u. Eĩsenwaren-Erzeugnisse fur Intiustrie. Handwerk, Landuirtschatt 
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Die Welt 
  

Die Lebenselemente der Liebe. 
Ethiſche Voransſehungen des Sexuallebens. 

Die alte Kultur wurde ſich der Konflikte des Sexual⸗ 
lebens nur in geringem Maße bewußt, daher finden wir 
hier in der Hauptlinie Bejahung des Sexitellen. Das 

„Chriſtentum mußte den Naturtrieb ablehnen, weil es in an⸗ 
derer Wetſe nicht mit ihm fertig zu werden verſtand. Wir 
aber haben diele Anſgabe, den Naturtrieb, ohne ihn abzu⸗ 
töten, mit dem Geiſtigen in Uebereinſtimmung zu bringen, 

Wohin führen die neuen Wege? Können wir nicht einfach 
dort anknüpfen, wo das Tier ſteht? Das Tier wird nie 
fündig in ſeinem Sernalleben, es kennt aber auch nicht die 
dauernde Beunruhigung durch die Brunſt, wie ſie die Ent⸗ 
wicklung beim Menſchen mit ſich gebracht hat. Würden wir 
wie das Tier leben, ſo würde das für uns nicht Natur, ſon⸗ 
dern Barbarei bedeuten. Wir würden lange Entwicklungs⸗ 
epochen rückgängig machen und phyſtologiſche Bedingtßeiten 
üͤberſehen. Der Menſch iſt weſeuklich vom Tier unterſchieden 
durch die Ausbildung ſeines Gehirns, und das iſt nicht ohne 
Einfluß auf ſeine Sexnalität geblieben. 

Unter denen, dic unter Ablehnung der Askeſe neue Ziele 
im geſchlechtlichen Leben ſuchen, finden wir eine Richtung, 
die unter Berufung auf Nietzſche die Heiligung des Sexuellen 
in ſeiner generativen lauf die Fortpflanzung gerichteten) 
Aufgabe ſehen. Nietzſche ſagt: „Ehe, ſo beiße ich den Willen 
zu Zweien, das Eine zu ſchaffen, das mehr iſt, als die, die 
es ſchufen“ und 

„nicht fort jollſt du dich pflanzen, ſondern hinauf!“ 

Wenn die Erotik nur dann geheiligt wäre, wenn ſie der 
Schaffung einer neuen Generation dient, ſo wäre der mo⸗ 
derne Menſch armſelig daran, denn er ſteht ja nur zwei⸗ oder 
dreimal in ſeinem Leben unter dieſer Heiligung. Nament⸗ 
lich das Proletariat wird ſich gegen dieſe Idre wenden, weil 
es ja wirtſchaftlich gehindert iſt, ſeinem Empfinden den 
Mantel dieſer Sanktion zu geben. 
Nur ſelten wird im Augenblick der Erfüllung in erſter 

Linie das Kind gewünſcht. Wenn der Menſch neues Leben 
zeugen will, dann ſollte ihn wohl Nietzſches Ausſpruch an 
ſeine engeniſche Pflicht der kommenden Generation gegen⸗ 
über erinnern, daneben aber gibt es unendlich viel Be⸗ 
glüctendes und geiſtige Förderung Gebendes in der Erotik, 
das mit dem Kinde gar nichts zu tun hat. 

Die neuen Werte im Sexualleben liegen in der Richtung 
der Vergeiſtinung und Verieinerung des Geſchlechtlichen. 
Die Erolik des entwickelten Menſchen iſt nicht mehr etwas 
rein Körperliches, ſondern ſie iſt eng verknüpft mit Geiſti⸗ 
agem. Schon das Tierleben kennt eine Verflechtung der 
Serhalität mit der Gehirntätigkeit. Geruch, Geſicht, alſo die 
Sinne, ſpielen im Geſchlechtsleben des Ticeres eine Rolle. 
Das hochentwickelte Tiéèr, der Menſchenaffe, nimmt nicht 
ohne weiteres jeden Partner an. Die moderne Sexnal⸗ 
wiſſenſchaft iſt eifrig bemüht, die Beziehungen, in denen Ge⸗ 
hirn und Sexualorgane miteinander ſtehen, aufzuklären. 
Das wiſſen wir jedenfalls ſchon, daß es Entwicklungsſtufen 
im Sexualleben innerhalb der vielen Jahrtauſende der 
Mienſchengeſchichte gibt, und daß die Sexualität eines Ange⸗ 
görtgen ealss tiefſtehenden Negervolks ganz etwas an⸗ 
Deres iſt, a 

die Erotik eines hochentwickelten Enropäers, 

wie auch der Menſch der antiken Kultur anders fühlte wie 
wir heute. 

Die Entwicklung bat es mit ſich gebracht, daß der geiſtia 
hochentwickelte Menſch nur unter beſtimmten Bedingungen 
lörperlicher und geiſtiger Art ſexuell erregt wird, während 
Ler unentwickelte viel leichter anregbar iſt und auf jeden 
Anſtoß von ſeiten des anderen Geſchlechts reagiert. Je mehr 
die Sexualität mit geiſtigen Forderungen verknüpft wird, 
um ſo mehr muß eine Ausleſe ſtattfinden. Während das 
Weib auf der tiejſten Stuſe als Geſchlechtsweſen immer 
wirkt, wird auf einer höheren Stufe eine Wahl nach ſchön⸗ 
heitlichen Beariffen getrofſen, und bei weiterer Entwicklung 
treten auch Forderungen an den Charakter, das Gemüt, den 
Verſtand hinzu. Wo geiſtine Vorausſetungen vorhanden 
ſind und erfüllt werden müien, wird naturgemäß der Kreis 
der in Frage lommenden Perfönlichkeiten enger, und es tritt 
eine Tendenz zu einer Feitlegung auf eine einzelne Perſön⸗ 
lichkeit auf, mit der eine ſolche Verwachſenheit eintreten 

kann, daß darüber der Variationskrieb im Sexuellen (der 

Reiz des Neuen] an Kraft verliert. 

Konflikte auf erotiſchem Gebiete werden immer eintreten 
und ſich niemals ausſchalten laſſen, denn einmal fallen 

körperliche und geiſtige Wünſche nicht immer zuſammen, das 

iſt wohl die größte Quelle aller Schwierigkeiten, dann beirrt 
der Veränderlichkeitstrieb und ſührt zu zeitweiligen Abwei⸗ 
chnugen, und ichließlich leidet der Menſch daran, daß die 

vffizielle Form der Bindung 

unſere bürgerliche Ehe nicht ein rein erotiſches Bündnis, 

jendern ſtark belaſtet iſt mit Wirtſchaftlichem, Jo daß ſie ſehr 

oſt viel mehr eine Wirtſchaftsgemeinſchaft als eine erotiſche 

Gemeinſchaft iſt. — v 
Wo Konflikte aus den erſten Grünbden auftreten. liegt die 

Möglichkeit des Sichdurchkämpſens jür viele darin, daß ſie 

ſich ſagen, daß für den entwickelten Menichen das Geiſtige 
doch ſchlietlich das Dauernde und das Siegende iſt. Wer in 
erſter Linie den Lebenskameraden ſucht, wird nie ſo ſehr ſein 

Lebensglück gefährden, als der, der jeder ſprunghaften Wal⸗ 
lung auf den äußerſten Reiz folgt. — 

In der Natur der Innigkeit und der letzten, Verwachſen⸗ 

heid'eines Bündniſſes liegt die Ausſchließlichkeit. Der tiefſte 

Sinn der Liebe iſt doch der, daß ſie den Menſchen aus der 

Einjamkeit des Ich herausführt und ihm die engſte Form 

der Gemeinſchaft bietet, die es zwiſchen Menſchen gibt. Wir 
Menſchen der radikalen Linken, die wir den Gemeinſchafts⸗ 

gedanken in die Welt tragen, ihn durchjühren wollen für alle 

Werktätigen, für Mann und Weib, Kind und Erwachſene, 

Jugend und Alter, wir können nicht daran denken, die Ge⸗ 

muinſchaft in ibrem engiten Kreiſe, dem Liebesbündnis 
zwe'er Menſchen, zu lockern, wo ſich ihr höchſte Erfüllungs⸗ 

möglichkeiten bieten. Reſtloſes Miterleben kann nur der 

Lebenskamerad bieten, der immer da iſt, im Rauſch der In⸗ 

gend, in der Vollkraft, um der neuen Generation den ſiche⸗ 

ren Schutz zu bieten, und wenn der Verzicht des Alters ſich 
uns zu nahen beginnt; nicht der auf Abruf, der morgen viel⸗ 
leicht gehen und uns allein laſſen wird, nicht der, der gleich⸗ 

zeitig an einen anderen gebunden und durch dieſes Erleben, 
an dem wir keinen Anteil haben, von uns entfernt wird. Es 
iſt unmöglich, daß der eine ſchranken⸗ und bedenkenlos ſein 

Letztes aibt, wenn der andere Reſerven für ſich behält, und 

    

  

      

wir ſehen es auch immer, daß dort, wo die Ansſchließlichkeit 
nicht gewahrt wird, 

die Wenſchen ſcheitern, 
eutweder dadurch, daß das Bündnis unmerklich kühler wird, 
oder daß ein Verzicht von einer Seite eintritt, oder einer 
von ihnen an der inneren Uumöglichkeit eines ſolchen Lebens 
zerbricht. Einen ſolchen Zwieſpalt ſchildert Waſſermann in 
ſeinem Roman „Gänſemännthen“, wo er tragiſch mit dem 
Tode einer der beiden Frauen endet; wir ſehen ihn im 
Leben der Mathilde Weſendonk, die ſich für ihren Gatten zum 
Verzicht auf Richard Wagner entſchließt. 

Die Menſchen dieſer Konflikte ſind deshalb nicht ſchlechter 
oder unentwickelter, ihre Liebe ſteht jedenfalls weit über den 
meiſten moͤnogamen Verhältniſſen, die nur an den einen ge⸗ 
kettet bleiben aus geringer Beweglichkeit, Kühle des Tempe⸗ 
raments oder gar äußerer Schicklichkeit, aber es ſind Men⸗ 
ichen der Tragik, die denen, die das Schickſal mit ihnen zu⸗ 
ſammenführt, kein ausgeglichenes Glück bringen können. 

(Piit beſonderer Erlaubnis des Freidenker⸗Verlages, 
Leipzig, dem Buche „Religion und Geſchlechtlichkeit“ von 
Maria Kriſche entnommen.) 

Se-eeeeeeeeeeeueeen, 

Der Muf der Fubrik. 
Von Heuni Lebmann. 

Wie wir morgens früh bergabwärts ſchreiten. 
Bannt den Blick der freie Glanz der Welt, 
Grüne Tale, die ſich wellig weiten, 

Von der ſauften Höhen Krauß umitellt. 
Fernher wehen langgegogne Töne 
Schwingend itber friſchgepflülntes Feld. 

Wachſen anfwärts in die Morzenſchöne, 
Auellen auz dem ſchwarzberußten Schlot, 
Die Sirene ruft der Arbeit Söhne: 

„Eilet ſchaffet! Schafſet Brot, ſchafft Brot!“ 
Drinnen lauern dunkel die Maſchinen, 
In den Oefen glutet Flammeunrot. 

Die Sirene ruft: „Bedienec, dienen!“ 
Und die Männer ſpannen weit den Schritt, 
Doch os ſpielt um die durchfurchten Mienen 

Leichter Schimmer, der dem Lenz entgalitt, 
Und es iſt, als ginge er mit jenen 
In die Höfe, in die Werkſtatt mit. 

Goldne Sonnenſtrahlen droben dehnen 
Weit das Blau, bib ganß der Himmel ofien, 
Im Verhallen tönen die Sirenen: 
„Arbeit — Frühling — Hoffen — Hofſen — Hoffen.“ 

e-----e----ee-e-ee eeeee,------uenenen, 

Liebestragödie in einem türkiſchen Vorfe. 
In der Gewalt des alten Krämers. — Ein Nacheakt. 

Die türkiſchen Zeitungen berichten ausführlich über eine 

tranrige Geſchichte, die ſich in dem anatoliſchen Dorf Tfinali 

bei Balikeſſer zugetragen hat. Das ſchönſte Mädchen des 

Dorfes und der ganzen Gegend, die blonde Ferideh Hanum, 
wurde durch ihreu harten, fanatiſchen Vater gezwungen, den 

reichen, aber alten und abſtoßend häßlichen Krämer des 

Nachbardorſes zum Mann zu nehmen. 

Die Nachricht von dieſem Heiratsplan weckte große Auſ⸗ 
regung unter der männlichen Jugend des Dorfes. Es war 

beſchloſſen, die Heirat mit Gewalt zu verhindern und dem 
Vater Feridehs übel mitzuſpielen. Die jungen Leute ver⸗ 

zichteten jedoch auf dringendes Abraten der Aelteren ſchließ⸗ 

lich auf ihr Vorhaben. Zwei Monate ſpäter fand die Hoch⸗ 

zeit ſtatt. Es war ein Tranuertag für das ganze Dorf. Der 

neuvermählte Ehemann wurde durch einige Flintenſchtüſſe, ꝛn. 

ſolche Furcht verfetzt, daß er ſich von Geudarmen ben 

ließ, als er mit ſeiner jungen Frau und den Hochzeitsgäſten 

ins Nachbardorf nach ſeinem Hauſe zog. 

Die Ehe war, wie kaum anders zu erwarten, vom erſten 
Tage an unglücklich. 

Der alte Krämer behaudelte die Frau, die ihn nicht 
lieben konnte, äußerſt brutal. 

und machte ihr in blindwütiger Eiferſucht das Daſein zur 

Hölle. E. wurde noch ärger, als ein junger Bauer ans 

Feridehs Dorf, namens Schekib, der einſt von dem Vater 

der jungen Frau bei ſeiner Bewerbung heimgeichickt worden 

war, in das Nachbardorf überſiedelte und Ferideyh offen 

nachſtellte. 
Ferideh tat alles, um Schekib zu entmutigen. Er hielt 

an ſeinem Tranume feſt. Eines Tages, als der Krämer unter⸗ 

wegs war, drang er in das Haus ein und machte die junge 

Frau mit Gewalt zu ſeiner Geliebten. Scitdem traſen 

Ferideh und Schetib ſich oft im Garten des Krämers unter 

einem Baum, der von dichtem Geſtrüpp umgeben war. Der 

alte Eheman ſchöpfte bald Verdacht und ließ ſeine Frau von 

einer ihm ergebenen Nachbarin überwachen. Schon einige 

Tage ſpäter erfuhr er die Wahrheit. Er beklagte ſich ſofort 

bei Feridehs Vater. Der alte Fanatiker geriet. außer ſich vor 

Wut und ſchwor, die Ehebrecherin mit eigner Hand zu töten. 

Er kam nachts in das Haus ſeines Schwiegerſohnes, feſſelte 

und knebelte Ferideh mit Hilfe des Mannées und der Nach⸗ 

barin. Dann henkte er ſie an dem Baum, unter dem ſie ſich 

mit Schekib getroffen hatte. 
Der Krämer teilte am nächſten Morgen der Gendarmerie 

mit, 

   

jeine Frau habe Selbſtmord veröbt. 

Da alle Welt wußte, wie unglücklich Ferideh mit ihrem 
Mann gelebt hatte, fand man dieſes Ende nicht überraſchend. 

Nur Schekib glaubte nicht an den Selbſtmord. Er hatte ge⸗ 

merkt, daß Ferideh von der Nachbarin ausſpioniert wurde, 

und ahnte den richtigen Zuſammenhang— 

Eines Tages konnte Schekib die Nachbarin allein über⸗ 

raſchen. Er rang ihr mit vorgehaltenem Revolver das Ge⸗ 
itändnis der Mordtat ab. Dann ſchleppte er vie Frau zur 

Gendarmerie, wo ſie das Geſtändnis wiederholen mußte. 

Feridehs Vater und der Krämer wurden daraufhin verhaf⸗ 
tet. Sobald Schekib die Gewißheit hatte, daß der Tod ſeiner 

Geliebten gerächt wird, verübte er, untröſtlich, Selbſtmord. 
Man fand ſeine Leiche zerſchmettert im Grunde einer tiefen 

Schlucht. 

  

  

Der Fran 
„Danziger Volksſtimme“ 
  

  

Das weggeworfene Bündel 
Skizze der Mutterliebe von Fritz Friedrich Müller. 

Als Eſther Mark durch die Junenſtraße der Rieſenſtadt 
ſchritt, hatte Nebel alle Gegenſtände mit einem Schleier um⸗ 
woben. Daßs künſtliche Licht konnte ſich nar mibſam Bahn 
brechen. Häuſer und Ommibuſſe und Menſchen waren in 
troſtloſes Gran gehtllt. Eſther Mart ſchien es eilig zu 
haben, da war es kein Wunder, daß ſie bei der Undurch⸗ 
dringlichkeit des Nebels mit anderen Menſchen zufammen⸗ 
ſtieß, ſo daß ſie manches Schimpſwort über ſich ergehen 
laſſen mußte. Auf dem linlen Arm trug ſie ein Bündel, das 
ſie krampfhaft an ihren Leib preßte, als müſſe es vor frem⸗ 
den Händen geſchützt werden. 
Das junge Weib war nun in Straßen gelaugt, die ab⸗ 

ſeits vom Verkehr lagen, und da ſein Schritt langſamer 
geworden war, wurde es dann und wann von einem Herrn 
angeſprochen. Eſther Mark blickte nicht zur Seite, man 
konnte aunehmen, daß ſie die galanten Worte der Kavaliere 
gar nicht hörte. Immer einſamer wurde die Gegend, durch 
die ſie ſchritt. Endlich blieb ſie am Ufer eines Fluſſes 
ſtehen Anf ihrem kleinen, ſo reizenden Geſichtchen lagerte 
unendliche Traurigkeit, müde und entſagungsvoll blickte ſie 
ins Leere. 
Von Ekel ergriffen zerknitterte ihre, rechte, Hand Geld,⸗ 
ſcheine, die ſie ſo lange umſchloſſen gehalten hatte, dann warf 

fie die Scheine in den Fluß. Ihr Atem ging ſchwer und 
kurz, und ſie muͤßte ihre ganze Energie zuſammennehmen, 
um dem aufſteigenden Schluchzen wehren zu können. Nun 
drückle ſie ihr heißes Geſicht in das Bündel, einige Augen⸗ 
blicke ſo verharrend, daun warf ſie auch dieſes in das 

ſchmutzige Waſſer des Fluſſes. 
Ergriffen von großem, ſeeliſchen Schmerz ſchritt Eſther 

Mark weiter. Sie wußte uicht, daß ihr Tun beobachtet wor⸗ 
foln (war⸗ und merkte auch nicht, daß der Herr ſie nun ver⸗ 
olgte. 
Am andern Tage wurde ſie verhaftet. Man hatte ein 

acht bis neun Monate altes Kind aus dem Fluſſe gezogen ... 
*— 

„. .. Ich ſoll mein Kind getötet haben? Nein, daß habe 
ich nicht getan! Weit Schlimmeres habe ich vollbracht: ich 
habe mein Kind verkauft! Aber ich wußte keinen anderen 
Ausweg. Die Not war zu groß. Wir darbten, ich und mein 

Kind. Da kamen junge, kinderloſe Ehelente zu mir, ſie 

wollten das Kind für eigen annehmen und mir eine Ab⸗ 
ſindunasſumme geben. Ich war damit einverſtanden, denn 
die Sorgen hatten mich zermürbt. Der Ghemann war 
nobel, er gab mir ſofort einen Teil des Geldes und wollte 
die Adoption des Kindes beſchleunigt durchführen. So ver⸗ 
kaufte ich mein Kind. Eine Mutter .. ihr Kind. 

Doch ſchon nach einigen Tagen, die ich in qualvoller Un⸗ 
ruhe verbracht hatte, wurde mir zur Gewißheit, daß ich und 
mein Kind zuſammengehören, daß man eine Mutter nicht 
trennen darf von ihrem Kinde. Ich hatte das kleine Weſen 
lieb, aber ich habe nicht gewußt, daß ich ohne es nicht leben 
kann. In feiner neunmonatigen Lebenszeit iſt es ein Stück 
meiner ſelbſt geworden. 

Ich hielt es nicht mehr länger aus und aing zu dem Ehe⸗ 
vaar hin: ich wollte mein Kind wieder haben. (Sie können 
es nicht wiſſen, wie einer Mutter zumute iſt!). Ich wurde 
höhniſch abgewieſen: „Ah, ſo eine ſind Sie“, ſagte der Mann. 
„Sie wollen Geſchäfte machen mit dem Kinde. Erſt laſſen 
Sie ſich Geld geben, und nachher holen Sie Ihr Kind wieder 
zurück, um denſelben Trick anderweitig zu wiederholen. 
Wer weiß, wie oft Stie das ſchon getan haben! Ma, bei uns 
ſind Sie an die falſche Adreſſe gelanat. Daſmiiſſen Sie ſich 
ichon an das Gericht wenden!“ 

Ich ging, als hätte er mir die Wahrheit geſagt, beſchämt 

von dannen. Gerne hätte ich ihm ſein' Geld zurückerſtattet. 
aber ich hatte es bereits verausgabt, um meinen, Lebens⸗ 

unterhalt beſtreiten zu können. Das Eſſen habe ich hinunter⸗ 

würgen müſſen, das ich für das Geld gekauft habe, es hat 

mir nicht geſchmeckt. 
Bald darauf erhielt ich auch den Reſt der Abfindungs⸗ 

ſumme, ich habe das Geld aber nicht ausgegeben; ich ver⸗ 
mochte es nicht! Wenn ich es lienen ſah, ſchien es mir, als 

verhöhnte es mich: „Ich bin beſſer ols dein Kind, was? Du 
maaſt mich lieber ...“ 

In ſchlafloſen Nächten erblickte ich mein Kind und hörte 

es wimmern. Und einmal, es war an jenem Tage. rief 

jemand mit ſüßer Kinderſtimme: „Mutter!“ 
Ich dachte an die Tage und Nächte, die vor mir lagen, 

und die mir gleiche Quak bereiten würden. Grauen erfaßte 
mich. 

Ich nahm die Kleidchen meines Kindes, die ich behalten 
ii wickelte ſie zuſammen, nahm das Geld und ging zum 

Fluſſe. 
Veruichten, was mich an mein Kind erinnert, vielleicht 

vergeſſe ich dann, dachte ich. Auch das Geld wollte ich nicht 

für mich verwenden, mir ekelte davor., 
Ich warf Geld und Kleider in den Fluß 
Aber die darauffolgende Nacht war ſchlimmer als Tage 

und Nächte vorher. Entweder bekomme ich mein Kind 
oder ... Das Leben war mir ja ſchon lange nnerträglich 

geweſen. 
„Dann wurde ich verhaftet . b 

Das ſagte Eſther Mark mit leiſer, verſonnener Stimme 

vor dem Unterſuchungsrichter aus. Da ſich ihre Angaben 

bewahrheiteten, wurde ſie aus der Haft entlaſſen. 

E 

„. . Ich beobachtete Sie, als Sie das Bündel in den 

Fluß warfen und verfolgte Sie, da mir Ihr Gebaren ver⸗ 

dächtig erſchien, bis zu Ibrem Heim. Als dann am anderen 
Tage ein kleines Kind im Waſſer geſichtet wurde, ſtand es bei 

mir feſt: Sie ſind eine Mörderin! Verzetihen Sic mir: 

Nun, da ich Ihnen ins Geſicht geſchaut habe, weiß ich, dai 

Sie kein unreines Gewiſten haben können; ſo wie Sie ſieht 

kein böſer Menſch mit einem niederen Charakter aus. Jeßzt 

würde ich Sie verteidigen gegen alle Verdächtigungen. Alſo 

nochmals: verzeihen Sie mir!“ 
Eſther Mark lehnte am Fenſter ihres kleinen Stübchens 

und hatte den Kopf geſenkt. Da ſie ſchwieg, fuhr der Herr 

ſort:⸗ ö‚ ů 

„Damit ich Ihrer Verzeihung gewiß bin, habe ich nicht 

gemagt, mit léeeren Händen zu kommen. Ich weiß um Ihre 

Sehnſucht nach dem Kinde, deshalb habe ich mit jenen Ehe⸗ 
leuten „Nückſprache genommen. Sie erhalten Ihr Kind 

wieder! — K — 

Eſther Mark weinte, unaufhaltjam rannen ihre Tränen. 

Sie wollte ſorechen und vermochte es nicht.    



  

  

    

    

„Weinen Sie ſich aus“, ſagte den Herr gerührt. „Dieſe 

Tränen ſchaden Ihnen nichts. — Bevor ich gaehe, will ich 
Ibnen, nur noch jagen, daß ich für Sie auch eine Criſtenz 
weſß, ſo daß, Sie ſich und hr Klud redlich nähren, tkönnen. 

Eſther Mark erarlff ſeine Hand und ſah ihn lauge 

ſtumm an. ů 
vun, niin, Kopf hoch, Eſther Mart“ 

Ste kann und darf nicht anarunde gehen! 
der Herr leiſe: „Auf Wiederſehen!“ 

Ebenſo leiſe erwiderte Eſther Mark: „Auf Wiederſehen!“ 
und drückte dem Herrn io Innia dte Kand, daß ſich jebes ge⸗ 
inrochene Wort des Dankes erübrigte undb banal gewirkt 
hätte, 

Mit dleſem Eſther 
Veben. 

Das ſprechende Klein. 
Die Allbeherricherin Mode hut eine ſy ſtarke Teudenz zur 

BVereinheitiichung, daß es der Einzelperſönlichkteit kaum noch 
möglich iſt, dem, eigenen Geſchmack irgendmelche bedeutende 
Aeüßerungsmöglichkeiten in der Geitaltung der Kleidung 
zu geben. Wer nicht auffallen will, muß ſich in die Uniſyr⸗ 
mität der Kleidung fünen, manſer wollen oder nicht. Ver⸗ 
ſuche, hierin Ausnahmen zu machen und Mleiber nach Indi⸗ 
viduellem Geſchmact herzuſtellen und zu tragen, bleiben 
immer vereinzell. Nur daun und wann vernehmen und 
ſehen wir, daß bejonders Künſtierinnen ſich indtviduelle Klei⸗ 
der anſertlgen laſſen. Aber unmer drückt die Kleidung einen 
beſtimmten Gedanken aus, wie es eiwa heunté bei der Be⸗ 
iehn des knabenhaften leicht beweglichen Körpers ge⸗ 
ſchleht. 

Vor huhndert Jahren lam ein ſolcher Ausdruck eines be⸗ 
ſtimmten edankens in der Kleidung noch ſtärker zur Gel⸗ 
lunng. war herrichte auch damals die allgewaltige Mode, 
aber man hatte doch den Mut, auch individnell ſprechende 
Lleider zu tranen., Gerade damals wurde das ausgeſprochen 
Frauliche, Mutterhafte in der Kleidung beſonders betout. 
Ernit Moritz Ardnt erzählt, er habe die ehrbaren Wiene⸗ 
rinnen im Jayre ihs in Rock und Schürze geſehen, mit 
einem ſeinen Kamiſol und einer Mütze auf dem Kopfe, deren 
Spiegel aus reinem Goldſtoffe war. Die Kleider waren aus 
Seide oder jeinſter Baumwolle, die Schuhe reich mit Gold 
oder Silber geſtickt. Dieſe Tracht bezeichnet Arndt als kleid⸗ 
jamer als die antitiſierende der vornehmen Damen der 
Wiener Gejellichaft. Es war eben die Tracht der Hausfrau. 

Die Revolution in Fraukreich hatte als neue Stoffe für 
Dameunkleidung den Kattun und die gemuſterte Baumwolleel 
gebracht. Da die Frau jener Zeit nöllig auf das Haus ange⸗ 
wieſen war, ſo brachte die Krauenkleidung anch diefes Mo⸗ 
ment ſtarl zum Ausdruck. Es iſt bezeichnend., daß der hohe 

So ein Menſch wte 
Und daun fagte 

Tage benann für Mark ein neues 
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Kopfuutz, der noch am Ende des 18. Jahrhunderts belicbt iſt, 
jetzt, wo die Frau ſich ſtart auf ihrr Mütterkichkeit einſtellt 
und lediglich Hausfrau und Mutter jein will, ſchwindet. Aus 
dieſem Grunde wechlelt auch die Haartracht. Der glatte 
Schettel, das im Nacken aufgeſteckte Haar — halblange 
Locken, die zu beiden Seiten des Geſichts herabfallen, kom⸗ 
men erſt 1334 auf — geben den Frauengeſtalten den haus⸗ 
miitterlichen Charakter. Bis in dir vierziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts hinein erhält ſich die Einheitsſorm 
des Schutenhutes, Unſere Frauen von heute würden ent⸗ 
jebt ſein, wenn ſie ganze Jahrzehnte hindurch die gleiche 
Hutſorm tragen ſollten. Barett⸗ und Zylinderformen ver⸗ 
mögen ſich neben der Schute nur vereinzelt zu halten. Die 
Frau der niederen Stände trägt damals dürchgängig die 
Haube. Wian wird augeben müſſen, daf auch Durch dieſe 
beiden Arten der Kopfbedeckung der honsmütterliche Cha⸗ 
rakter ſtark ausgepräat wurde. 

Dieſe Betonnng des mütterlichen Charakters ſpricht ſich 
vor allem in der Betonung der Bruſt aus. Der Buſen 
wurde, mie alle Bilder der Königin Luiſe zeigen, itart her⸗ 
vortedrangt. Der Genenjatz zu unferer heutigen Körper⸗ 
ſorm wird beſonders deutlich. Tas Bewußtſein der Ver⸗ 
pflichtung zur Mutterſchaft hat hier einen ſprecheuden Aus⸗ 
druck gelunden. Die „ſehr weibliche Fran“ iſt das Ideal 
jener, eit, und die Hleidung paßt ſich durchaus dieſem deal 
an. Die Taille iſt jehr kurz, und man liebt den tieſen Bruſt⸗ 
ansſchnitt, Erſt das Jahr 182/ bringt die Verlängerung der 
Taille, die ja heute tlaum noch vorhanden iſt. Die Aermel 
werden im Jahre 1822 weiter, und die Tunika kommt auf. 
Ueberaus beliebt iſt der Schal. In allen Kreiſen hat er 
zuhlreiche Anhänger. Der Preußenkönig Friedrich Wil⸗ 
belm III. ließ aus der Wolle von Kaſchmirztenen, die er auf 
der Pjaueninſel hlett, zwei Schals herſtellen, die er unge⸗ 
achtet der politiſchen Erſchütterungen ſeiner Regiernngszeit 
an zwei hochſtehende Damen fremder Höſe verſchenkte. Ein 
ſolcher Kaichmirſchal ſtellte üch auf einen Preis von 875 Ta⸗ 
lern, während Rahel Narnhagrn augibt, ſie habe für ihren 
Schal „un ater beßzahlt. 

Brzeichuend iſt es, daß im Jahre 1820 mit einem Schlage 
die ſchwarze Farbe die große Mode wurde. Vörne berichtet, 
daß er in Stuttgart wenigſtens jedes zehnte Frauenzimmer 
in Schwarz geſehen habe. Es herrſchle damals keineswegs 
nroße allgemeine Traner, ſondern, weil Schwarz die Damen 
aut kleidete, trauerte man um die entfernteſten Nerwandten, 
Und ſeien ſie über fieben Generationen verwandt geweſen. 
Das eigentliche ſprechende Kleid aber tommt in den „toi⸗ 
lettes parlantes“ aui. Hier hatte die Farbe des Kleides Be⸗ 
dentung für den Eingeweihten. Blumen, die man anlegte, 
ſollten beſtimmten Perſonen etmas ſagen und entweder ein 
Verſprechen oöder ein Verjagen ausdrücken. Schleiſen be⸗ 
lommen die glriche Bedeutung. Goethes Schwiegertochter 
Ottilie ſoll die Erfinderin dieſer ſprechenden Kleider ge⸗ 
meien, und am Weimarer Hofe follen ſie zuerſt in Aufnahme 

   
   

  

   

  

  

gekommen ſein. Nicht unintereßant iſt es auch, wie E. T. A. 
Hoffmann die „rabiate Berliner Hausfrau“ aus dem Jahre 
1822 ſchildert. Sie trägt, ſo ſagt er, einen formverſchmähen⸗ 
den Hut mit bunten Federn, ein gelbkattunenes Kleid mit 
Flortßeſatz und einen kurzen ſeidenen Ueverwurf, dazu einen 
„ziemlich honnetten Schal, Schnürſtieſel und blaubraune- 
Strümyfe“. Dagegen das „leichtſinnige Kind der Ver⸗ 
derbnis“ hat einen funkelnagelneuen Ueberrock mit royſa⸗ 
farbenem Seidenzeug; der Schleier um den modiſchen Hut 
iit mit Spitzen beſetzt. — Alio alles an dieſen Geſtalten ſprach 
— wie t'a auch heute noch. Dr. Karl Müller. 

Fviih jnheskrunkheiten. 
Dieſer Lenz hats in ſich mit ſeinen trüben Kitterungs⸗ 

umſchlägen. Des Morgens warmer Sonnenſchein und blauer 
Himmel: nachmittags talter Wind, Regen und irüb bewölktes 
Firmament. Die Folgen dieſes jähen Temperaturwechſels 
pflegen auch nicht lange auf ſich warten zu laſlen; ſie zeigen 
ſich in Form von Schnupfen, Mandelentzündung, Mittelohr⸗ 
latarrh, Rheumatismus und ſounſtigen Erkältungstrankheiten. 

Es ſcheint in dieſer Jahreszeit ſaſt unmöglich, den Körper 
mittels Kleidung vor Abkühlung zu ſchützen; es ſei denn, daß 
man die Möglichteit hätte. ſich vauernd umzuziehen. Aber auch 
dann noch drohen von der Heizung ungeahnte Gefahren. Mal 
iſt es im Zimmer ſo warm, daß man die Fenſter weit öffnet 
und den Cfen ausgehen lähßt; kurz darauf ſetzt ein Witterungs⸗ 
umſchlaa ein, und man beginnt zu fröſteln. Kurzum — wenn 
nicht der Körper genügend abgehärtet iſt, verſagen die Schutz⸗ 
vorrichtungen des Organismus, und die Erkältung iſt dann oft 
der Wegbereiter für Infettionen Alerdings bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade vermögen Vorſicht und Ueberleaung auch Schutz 
zu gewähren. Es empfiehl: ſich, ſelbſt bei ſchönem Getter ſtets 
einen Ma-nel mitzunehmen. Das beſte Mittel gegen Durch⸗ 
näſſung von oben iſt inimer noch der Regenſchirm; gegen Naß⸗ 
werden von unten her verleiht gutes Schuhwert eine gewiſfe 
Sicherheit. Sollte jedoch die Näſſe vurch Schuh und Strümpfe 
hindurchdringen, ſo begebe man ſich, wenn irgend möglich, auf 
dem ſchnelliten röͤtiße nach Hauſe, um die Füße zu entkleiben, 
gründlich abzufrottleren und trockenes Schuhzeug anzulegen. 
Für, eine Gruppe jugenplicher Perſonen bringt das Früh⸗ 
jahr alljährlich einen Vindehautlatarrh mit ſich — den ſoge⸗ 
nannten Frühlahrslatarrh der Augen, der mit Jucen und Licht⸗ 
ichen einhergeht, an und für ſich harmlos iſt, jedoch den Be⸗ 
fallenen mitunier beträchtlich peinigt. Nach dem m. Lebensjahr 
pflegt der Katarrh von ſelbſt zu verſchwinden. Schließlich gibr 
es eine Reihe von Hanterkrantungen, die ſich im Frühlahr 

  

häufen oder ſich verſchlimmern. Hierher gehört das Etzem, die 
Schuppenflechte, die Gürtelroße u. a. m. 

Man ſieht, trotz aller chönen Gaben hat auch das Frühjahr 
ſeine unangenehmen Seiten. 

  

Sommer-Moden. 
Alles was uns die Sommermode bringt, zeichnot ſich durch eine 

einfache und klare Linienführung aus, die jür die ſchlanken, ſport⸗ 
trainierten Figuren der modernen Frau ſa bejonders vorteilhaft 
iſt. Dabei ſind die Kleider und Viuſen, die Mäntel und Koſtüme 
von ausgeſuchter Eleganz, die weniger durch rriche Warnierungen, 
ols durch eine raffinierte Schnittform und dlirch ein erſttlaiſiges 
Malerial betont wird. — Trotzdem das Jumperkleid noch immer 
vn bevorzugter Stelle ſteht, gibt es daneben noch eine Fülle an⸗ 
derer reizender Formen, die alle mit ihren lurhen Röckchen und 
der leicht angedeuteten Kluſenform gr. und jugondlich wirlen. 
— Die meiſt verwendeten Stofſe werden im Summer dier viclen 
zarten Seiden ſein, vie uns die Induſtrie in prachtvollen Qnafi 

   

bracht hat. 
Sehr angenehm im Tragen iſt auch Baſtleide, die in 

Naturfarbe und in vielen hellen und dunkleren Nuancen zu haben 
iſt. Von gemuſterten Seiden iſt Foulard und Crepe de Chine 
zn nennen; beide kommen hauptſüchlich für das elegante Nach⸗ 
nrirtagskleid in Frages dabei iſt zu beachten, daß bei einem leb⸗ 
haft gemuſterten Skoff faſt jeder abweichende Anſputz überflüſſig 
iſt. Einjarbige Stoffe werden wieder gern mit ein⸗ oder mehr⸗ 
jarbiner Stickerei garniert; jehr ſchön wirkt z. B. ein weißes oder 
uaturſarbenes Kleid aus Baſtſeide, mit leuchtend roter Stickerci. 
— Mit der Farbe des Kleides gut harmonieren muß natürkich der 
Ont aus leichtem Filz oder jeinem Strohgeflecht, nur mit einem 

   

    
3181. Kugendliches Sommerkleid aus 
weißem Voile mit jchwarzem Kordüren⸗ 
muſter. Der Doppelrock hal eine rvia 
Einfaſſung, paſſend zum weich drapierten 
Gürtel. Auf den Schultern gereihte 
Blütſentaile. Luon⸗Schnitt, Größe 44 

und 46, für je 90 Pf. erhältlich. 

3094. Hübſches Sommerkleid aus be⸗ 
drudtem Crepe de Chine mit Kragen und 
Jabot aus weißem Georgetie. Pliſſierter 
Doppelrock, hormonierende Aermel. 
Lyon⸗Schmitt, Größe 44 und 46 für ſe 

90 Pf. erhältlich. 

3035. Hochlommerkleid aus weiß⸗rot 
bepunktetem Muſſelin. Der ichlicht ge⸗ 
haltenen Taille mit kleidlamem Schultec⸗ 

VaMle 

Kagen lägt ſich der Roc mit aportem emuſtertem Crede de Chine mit ein- kin Grorgelke, mit Umi⸗Blendenbei Stitrere; — 0O zemsn — mi: — geile, „Bler 2 voller Stickerei an der apart mit Blen⸗ Faltenarrangement und vorn eingeießter ſarbigem Auft Weißes, mit roten und daz paſſendem breiten Görtel. den garnierten Taille. In Tohalten 

  

Pliſſecbam an. Breite rote Abſchluß⸗ Blenden abgeſchioſt 
blende. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 1. ſender Stehkragen. Lnon⸗ 

für je 90 Pf. erhältlich. 44 und 18, für je 50 

Varmn urd wie wäſcht mau ſich? 
Wir waſchen uns, um vor allem den Staub, der ſich direl ouf 

der Haut oder durch die Kleider hindurchgedrungen, auf ihr ab⸗ ü 
lagert, möglichſt vollſtändig zu entſernen; außer dem Staub finden 
ſich auf der Haut reichlich Salze, die von den Schweißdrüſen mit ü 

ü 
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dem Schmeiße dort abgeſondert werden; auch Talg. von den Talg⸗ 
drüſen ausgeſchieden, jei ur bei dem einen rrehr, bei dem 
anderen weniger ein. Alle dieſe Ablagerungen ſollen möglichſt kurze 
Zeit auf der Haut liegen bleiben, da jonſt die Hautfunttionen er⸗ 
heblich beeinträchtigt werden können und Krankheitszuf 
Folge ſind; abgelehen von dem widerlichen Geruch, den Körper 
und die Kleider ungewaichener ſchen ausſtrömen. Die Hauri⸗ 
reinigungsmittel ünd Waiſer u⸗ „deren mechaniſich reinigende 
Wirkung noch durch kri 
Aind Vürſt 

  

  

     
    

  

  

     

  

    

täten und in den entzückendſten Forben und Muſterungen ge⸗ 

    
＋ 3096. Apartes Promenadenkieid aus 
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AJitbus 

leid aus groß 
3093. Promenadenkleid aus weißem 

und roten Crepe Georgette     omme     
    

Schlichter Rock mit einfeitig arrangierter 
Volanigarunur. Lyon⸗Schnitt, Größe 

44 und 46, jur je 90 Pj. erhälilich. 

abot und pai⸗ 
int, Größe 

erhältlich. 
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Gelochte, aber erkaltete Kartoffeln wärmt man auf. indem 
man te in deißes Salzwaiſer tut, ſie mebrmals aufkochen und dann wie friſche Kartoffeln dämpfen läßt. 

Clektriice Slüßbirnen. die vom langen Gebrauch bräunlich aeworden ſind werden durch Abreibung mit einem dünnen Brei gebrannter Magnefia und Benszin (nicht in der Nübe von offenem Feuer vorneßmen) wieder bell, 

Schweisilece, Seusttellen und andere Zlecke entfernt mar:s aus weißer Seide indem man ſie mit einer Paſte. aus Na⸗ vron mit faltem Waſſer angerübrt, beſtreicht. die man nach dem Trocknen mit einer ſauberen weichen Bürfte entfernt. 

abſtechenden Seidenband garniert. 

  

arrangierter Rock. Ly⸗ 
für 1,80 Mark und Lyon⸗Schnitt. Größe 

44 und 46, für je 50 Pf. erhältlich. 

A. K. 

ſied bei der 

Firmn Lyon 
Aeeſſe 64 

id effekt⸗ 

E ⸗Abplättmuſter   
Daratt vie ntter im Sommer ken breäbt. fuürte man ein 
Holsgefäs mit Sand. Die Butter drücke man in einen 
weiten, irdenen Topf, den man zudeckt, und orabe dieſen 
in den Sand, den man feucht bält, ein. 

Settilecke von Vartettfußböben werden entfernt durrch Ab⸗ 
reiben mit Terpentin, nachdem die Flecke zuvor mit Stabl⸗ 
ſpänen bearbeitet wurden. Danach wird gaewachſt. 

Holsgcräte, Quirle und Löfſel, die beim Obftrochen flecig neworden ſind, laſſe man etwa eine Siertelſtunde in hlor⸗ waſſer kochen und reibe ſie dann noch tüchtig ad. Der un⸗ unscnehme Cblorceruch verſchwindet, wenn man die Bols⸗ 
lachen für einige Zeit in friſches Waſfer leat, das öfter erneuert wird. 

Lincecum wäſcht man am beſten mit einem weichen Tuch und lauwarmem oder kaltem Waſſer ab. weil beißes Waſter und Seiſe das Muſter angreifen würde.


